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ll VerwaltttngSbericht

ver

Direktion des Innern.

I) Gemeindewcsen

Wenn, wakrfcheinlick ln Folge anderer Ereignisse, welche

fielst unv Gemüth der Staatsbürger und ihre ganze Zeit ln

Anspruch nebmen, wie namentlich vie politische Umgestaltung

ver Eivgenosscnschaft, unsere eigenen tief eingreifenden Reformen

in Gesetzgebung, Finanz-, Steuer? unv Armenwesen,

vie Lebensmitteltbcurung mit allen ibren Folgen u. a. m.
vie Direktion des Innern in ven Iahren l84l,, l847 und

l848 weniger mit ausschließlich reinen Gemeinvsangelegen-
heiten belastet wurvc, so war Dieses um so mehr im Verlauf
ves Jahres l84l) dcr Fall, in welchem die Zahl der behan-

vclten Gcincinvsgcschäftc cine bisher unbekannte Höhe erreichten.

Diese Gemcmvsgeschästc bezogen sich vcrzugsweise auf

Trennungen unv Organisation?» einzelner Gemeiudeu unv

ilner Ilntcrabthei'lungen, auf vie Handbabung der Ortspolizei,
auf Streitigkeiten zwischcn Einwohner- unv Burgergememde»,
oder zwischen einer Minorität derselben unv der Majorität, in

Betreff ver Zweckbestimmung ver Gemcmdsgüter und ihres

Ertrages, auf vie Nutzungen vcrsclben, auf die Befugniß
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Gemeindesteuern zu erheben, auf Vermögensausscheivungcii

und Zufertigungen ver Gemeindsgütcr, auf Streitigkeiten

zwifchcn Burger - unv Einwohnergemeiuven unv Rechtsame-

besitzern u. f. w. Ueberdieß kommen eine Menge Fälle von

formellen Streitigkeiten in Gemeindsverhandlungen uud Gc-

meindswahlen in Ausübung des Stimmrechts, Verweigerung

der Annahme von Gemcindsbeamtungcn u. dgl. vor. Envlicb

fah sich ver Regicrungörath, theils auf eingegangene Anzeige»

unv Beschwerden hin, theils auch in Anwendung vcs §. 57

vcs Gemeindsgesetzes öfter veranlaßt, wegen unorvcntlicher

Gemeindsvcrwaltiing, Verweigerung dcr Rechnungslegung oder

Gelvablieferungen einzuschreiten, Kommissarien an Ort unv

Stelle hinzusenden unv selbst Einstellungen unv Verhaftungen
von Gemeindebehörden unv einzelnen Beamtcn anzuordnen.

Es machten sich übrigens vie verschicvenartigstcn Ten-

venzen im Gemeinvwesen geltend, während sich unter ver

Protektion ves Gesetzes neue Korporationen und
Gemeinden zu bilden suchten, uud so die Zersplitterung der

Kräfte herbeiführten, trachteten anverc, eiitwever ven Ertrag
ihrer Gemeindgüter den Bestimmungen vcs Gesetzes zu

entziehen oder sich außerhalb vemsclbcn, als reine Privatgesellschaften

zu gerire». Beiden Richtungen suchte vie Direktion,,
so weit es das Gesetz zuließ, Einbalt zn thun, aber nicht

immer war es möglich; so entnunvcn in Folge von Waldkan-

tonnementen mehrere neue engere B urge r g c m ein d en, nicht

selten innerhalb bereits bestehender weiterer Burgergemeinden,

während in den meisten Fällen vurck eine angemessene Auf-
kiindungsform dieses batte vermieden, und das ncue Burgergut,

was es seineni Ursprung nach war, als bürgerliches

Armengut entweder einfach ver Verwaltung ves Einwohner

gemeindraths, wo Armensteucrn erhoben werden, oder eincr

befonders zu bestellenden Verwaltungsbehörde hätte unterstellt

werden können ohne das Räderwerk durch eine

Burgergememde und bürgerliche Behörden zu kompliziren. Aehnlicl,

geht es mit ver Bilvung neuer Schulgcmeinven, vie
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zwar vom Gemcinvsgesey nicht anerkannt, aber bischer von

vcn Erzichungsbehörden begünstigt, sich häufig sclbstständig

neben oen anerkannten Gemeindebehörden konstitnirten uno

endlich alle Reckte wie eine EinwoKnergemeinde, namentlich

vas Bestemmi gsrecht in Anspruch nehmen, was zuleyt zu

cincr Zersplitterung im Gcmcindewesen fübren muß, welche

auf das Ganze, wie auf vie einzelnen Theile, nur Unheil

bringcnv cinwirkcii muß, wie sich eben in vicsem Jahr bereits

»icbrcrc ausfallcnvc Beispiele kund gaben.

Anverseits fucktcn namentlich einige ältere, kleine aber

reich c bürgerliche Korporationen fich als Privat-
gcscllsch aftcn zu koustituircn unv sich, wie es einseitig

genug mit vcn Recktsamegemeiuoen geschehen ist, ven öffentlichen

Vcrpflichtungcn unv vcr Aufsicht ves Staats zu entziehen.

Noch häusiger kamen Fälle vor, wo vie Burgcrge-
incittven ven Ertrag der Burgergüter größtentheils
ovcr vcs gänzlichen ihrer öffentlichen Bestimmung
zu cnizicbcn suchten, ailcs in vic bürgerlichen Privat-
uutzunge» zogen und vic Einwohnergemeinven ohne Hülss-
»nttcl licßc». Ilutcr vcm Borwanve ver Erziclung cincr

greßcr» Prvvukriviiät wurvcu vie Gcmcinvwcivcu zur uncnt-

gelvlickcn Bcnutzung untcr vic Burgcr vertbcilt, wodurch vic

Weivgclvcr vabiu sielen ; statt alljäbrlich, wie bisher geschehen

ist, Holz aus vcn Walvungen zu veräußern, vertheilte man

cs vollstänvig untcr vic Burgcr, gcnattctc ibneu ven Berkauf
Desselben unv statt vasi sic frühcr ctwaS vafür bezahlen mußte»,

zahlte na» »uu allc Aufriistungskotte» aus veni Burgergut,
So wuivc» vic Eiiinabmen aus vcm Burgcrgut vcrminvert,
vic öluszabc» vcnnchri, nnc wen» vie Einivohnergemcinoc
l^clv fiii vic vriiigeiivstc» Bevürfniffe zu befrievigc» verlangtc,
spielte vie Bürgerschaft vie unschuloige Rolle : Seht, wir
babcn in uusercr Burgerrechnung auck ein Defizit." Die

llntcrsuchuig solckcr Verhältnisse unv daher rührenden
Streitigkeiten gehörten jeweilen zu vcn schwierigsten und bei der

übcr vicsc Natene so unbesiinrimcn unv mangelhaften Gesciv-
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gebung konnten in den meisten Fällen nur sehr allgemeine

Verfügungen getroffen wcrven. Hingegen gab vieses Anlaß,
in Vollziehung dcr Bestimmung ver Verfassung §. 98, vic

Sanktion ver Réglemente über die Verwaltung unv Benutzung

ver Gcmeinvegütcr durch vie Verordnung vom l<>. Zum vem

Regierungsrath zu unterstellen, wobei ven» gelegentlich die

nothigen Reservate in Bezug auf vie Gcmcinvseinkiinftc
angebracht werde» könncn.

Auffallend machte sich übrigens im ^ura vas Bestrebe»

geltend, die Gemeinv egüter zur Benutzung unter vie

Berechtigten zu vertheile», (gewiß zu», Tbeil einc

wohlthätige Folge dcr überstanvencn Theurungszcit), welchem

auch, insoweit als vie Gemeinvseinkünftc vaourch nicht gc-

fchmälert wurde», die Direktion allen Vorschub leistete.

Es kamen auch wicder einzelne Fälle vor, wo sich vic

Einwohner- unv Bmgergcmeinden über vie Ausscheivung
ves G emei»vsverm ögens verstänvigt batte», oh»c daß

vie daherigen Ncbcrcinkünfte die Genehmigung ves Regierungsrathes

erhalte» kvnntc», indem vicscs nnter ver gegenwärtigen

Gesetzgebung wobl niclu leicht möglich, va bezüglich Ves alte»

Kantousthcils ver §. 56 ves Gcmcinvsgcsctzcs in Verbinvmg
uiit den: §. 8 ves Tellgesetzes, de» sämmtlichcn Ertrag der

Gemeinvsgntcr fiir öffentliche Zwecke in Aufprucb nimmt, und

um der Uebcrfchuß zur Vertheiluug unv Nutzung au dic Burger

überläßt, währcnv bei allc» vc» vorgelcgcne» Vermögcns-

ausscheivungen, vie Burgcr ei» bcvcutcnves Eguivaleit für

ihre bisherigen Nutzungen forvertc» so vaß vie Einnvhncr-
gemeinde sofort genöthigt gelvcsen ivärc, zu Gemeindesteuer»

zu schreiten. Zm Jura tragen aber vic BmgcrgüNr »ock

»lehr als im alten .Hämo» vcn Eharakter eines öffmtlichc»

Ortsguts, venu sie ivurven vurch ein Gesetz bürgerliches Eigenthum

und auch dieses nur unter vcr Bedingung, vaß varans
zunächst die öffentliche» Ortsbedürfnissc bestritten werden, wic

die Verorvnung vom ll>. April l8li> darüber kelie Zweifel

läßt.
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RicktSvestowemger wirv vie Ausscheidung der Gemcinv-

güler zwischen Einwobncr - unv Burgergemcindc» uack unv
nach vurchaus nothwenvig wcrve», und es ist eine ver ersten

Aufgaben ver zukünftigen Gesetzgebung vieselbc zweckmäßig

eiuzuleitc», venu so wie vie» Verbältnisse gegenwärtig stehen,

müßte» vie Gemeinvsgiiter nothwenvig ihrem gänzlicken Ruin

entgegen gchcn, inveì» vie Einwohnergcmcinvc», wo vie Zahl
ver Eiiifaßc» mir etwas bcveuteiiv ist, genie bevcuteiide

Ausgabe» vckrctirc» so lauge es auf Unkosten vcr Burgcrgütei
und Burgcrmitzungen geht, währciiv anverseits vie Burgcr-
gcnicittvcn alle crvenklichen Mittel bcraussuchc» um ja vcn

größtmögliche» Rutzcn ans vcn Gemcindsgütern in ibrem

Privatiiitcrcsse herauszuschlagen. Es ist aber klar, vaß wenn

?o» allen Seilen ani Gemeinvgul gczebrt wirv, unv Niemanc
mcbr cin Interesse varan hat, vassclbe zu erhalten, ver Ruin
mivenneivlick ist, unv vaß ihm auch vic streugstc Aufsicht des

Staats uicbt vorbeugen kann.

Die Direktion vcs ^»»crn beschäftigte sich vann auch im

Vcrlausc vcs Jahres auftragsgcmäß mit vcr Reforni ver
Gemein dgcsctzgcbun g unv sie cntledigle sick insofern ihres

'lustrages, als sic im Verlaus vcs Iabres cinen Gcsetzes-
cntwurs »bei vie Reckte uuv Pflichten ver Gelici

nvs- und Ka»to»sb » l ger u»v die Erwerbung
v is G c m c i n v s - u u v K a u t v n s b ii r g e r r e ch t s nnv ini

Mnal August einen Gesetzesentwurf über vie Organisation
ver Gemeinvcn. Bui gersckaftcu unv Korpora

t o » c » u » v ii b cr vi c V c r >v alt u » g v c r G c m e i ud s-
u»v Korporativnsgütcr ausarbeitete, wclchc beivc im

Drut erschienen sinv.

^ci vcr Bearbeitung vieser Eniwürsc, vcnen nocb cin

Gesctzöprojekr über vas ?cicverlassugsreckt folgen sollte, hatte

sich die Direktion ves Innern hauptsächlich solgende Aufgabe
geüelll:
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1) Sollten
». Die Rechte unv Pflichten der Gemeinvgenossen (Bürger

wie Einsaßen) unter sich unv gegenüber ihren respektiven

Gemeinden und Korporationen im Geist ver Verfassung,

ferner
b. die Befugnisse, Rechte unv Pflichten ver Gemeinds-

unv Korporationsversammluugen und ihrer Bebenden

und Beamten unter sich möglichst genau festgesetzt, unv

vadurch vielen bisherigen Reibungen, vie aus vem

Mangel folcher bestimmten Vorschriften entstehen, vorge-

bogen;
v. die Verhältnisse ver Gcmeinven unv Korporationen ge-

gen einander, so wie

cl. gegenüber dem Staat und Staatsbehörvcn bestimmter

als bisher reglirt werdcn, um namentlich jede Willkühr
von oben auszuschließen.

2) Sollte insbesondere sür vie Einwohncrgemcinvcn uno

für die Besorgung ver dcn Einwohnergemeindräthen übertragenen

wichtigen Funktionen, mehr Garantien für eine

intelligente, und für vie Verwaltung ver Gcmcinvcgütcr, mehr

Garantien für eine getreue Verwaltung unv Sicherstellung

Verselben gesucht werven.

Z) Sollte die Gemcinvsverwaltuug selbst, so weit es vie

Verfassung gestattet, möglichst vereinfacht werven obne eim

verschiedene Gestaltung des Gemeinvelebens nach Bedürfn«
und Sitten auszuschließen.

4) Endlich sollte ermöglicht werden, vaß vie Gemmivi
guter zwischen Einwohner- unv Burgergemeinden ausgeschieden

und überhaupt gegenseitige Verpflichtungen uuv Nutzungen

unter verschiedenen Geincinvcn nnv Korporationen definitiv

bereinigt, unv vaß endlich die reinen Nutzungsgüter, an vic

sich kein öffentliches Interesse mehr knüpft, zu Priv nteigeutbmn

ausgeschieden werden können.

Inwiefern dieses der Direktion ves Innern in ihren

Einwürfen gelungen, ist hier nicht der Ort zu erörtern Im
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allgemeinen ist vas Urtheil nicht günstig ausgefallen, dennoch

bofft die Direktion des Innern, sobalv die Zeit es ihr gestattet,

rie meisten unv wesentlichsten Einwendungen wivcrlegen und

berichtigen zu könncn. Es haben namentlich gar viele dcr

Kritiker, (welcbc über die vielen Gemeinden, Bürgerschaften

unv Korporationen, vie in veni Gcfetzesentwurf aufgeführt
sinv, erstaunten,) übersehen, das: in Folge ver Uebertragung so

wichtiger Verrichtungen an die Einwohncrgemeindräthe, bei

welchen dcr öffcntlicbc GemcinvS- und Privatkredit, vie Sicherheit

dcr Personcn und ves Eigenthums gleich hoch betheiligt

erscheinen, von denselben auch eine größere Garantie für eine

intelligente Verwaltung gefordert werden muß als wohl viele

ver kleinern Einwohncrgeineinvcn varbieten können, vaß es

vahcr notbwcndig wird, solche zu verschmelzen, dieselben an

Zahl zu verminvern und wie es in mehrern Ortsbezirken der

Fall ist, so viel möglich auf die Kirchgemeinden zu rcduziren.

(Tit. I. §5. 92 und 93.)

Auf viesc Wcise wirv vanii nicht nur vie Zahl ver Ein-
wohnergemcinven absolute vermindert, sondern die Kircbge-

mcinvsbehörcc» gckcn gleichzeitig in dc» Einwohnergemeindräthen

auf (Tit, I. §>v >?>,) und 193). Ferner wird sowohl

ven Bürgerschaften als vcn Bäuerten gestattet, vic Verwaltung

ihrer Güter vcm Einwohnergemcindrath zu ichertragen

<Tit. I, H5. Wl und 227) und diese Uebertragung muß bei

vcn Burgergürcrn stattfinden, sobald Gemeindstcuern erhoben

werden (Tit. l. §. 2l3, Tit. ll. §. 7). Endlich fallen alle

bürgerlichen Bebörvcn überall vabin, wo cine Vcrmögens-
ausscheivung zwischen Burger- unv Einwobnergemcinvcn
stattgefunden (Tit. lll. §, l?l unv s) unv vcr ver Burgergememde'

zugefallene Tbcil zu Privatcigcntbum vertheilt wirr
lTit. II, 5. l44 und l>. Es liegen also in vcm Gefetzes-

cntwurs, in welchem keine ueurn Gcmeinvcn ovcr Korporationen
konstituirt unv nur die in vcr Verfassung bereits enthaltenen

ailgcführt find, teinc mehrcrn Komplikationen, fondern vielmebr

ver Keim zn vielen Vereinfachungen.
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Auf alle übrigen Einwendungen werden wir anrcrswo

eingehen.

S) Armenwesen.

Allgemeine Bemerkung.

Tiefer Verwaltungszweig der Direktion des Innern ist

mit eigenthümlichen Schwierigkeiten verbunden. Obgleich eincr

ver am entschiedensten ausgesprochenen Wünsche dcS Bcrncr-
volks vakin ging, cs müssc im Armenwcsen cinc tiefgreifende

Reform vorgenommen werden, nickt nur um das Schicksal

der Armen zu verbessern, sondern um den noch nickt verarmten

Theil des Landes vor dem nämlichen Ruin zu schützn,,

obgleich dic Verfassung von l8l6 diefcm Wunsche entsprochen

und auf der einen Seite große Opfer des Staats in Aussicht

stellte, die denn auch seither, wie aus nachstehendem Bericht

ersichtlich ist, in vollem Maße geleistet worden sind, aus der

andcrn den Armenbehörden die erforderliche Kraft gcgeniiher

der Uuwürdigknt und Begebrlickkeit der Armen gab, so stellten

sich dock) der Ausführung der angenommenen Grundsätze

unerwartete Hindernisse in den Weg.

Laut deu eiugcgangenen amtlichen Berichlen war die

Hauptursache der langsamen Enlwicklung und sogar theilwciscr

Rückschritte iu der Lebensmittel-Roth und dcren schweren Folgen

zu suchen. Tiefe Ansicht ist lcider nur zu wahr und
bewies sich sclbst im Jahre 184!> als durchaus richtig.

Tic Theuerung batte nickt nur momentan rie Vermöglichen

große Opfer gekostet, dic von ilmcn willig crtragen,
und seither wieder verschmerzt wurdcn; allein von' weit

gewichtigern Folgen ist dic allseitig bestätigte Erfabrung, daß

mancher Gewerdsmann und kleinere Grundbesitzer odcr Pächter

iu ver Nothzeit sick aufs Aeußcrste wehrte gegen die

Aufnahme auf das Armenregister unv zur Fristung seiner Familie
sich in Schulden stürzte. Seine bedrängte Lage tritt daher
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jetzt erst in oer Folge unv in weil höherm Maße als in ver

Zeit ver Theurung seihst zu Tage. Allein auch der Vermögliche

verspürte vie Folgen, ward ängstlich, beschränkte seine

Ausgabe», entließ unnöthigc Dienstboten, viele Landleutc

suchteu sorta» ibr Land ohne alle fremde Hülfe zu bebauen,

over erhielten viese Hülfc nötigenfalls ohne Lohn in Gelv,
sonvcrn bloß gegen Verköstigung ves Arbeiters. Diese Ge-
wolmbeit, sich mit niöglickst wenige» Personen zu behelfen,

in venu fcithcr geblieben unv ist Schulv ver großen Menge
arbeitslofcr Leute im besten Alter uud mit dem besten Willen,
vas Brod ehrlich zu erwerben. Zu diesem kam die in bishcr
unerhörtem Maße stattsinvenvc Aufkündung von Kapitalien,
sogar wo vic besten Unterpfänver vafür haften.

Dieses Alles wirkte sehr nachtkeilig auf den Zustand des

Armcuweseiis »nd cs muß lciver vie Thatsache zugcstanven

wcrvcn, vaß dic Zahl der Armen überhaupt seit zwei Jahren
bcdcutenv zugenommen hat. Gewiß hat vie Menge der

Wirthschaften nnd die nickt hinlänglich strenge ausgeübte Polizei
über dieselben etwas beigetragen, allein sicher nicht in deni

gewöknlich im Publikum geglaubte» Grave. Wenn aber das

Armengesetz als Grunv vicser Vermebruiig angegcbcn werden

will, so ist vas zwar einc on ja zum Unmaß wicderboltc

Behauptung, vie aber niemals bewiesen worden ist.

Hingegen ließe sich mir Zablc» leicbt »achweifen, daß ohne die

vom Ltaarc gercicbtcn Hülfsmittel »iiv ohne vie in vie Hänvc

ver Gemeinvc» gcgenüber anmaßcnver Begebrlickkeit gelegten

Befugnisse, übcrbauvt ohne vas Armeiigesctz von 1347, wir
vie vermalige Erisc nickt iibcrucben würde».

Wer scincn Blick übcr vic Grenze» ves Kantons hinaus

riwrct u»v vic Zeitcrsckciuungcu aufmerksam verfolgt, wird
anerkennen müssen, vaß ja neilick bei uns dcr Pauperismus

zugenommen bat, aber »ickr i» veni Grave, wie in Nachbarländer»

u»v ohne vcn gemhrlicken Charakter, vc» er dort

angenommen hat.

Diese und andere Erscheinungen haben bei einem großen



tZ ll

Theil ves Publikums und zunächst bei Gemeinvercithen unv

Armeiivereinen Zweifel gegen das Gelingen ver Reform im

Armenwefen auftauchen lassen.

Wirklich ist eine solche Reform unmöglich ohne allseitig

gebrachte Opfer an Gelv nnd Arbeit und man wiirde sich

gewaltig irren, wenn man glaubte, lediglich durcb Proklami-

rung des Grundsatzes ver freien Wohlthätigkeit" durch die

Verfassung sei in der Sache etwas Wesentliches gefördert.

Wenn daher fowohl einzelne Armcnvcrcine uuv Gemeinv-

behörden als Versammlungen vvn Armenvcreinen die Regierung

hesragen, wie sich die Verhältnisse gestalten solle», wenn

einmal vie Armeiitellcn aufhören und die freiwilligen Gaben

ver Armenvereine lange nicht binreicken, fo ist diefe Sorge

fiir die Zukunft eine ganz natürliche, allein vie Beantwortung
vurch die Behörde nicht weniger eine' sehr schwierige. Bei
Berathung der Verfassung nnd veö Armeugcfetzcs ist man

von ver Voraussetzung ausgegangen, wenn früher ver Ertrag
der Armengüter und die bezogenen Armentellcn von circa

200,000 Fr. sammt den im Ganzen geringen Leistungen des

Staats zur Traguug der Armenlast binrcichteu, so werveu in

Zukunft vie Quellen nickt geringer sein, weil als solche

verbleiben :

1> Ter nämliche Ertrag ver Armengüter,
2) Die freiwilligen Armenvercinc,

3) Ter Staatsbeitrag von 400,000 Fr.
Freilich soll vcr letztere vom Jahr l853 Kinweg je um

cin Achttbcil verminvert wcrvcn, aber nur insoweit cr an vie

Gemcinveräthe zu Handen ver bürgerlichen Armcn verabfolgt

wird, wäkrenv vas Armengesetz unzweideutig iu §. 37

bestimmt, cs sollen dann diese Beiträge, so weit es vaö

Bedürfniß erheische, an vic Armenvereinc" verabfolgt wervcn. Es

werdcn aber auch auf diesen Zeitpunkt vic Armcnanstalteu zur
Aufnahme eincr größer» Anzahl von Arnie» bereit fei».

Neberhaupt sinv vic Armentelleu, auf vcrcu Fortvaucr
over Aufhören man so großes Gewicht legt, auf vcn ganzen
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Kanton vcrtbeilt, im Grunde nie so exorbitant gewesen; wob, l

aber waren sie es gewiß in hohem Grade für einzeine
Gemeinde» vie bedeutend viele auswärts" wohnende arme

Burger zählten. Seit aber ver Staat vurch feine Beiträge

ausgleicht, und vie Armenvercine wirken, ist vie Last nicht

mehr so schwer auf einzelnen Punkten, was auch fehr viele
sonst beladenc Gemeinden bei allen Gelegenheiten anssprechen

unv überhaupt mit dcr jetzigen Einrichtung durchaus zufrieden

sinv. Es ist unter ihnen darüber auch nur eine Meinung, daß

ohne die außerordentlichen Zeitumstände, ohne die Creditlosig-
keit und ven Verdieustmangel, das Armengesetz obne große

Schwierigkeit vurchzuführcn wäre.

Würvcn aber wivcr VerKoffcn vie Armeuvcreine eingehen

over ihre Wirtsamkcit auf geringe Leistungen beschränken, so

müßten »othwenvig auvere Grunvsätze für vas Armenwesen

festgestellt werven, indem eben in der Voraussetzung ver or-

ganisirtcn frciwilligc» Wohlthätigkeit vcs christlichen Berner-
volkes vie vcrmaligc» Einrichtungen ini Armenwesen getroffen

worden sind. Zu dieser Annahme hat man aber um so

weniger Veranlassung, als in ver letzten Zeit sich mehrere Bereine

ncu gebildet haben.

lì. Armcnvcrcinc.

Aus vcn Armcnvcreincn beruht die Grundlage ver neuen

ArmengesetzgcbUttg. Tcr Staar unv seine Behörven unv
Beamten vermögen vie schwere Last der Verwaltung eincr

guten unv ins Specielle gehenven Armenpflege nicht zu

tragen, denn wenn cr es auch in finanzieller Beziehung könnte,

fo wiirde voch vas Armenwesen eben nur wie ciu anderer

Geschäftskreis avminiûrêrt unv vas bclcbenvc und bessernde

Prinzip würde ganz wegfallen unv mit ihm vie Hoffnung
cincr rationellen Bebanvlung vieses Gegenstandes.

Folgende Kirchgemeinden haben Armenvereine:

Amtsbezirks Aarberg:
Affoltern, Bargen, Lyß, Radelfingen.
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Amtsbezirks Aar Wangen :

Aarwangen, Bleienbach, Langenthal, Lotzwpl, Mavis-

wpl, Melckman, Rohrback, Thunstetten, W:mau.

Amtsb ezirk Bern:
Boliigen, Kircklindack, Köniz, Muri.

Amtsbezirk Büren:
Ticpback, Weng,'.

A in t s b e z i r k B u r g v o rf :

Burgdorf, Heimisnwl, Kirchberg, Hindelbank, Krauch

thal, Wpnigen.

A m t s b e z i r k F r a u b r u n n e n :

Bncksrc, Grafenwies, Limpback.

Amtsbezirk Frutigen:
Adclboven, Acscki, Frutigen, Kandergrund, Reichenback,

A m t s b c z ir k Jnterlaken:
St. Beatcnberg, Grindclwalv, Habkeru, Lauterbrunnen,

Gsteig bei Jnterlaken.

Aintsbezirk Lau pen :

Fraucnkappelen, Reuenegg.

Amtsbezirk Nidau:
Bürgten, Mctt, Nidau, Täuffclen.

Amtsbezirk Obcrhasle:
Guttannen, Meiringen, Gadincn.

A m t s b e z i r k S a a n e u :

Saanen, Gfteig, Laueueu.

Amtsbezirk Sckwarzenburg:
Wahlern.

Amtsbezirk Seftigen:
Kirchdorf, RüggiSberg.

A ni t s b e z i r k O b e r s i m m e n t h al:
Völligen, St. Steffan, Zweisimmen.
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Amtsbezirk Signau:
Eggiwyl, Langnau, Lauperswvl, Nöthcnback, Rlivers-

wyl, Sckangnau, Signau, Trub.

Amtsbezirk Ni eversimm entha! :

Darstctten, Tiennigen, Oberwvl, Spiez, Wimmis.

Amtsbezirk Thun:
Amsolvingcn, Blnmcnstein, Hilterfingen, Sckwarzenegg,

Stcffisburg, Tdun,

Amtsbezirk Track etwa lv :

Eriswvl, Affoltern, Walterswyl.

Amtsbezirk Wangen:
Herzogenbuckscc, Seeberg, Ilrscnback.

Im Ganzen bestanvcn somit aus ZI. Dezember 184!-)

81 Kirchgemeinvarmcnvereinc.

In Bczicbung auf ibrc Wirksamkeit berrscht die größte

Verschiedenheit. Je nack ver Wohlthätigkeit deS Publikums,
ver Thätigkm ver Armeuvereinsbehördc, besonvers je nach

vein Eifer und Takt ver Armenpslegcr over Armenväter

gestaltet sick auck vie Sacke ganz anvers. Ilnv va vic

Freiwilligkeit vas Lebcnsprinzip vicfer Bcrcinc ist, so hütete sick

vie Direktion ves Iiincrn, in viesc Wirksamkeit Einförmigkeit

bringen zu wollen, fonvern glaubte, es gehöre viele Mannigfaltigkeit

zum Eigentümlichen vieser Gesellschaften.

Tic meiste Beveutuug babcil vicjcnigcn Armciiveremc,
welckc vcn Gemcinvrätben die Besorgung ver bürgerlichen

Armen abgenommen Kabcn, wie Münchcnbuckscc, Affoltern
bei Aarberg, Blcieuback, Langentbal, Melckuau, Frutigen,
Habkcrn, Lauterbrunnen, Wimmis, Guttaiineii u. a. m. In
vicsem Fallc iibcrgibl vcr Gcmcinvratb vc,n Armenvereinc

vie ihm laut Gesetz zufließenden Hilfsquellen, d. b. ven

Ertrag ver Armentellen uuv vie Staatsheiträge an vie Armen-
tellcn.

Die Zabl vcr virekt von vcn Armenvereiiien uiitersttttzteu
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Personen betrug l 0,324. Allein wohl nm vas Doppelte

steigt vie Zahl ver an den Veranstaltungen vieser wohlthätigen

Gesellschaften rhcilnehmenven, somit invirckt besteuerten

Personen. Neber vie Art viefcr Vereinsthätigkeit wird die

Anführnng einiger Einzelheiten vas treuste Bilv geben.

Dcr Armenverein von Langnau beschäftigt 29(1

Perfonen mit Spinnen, unv übcr 2(>l) Familien erhielten Saniw
kartoffeln zu 3'/, Viertel durchschnittlich.

Laupcrswi'l hat eine Spinnanstalt für 75 Familien

mit 300 Personen, eine Kartvffclverkaufanstalt, die von 82

Familien mit 103 Perfonen benutzt wurde, vertheilte a»

110 Familien mit 507 Personen Saamkartoffeln, und an

31 Familien Dnngstoff.
G roß affoltern vertheilt Stücke Land von '/« bis '/4

Jucharte unv nimmt sic im Falle schlechter Bebauung wieder

an die Hanv.

Langenthal gibt bei 153 Personen Beschäftigung
meistens mit Strohflechterei unv hat einen Akkorv mit einem

Garnhänvler, um alle Armen mit Spinnen befcbäftigen zu

können.

Saanen kaufte im Amtsbezirk Aarberg 263 Viertel

Kartoffel unv vertheilte sie an 13l Familien zum Anpflanzen.

Burgdorf errichtet Winterszeit eine Sparsnppe, vic

aber nur von lOO bis 200 Personen benutzt warv; dort
besteht auch vic sogenannte Almosenanstalt, wo vurchreisendeu

Armen unter strenger Eontrolle ein kleiner Beitrag gegeben

wird, damit das Publikum nickt belästigt werde.

Guttanncu verschaffte jever armen Familie hinlängliches

Pflanzland, Saamkartoffeln, vic mit großen Kosten im

untern Lande gekauft werden mußten. Außcr dem Armenvcreiu

beschäftigen sick Private» mit ver Einführung von Wolltuch-

fabrikatio».

Adelbodeu verdingte 89 Kinder bei braven Meisterleuten,

wovon 5l den Eltern weggenommen worden,

Ueberau wo Armenvereine bestehen, ist der Hgusbcttel
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aufgehoben over doch wenigstens wcfcntlich beschränkt. Wenn
aber Gemeinden, welche sich zur Bildung von Armenvereinen

noch nicht entschließen konnten, über Zunahme des Bettels
klagen, so ist diese Thatsache richtig, indem die Bettler sich

vorzugsweise ihnen zuwenden, wohl wissend, daß sie für ihr
Treiben bei den erstern kein Feld mehr finden.

Dcr Staat unterstützte die Armenvercine nach einem vom

Ncgicrungsrath erlassenen Reglement vom 30. April 1848,
wonach bei der Bertheilung dcr büdgetirten Summe folgende
Momente berücksichtigt werden sollen:

1) Die Zahl der von den Armcnvereinen unterstützten

Armen im Verhältniß zur Bevölkerung;
2) das Maß der Leistungen im Verhältniß der Bevölkerung

;

3) die Größe der in den betreffenden Gemeinden erhobenen

Armentellcn;
4) die Größe des Gemeindevermögens und des

Partikularwohlstandes, letzteres nach Maßgabe des Steuerregisters;
Nach diesen Grundsäßen ist die Summe von 9359 Fr.

50 Np. an die Armenvereine vertheilt worden.

Der höchste Betrag an eine Gemeinde von 4432 Seelen

war L. 330 dcr geringste Betrag an eine Gemeinde von
537 Scclen L. 33.

Armenanstalten.

Untcr diesc Rubrik zählen wir dic verschiedenen Leistungen

deö Staats, durch die cr ohne Vermittlung der Gemeinden

direkt in die Leitung des Armenwesens eingreift.

Zu den der Armuth vorbauenden Anstalten gehören:
1) die beiden Armcnerziehungsanstalten zu Köniz und

RüggiSberg;
2) die Rettungsanstalt;

'3) die Stipendien fiir Handwerker;
4) vie Zwangsarbcitanstait in Thorberg.

2
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Zu, den vas Unglück linvernden Anstalten :

1) vie Spenden für Unheilbare unv

2) vie ArmenverpflegungSaiistalr zu Langnau.

I. A r m e n e r z i e h ungo a u st a lt f ii r K n a lt e n.

Nach vein Gesetz über vie Armenanstatten vvn 8tc»

September 1818, §>. 2 folle» in vie vom Staate unterhalte
neu und geleiteten Erziehungsaustaltcn, vorzugsweise Waisen

uud von ihrcn Eltern verlassene nnd solche noch unvcrdvr
bene Kindcr aufgenommeu werde», wclche den Ihrigen aus
Griindeu nachlaßiger Erziehung und des bösen Beispiels

entzogen werven müßen. "

Auf dcn il, Dezember befanden sich in der

Anstalt:

Aus dcm Oberlandc N.
Simmenthale <i.

Mittellande l2.
Emmcnthalc 1 l.
Seelande 2.

Oberaargau >.

Landsaßen ll.
im Ganzen 58,

Die Aufnahme geschah, mit Ausnahme dcr Landsaßen,

die noch als Nest dcr frühern Landsaßen-Erziehungsanstal!

zurückgeblieben waren, auf den Vorschlag dcr Armcnvereinc

und nach sorgfältiger Priifung und Auswahl vurch dieselben.

Diese Vereine haben vorzüglich darauf zu achten, daß die

vorgeschlagenen Knaben ihrer Eigenschaften willen vorzugsweise

für diese sorgfältigere Erziehung in einer ErzieKungs

anstatt passen. Meistens wurden verwahrloste aber talentvolle

Knabcn vorgeschlagen, fiir welche die Anstalt wohl in

der Regel cine eigentliche Rettung s a n st a l t werden

dürfte.



Unter oen 37 ersten von Armenvercinen aufgenommenen

Zöglingen sind:
7 außerehelich Gcborne;
2 sind ganz verwaist!

23 haben entweder Vatcr oder Mutter verloren, sind

aber meist von den Ueberlebenden ganz verlassen;

l2 haben noch beide Eltern, waren aber meist von dem

Einen odcr Andcrn oder von Bcidcn verlassen, nur zwei

davon fcheinen bci denselben obwohl armlich, doch leidlich und

mit Liebe verpflegt worden zu sein.

Im Allgemeinen stehen die neuen Zöglinge durchschnittlich

physisch, intellekruell und sittlich bedeutend übcr den frühern

Landsaßenknaben, Die ncucn Zöglinge brachten indessen Mängel,

Fehler und Unarten aller Art genug in die Anstalt.
lieber zwanzig der neu ausgcnoinuicneii Zöglinge litten

entweder an zu großem, oft hartem Unterleib, oder an zu enger

flachcr Brust, odcr an andern dcr Armuth vorzüglich gern

nachschleichenden Uebeln, wie konnte es bci der mangelnden

Pflege in früher Jugend, bei mangelnder oder unpassender

und unregelmäßiger oft zu reichlich genossener Nahrung
anders sein? Daß viclc langsam, ungelenkig und träge waren,
sieht man noch jetzt; beinahe allen fehlten die ihrem Alter
entsprechende Uebung und Fertigkeit in dcr Arbeit. Die meisten

wurden von ihren Eltern mit dcr Arbcii verschont, als wäre

diese für sic cin Unglück und eine schwere Last. I» sittlicher

Beziehung waren die Zöglinge bcsscr, als man den übrigen
Verhältnissen nach erwarten durstc. Die allgemeinsten Fehler
dcr Eingctrctcncn warcn Leichtsinn, Sorglosigkeit und

Nachläßigkcit, bci cincr kleincn Anzahl Träqhcic und Genußsucht und

cin schmeichlerisches Wesen ; cin einziger brachte gemeine Grobheit

und große Einbildung auf dieselbe in die Anstalt. Viele
konnten zu Kleidern, Gcräthcn und Lehrmitteln keine Sorge

ragen, aridere versuchten das mitgebrachte Geld gegcn Brod
Käse oder Lckereien im Dorfe umzusetzen, obgleich sie wuß-
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ten daß sie dasselbe ln die Sparkasse der Anstalt legen konnten.

Alle diese Erscheinungen haben durchaus nichts Auffallendes

es spricht sich darin nur die Richtung der großen Masse

der Armen deutlich aus, und giebt eincn wesentlichen Beitrag
zu der Frage, ob fiir eine gewisse Klasse von Kindern
die Erziehung in einer Anstalt nicht der Erziehung bei

Privaten weit vorzuziehen sei.

Die Tagesordnung im Winter war folgende:

Morgens V, 6 bis 7 Uhr Aufstehen, Bette machen.

Waschen und Kämmen;
7 bis Vi 8 Schulunterricht;

V, 8 bis V, 9 Frühstücken, das ganze

Hauskehren, Wasser und

Holztragen zc. ;

9 bis 12 Uhr Schulunterricht;
12 bis 1 Mittagessen und frei;

1 2 Schule;
2 5 Handarbeit;
5 6 Schule;
6 « Nachtessen, Schulaufga?

ben, :c, ;

8 Uhr Abendandacht und Zubettgehen.

Dcr Vorsteher ertheilt in der

Obcrklasse: Religion, Lesen, Sprache, Aussatz, Schrei¬

ben, Memorircn und Singen.
Unterklasse: Anschauung, Schreiben, Memorircn,

wöchentlich zusammen 35 Stunden.
Dcr Gehülfe ertheilt iu der

Obcrklasse: Rechnen, Formenlehre, Zeichnen, vater¬

ländische Geschichte und Geographie;
Unterklasse: Religion, Lesen, Rechnen,Zeichnen,Singen

und Turnen mit beiden Klassen ; zusammen

wöchentlich 36 Stunden.
Es wird beim Unterricht möglichst darauf gesehen, daß

derselbe praktisch, fiir das spätere Leben fruchtbar sei und daß
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er auch auf dic innere Bildung, auf das Gemüth, auf Er-
wcckung zur Rcchtfchaffcichcit, Tugend und Religiosität
einwirke. Es liegt alles daran, daß arme Kinder zur strengsten

Rcchtschaffcnheit, zur Sittlichkeit und Tugend erzogen werden;

sie müssen die verständige Anwendung ihrer Kräfte zur Arbeit

als heilige Pflicht, den Miißi'gang als Sünde und Unglück

ansehen lernen.

Zum Betrieb der Landwirthschaft hatte die Anstalt im

Jahr 1848 4 Stück, in Pacht, enthaltend 20 V.« Juchartcn

gegen einen Pachtzins vvn L. 795. 30.

Es wurden produzirt 31 Klafter Heu und Emd, Söm-

mcrung für 3 Kühe, 35 V, Malter Korn, 82 Viertel Gerste,

32 Viertel Waizen, 33 Viertel Hirs, Hanfrciste ^ 24, Kuder

21, Kartoffeln 110 Säcke, Bohnen 30 Körbe, Rubli 120

Körbe, Kohlrüben 26 Körbe, Rüben 30 Körbe, Aepfcl 200

Maß u. f. w.: allcö billig angeschlagen im Werth vvn
L. 1689. 30.

Sämmtliche Ausgaben für Landwirthfchaft und Viehzucht
im Jahr 1849 (Zinfe, Ankauf von Heu, Düngcr, 4 Kühen,
6 Schweine, Lohn :c. betragen L. 1586. 70.

Als Arbeitslohn stellt sich dagegen heraus:
1) Ueberfchuß des Werths der Er¬

zeugnisse nur L. 102. 60.

2) Erlös vvn einem Mastkalb und

Stroh 21. 45.

3) Milch weniger gekauft. 350.

1) Werth der 4 Kühe 450.

5) Werth dcr 6 Schweine. 265. 75.

L, 1189. 80.

Das letzte Jahr war für die Landwirthschaft ungünstig;
das Kvrn, obgleich auf dem Felde schön stehend, gab bei Dreschen

nicht aus und die Kartoffeln, Erbsen und Akerbohnen

gcriethcn nicht.

Dcr Betrieb der beiden in der Anstalt cingesührtcn

Handwerke, der Schuhmacherei und Schneiderei, litt bedeutend
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durch dcu großen Wechfel dcr Zöglinge. Jedem dieser Handwerke

steht cin Meister vor, dem 4 bis 6 Zöglinge in dic

Lehre gegeben werden. Es ist überhaupt nicht gut, zu vielr

Zöglinge bei einem dieser Berüfe bethätigen zu wollen; es

wird gar nicht verhältnißmäßig mehr gcarbeitet, die Arbeit

dagegen dann viel eher flüchtig gemacht.

Arbeit war immer vollauf, wirklich mehr als man för
dern konnte. In dcr Schuhmacherei wurdc ncbcn dcn Arbci
ten für die Anstalt auch für diejenigen zu RüggiSberg und in
der Grube, fo wie für Partikularen in dcr Umgcgcnd gcar,
beitet.

Die S ch u h m a ch c r c i gibt folgendes Resultat :

t) Einnahmen: Arbeiten für die Anstalt L. 421.95.
Arbeiten aus der Anstalt 685, 30

N07. 25

2) Ausgaben: Stoffe, Wcrkzcug,
Lohn :c, L. 873. tt7,

Reinertrag: L. 233. 57.

Die Schneiderei gibt folgendes Resultat:
1) Einnahmen: Arbeiten für die Anstalt L. 7«2. 80,

außer der Anst. 514. 3V.

L. 1297. 10,

2) Ausgaben: Stoffe, Werkzeug, Lobn L. 906. 57,

Reinertrag: L. 390. 53.

Unter den 67 feit ihrer Gründung eidmittirt aus dcr

Anstalt ausgetretenen Zöglinge» sind nach gcuaucn Berichten :

17 Schuhmacher, t l Schueivcr, 6 Landarbciicr, 4 Sattler,

4 Schrcincr, 3 Bäcker Lehrcr, 2 Hufschmicrc, 1 Ta-
bakfabrikarbeiter, 1 Schlosser, 1 Zimmermann, t Küblcr*
1 Bildschnitzer, 1 Wagner, 1 Uhrenmacher, 1 Drechsler
1 Schreiber, 1 Kaminfeger, 1 Haudlungslchrling, 3 in fremden

Kriegsdiensten, 1 im Zuchthaus, 1 im Bcttcl
herumlaufend.



Die Anstalt kostete venSlaat im Jahr 184!1 L. 777)7. 9tt,oocr
aus den Kopf (ött Zöglinge) L. 13l. l5. Der Mehrkosten

ist der bedeutenden Anschaffungen fiir die Lanbwirthschaft
zuzuschreiben.

Dcr Vorstcber der Anstalt ist Herr Rudolph Kißling von

Kilchberg.
Gehülfe Joh. Amstuß von

SigriSwpl,
Ferner find angestellt: cin Schuhmachermeister, cin

Schneidermeister und eine Köchin.

2. Armenerziehungsanstalt sür Mädchen im

ehcmaligcn Kloster zu RüggiSberg.

Tic oben übcr dic Ausnahmsbcdinge gemachten

Mittheilungen finden auch auf dic Anstalt zu Rüggisbcrg ihre

Anwendung, mit der wesentlichen Ausnahme jcdoch, daß hier

eine in ihrer Zahl wechselnde Klemkinderanstalt sich inbegriffen
desinoci.

Aus 3t, Dezember l»4i> befanden sich zu Rüggisberg 54

Zöglinge von 8 bis lli Jahrcn und <i Kinder von 2 bis 4

Jahrcn.
Dic Zöglinge vcrthcilen sich jc nach den Landcsthcilcn

solgcnderniaßen:
Mittclland 10.

Oberaargau 11.

Oberland tt.

Seciand 4.

Eimncnthal 7,.

Landsaßen 20 als Rest dcr srühcrn

Landsaßen,Erzichuugsanstali.
Tie Nachfrage dcr Armcuvcrcinc nach Stclleil für Mädchen

war bedeutend geringer, als für Knaben, indem
überhaupt die Vorzüge der Erziehung von Mädchen in Anstalten

schr in Zweifel gezogen werden. Ticse geringere Nachfrage

ist dann auch Ursache der noch unvcrhnliuißm.ißig großen An-
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zahl der in der Anstalt verblichenen Landsaßcnmädchen', die

man gerne gegen andere von Armenvcrcinen vorgeschlagene

vertauschen möchte.

Auch in Rüggisberg zeigten sich die nähmlichen Erscheinungen

wie bei dcn neuaufgcnommencn Zöglingen, nämlich

mehr Intelligenz, Rührigkeit als vorher, aber auch viclc

Unarten, worunter vorzüglich hervorstechen Schwatzhaftigkcit,
Näscherei, Lügenhaftigkeit, Einige Zöglinge waren von ihrcn
Eltern zum Lügen und Stehlen eigentlich angeleitet worden.

Die Anstalt wird geleitet durch cine Vorsteherin, welcher

cine Gehülfin, früher Zögling, beigcgcbcn ist, Ein Theil des

wissenschaftlichen Unterrichts wird crthrilt durch eincn Primar-
lchrcr der Gemeinde Rüggisberg, dcr zu gcwisscnStunden die

Anstalt besucht.

Die Tagesordnung im Winter ist folgende:

Morgens 5 ^ bis 6 >-, Uhr : Aufstehen, Waschen,

Kämmen, Vorbereiten

aufdicUnterrichtSstundcn.

Unterricht.

Frühstück, Morgcnan-
dacht, Aufräumen und

Handarbeit,
bis 12 Unterricht,
bis l Essen und Erholung,

Unterricht.

Handarbeit, häusliche

Geschäfte.

Abendbrod, Handarbeit

Gesang und Andacht.
« Uhr Zu Bette gehen.

Der Unterricht richtet sich nach dem Schulgesetz und dcr

Standpunkt ist derjenige einer bessern Primarschule.
Die Zöglinge der Anstalt bearbeiten 7 Jucharten dcr

dortigen Staatsdomäne und 2 Jucharten sonst gepachtetes

Land. Nach der Erklärung der Domäncnverwaltung ist dcr

7 '/

l2

bis 7 '

bis 10

Nachmittags vou 1 bis 3 Uhr
3 bis 7

7 bis 8
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Ertrag dcs Landes als durchaus befriedigend erklärt worden,

Dcrfelbc bctrug: 89 Mäs gutcö Korn, li Müs Nittcrkorn,
322 Viertel Kartoffeln, 60 Körbe Rübli, 90 Körbe

Kohlrabi, Kabis und Kohl übcr Bedürfniß und Futter für
2 Kühe.

Die Kosten betrugen im Jahr 1849 L. 4779. 9l,
was auf die 60 dort vcrpflcgtcn Kinder bringt per Kopf
L, 79, Np. 6«. Freilich muß bemerkt wcrdcn, daß im

Anfange des Jahrcs die Anstalt bei 15 Zöglingen weniger

zählte.

Tic entlassenen Mädchen wicdmctcn sich thcils dcm Lch-

rcrinstandc, iu welchem gegenwärtig mehrere mit Erfolg arbcitcn,

thcils dem Dicnstbotcustaudc, zumal in stadlischcn

Haushaltungen. Besonders zu Ausbildung von Kindermädchen
wird stets cineZahl von 6 bis 8 kleinen Kindern in dcr Anstalt

verpflegt, damit sie sich mit deren Wartung und dem

ersten Lese- und Anschauungsunterricht befassen können. Die
größere Zahl dcr entlassenen Zöglinge hat sich seither recht

gut gehalten, leider kann man es aber nicht von allen sagen.

Als Vorsteherin ist angestellt Frau Mina Räß, gebornc
Wetter. Als Gehülfin Barbara Slitter, gewesener Zögling.
Dienstboten sind keine, indcm alle vorkommenden Geschäfte

durch die Zöglinge besorgt werden. Für Landarbeit und das

Melken wird ein verhcircttheter Mann im Taglohn
angestellt.

3) Rettungsaustalt für verwahrloste Kuabcn.

Da diefe durch das Gefetz vom 19. Mai und 8. September
l848 beschlossene Anstalt erst im Herbst 1850 selbstständig ins
Leben treten kann, indem auf diefen Zcitpunkt dic baulichen

Einrichtungen zur Aufnahme von 2 Familien von je 12

Zöglingen bereit sein werden, so suchte die Direktion des

Innern wenigstens einstweilen eine Verabredung zur Aufnahme
einer Familie mit dcr Direktion dcr Rcttungsanstalt in den

Bächtelen zu trcffcu. Die Behörde hatte dabei verfchiedene
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Absichten; einmal wollte sic cin schon längst gesübltes

Bedürfniß möglichst balv, wenigstens theilweise befriedigen dann

gedachte sie durch Bilvung einer Familie fchon vor Beginn
ver eigentlichen Staatsanslalt einen guten Grund für die

Zukunft zu legen um iu der Ausdehnung ver Anstalt nicht

gehemmt zu sein, endlich war es ihr vorzüglich um die praktische

Borbildung eines künftigen Borstchcrs zu thun. Die
Bereitwilligkeit, mit der das engere und weitere Konnte ver
schweizerischen Rettungöanstalt in ver Bächtelc» dicsen Wünschen

entgegenkamen erleichterte wesentlich vie Bcrwirkliebung
vieses Planes,

Durch Bertrag vom 28. Juli l848 übernimmt vic

Bächtelen-Anstalt dic vierte Familie sammt ihrem Lehrer. Tic
Wahl des Lehrers Ziegt in der Befugniß des Regicrungsrathes

dic Aufnahme ver Zöglinge in verjenigen ver Direktion

ves Innern, gegen belve bat vie Direktion ver Anstalt das

Einspruchsrecht. Ter Staat bezahlt sür seven Zögling l65 Fr.
jährlich Kostgelv, welche Summe vcn durchschnittlichen Kostensbetrag

für anvcre Zöglinge ausmacht, Lcbrer unv Familie
müssen sieb Oer Hausorvnung vollkommen umcrzicbc» unv

dilven kcine bcsonvcre Abteilung.
Als ì'ebrcr riesce vierten Familie ist am l,'>. Oktober

1848 gewählt worvcn, Herr Frievrieb Levermann, von Lützelflüh,

bishcr Gehülfe ver Anstalt, mit ciner Besoldung von

7,00 Fr, und freier Station.
Sucecssivc, wie es erzicbcnscbc Grüuvc nolbwcnvig machten,

sinv acht Knaben eingetreten, aus den GemeinveN'Langnau,

Hünigci, Fahrns, Köniz, Lautcrbrunncn Ilnierseen,

Lenk unv ver Lanvsaßcnkorporntivn. An zahlreichen Anmel-

vungen fehlte cs nicht, aber tbcils war vaS Aircr ver Aspi-

ranten schon zu vorgerückt, ibcils tratcn viclc Eltern wievcr

zurück, wenn sie übcr vic Aiilagc» ibrer Kinder zuni Bösen

zu genau befragt wurde».

Einige vcr aufgenommene» Zöglinge gaben ihrer schlimmen

Anlagen willen einige Zeit ungemein zu schaffen, ver-
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malen sine alle auf ve» beste» Wcgen uno berechtigen zur

Hoffnung, vaß vie auf sie verwanvle Arbeil keine vergebliche fei.

j> Armenerziedun gsansta lren in Wangcn, Track-
felwald, Bättwvl und ver Rütte bei

Bremgarten,

Tiefe werven bier augcfiikrt wcgcn ver vom Staat ibnen

gereichte» regelmäßigen Unterstützung nack jj. 10 des Gesetzes

über die Armenanftalten. Tiefer Staatsbeitrag von 59 Fr.
auf vas Kinv betrug:

1) Fiir die Anstalt im Waifenhof bei Wangen:
tstes Semester Fr. 625

?tes 699

Fr. !225

2) Für vie Anstalt in Bättwvl bei Burgvorf:
tstes Semester Fr. 759

2tes 725

1175

3) Für vie Anstatt in vcr Sckloßdomänc ;u
Trachfclwald:

lstcs Scmesler Fr. 759

2rcs 799

1450

ä) Für vie Anstatt in ver Rütte bci Brcm-
garte» (Mävcke»anstalt) : *

Istes Semester Fr. 575

2tes 625

1290

5350

Für vic anvcrn Kamoiic» angcbörigen Zöglinge ware
natürlich kein StaatSbcitrag geleistet.
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5) Stipendien fiir arme Jünglinge zur Erlernung

von Handwerken.

In Vollziehung des Gesetzes über die Arinenanstaltcn ist

über diese Anstalt vom RegierungSrath am 6. Novcinber 1848

cin Reglement erlassen worden. Es war dieß um so

nothwendiger, als nach Bckanntwerduug viescr Gesetzesbestimmung

unter den Armen die Ansicht sich verbreitete, es werde von da

an der Staat alle armen Jünglinge ohne Ausnahme auf
bloßes Anmelden hin einen Beruf auf feine Kosten erlernen

lassen. Tie Ausführung war daher mit nicht geringen

Schwierigkeiten und Mühen verbunden.

Nach §. 4 des Reglements sollten die Bewerber eine

Prüfung im Lesen, Schreiben, Rechnen, Aufsatz und Zeichnen

bestehen. Es wurden nun in Spiez, Bern, Voltigen, Mci-
ringen, Münchcnbuchfcc, Ranfluh und Langenthal Prüfungen
von solchen Jünglingen veranstaltet, vie von den Armcn-
vereinen als talentvoll und arni empfohlen worden waren.

Männer, die sich mit vcm Armenwesen viel und mit Hingebung

beschäftigen, übernahmen bereitwillig die Leitung dieser

Prüfungen, au vcnen !14 Jünglingc Theil nahmen. Leivcr

zeigte sich in wissenschaftlicher Beziehung ein im Allgemeinen

fchr betrübtes Refulrat, cin vesto besseres in Bezug auf
Intelligenz Kraft und Gewandtheit der Bewerber.

46 diefer Jünglinge sind nun bei tüchtigen Meistern

untergebracht; ver Staat bezahlt das Kost- und Lehrgeld, ver

Armenverein vas llelwige. Bei vcr Auswahl ver Meister ist

mit großer Sorgfalt verfahren worden

Die Jünglinge wiedmcn sich folgenden Berüfen:

s. Schnitzler 6, Kübler l Miihlemacher l Wagner 2,

Schreiner 4.

b. Schlosser 3, Spengler 4, Schmiev 3, Gürtler l,
Nagler l, Büchsenschmied l, Messerschmied 2.

e. Schuster 6, Schneider 3.

6. Sattler 4, Gärtner 2, Hafner l, Bäck l, Buchbinder l.
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Außerdem liefen 2 aus der Lehrzeit fort.

Die Lehrzeit dauert durchfchnittlich 2'/, Jahre.

Die Berichte lauteten bis jetzt fchr günstig und viele

Meister behaupten, sie hatten noch nie so willige und rüstige

Lehrlinge gehabt.

Im Jahr 1850 kann ungefähr die gleiche Zahl von
Lehrlingen wieder versorgt werden.

Auf das Rechnungsjahr fallen an Ausgaben fiir
Lehrgelder 2892 Fr. 55 Rp.

6) Die Zwangsarbeitsanstalt in Thorberg.

Die baulichen Einrichtungen sind im Wintermonat so weil
vollendet worden, daß das Hauptgebäude (früher Kornhaus)

zum Beziehen bereit stand.

Durch Beschluß des Regierungsrathes vom 18. Mai
1849 sind bereits im Laufe des Jahrs zur Zwangsarbeit ver-

urtheilte Personen in dic sogenannte Enthaltungsanstalt
aufgenommen und dort unter Aufsicht zur Arbeit besonders zum

Handlangern bei den Bauten angehalten worden, so daß die

Anstalt auf l. Jenner 1850 bereits mit 19 Perfonen eröffnet

werden konnte.

Nach geschehener Ausschreibung, worin zur Erreichung eines

Aufsatzes übcr die Aufgabe und den Zweck einer Zwangs-
arbcitscmstalt aufgefordert wurde, erhielt Herr Sekundarlehrer

Bogt in Stcfsisburg die Stelle eines Borstehers dcr Anstalt.

Im Dezember 1849 besuchte derselbe aus Auftrag der

Behörde die Strafanstalten in der Au zu München, zu Lichtenau,

Nürnberg, Ludwigsburg, Bruchsal, Straßburg u. a. m.

Die Allslagen für die Bauteil beliefen sich bis zum 3l.
Äczember 1849 auf 64,205 Fr. 58 Rp.

llebcr den Gang der Anstalt verweisen wir auf dcn

nächsten Jahresbericht.
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7) Armcuverpflegungeaustalt in Langnau.

Diese Anstalt ist mit dem l. Jenner 1849 eröffnet worsen

in dem Sinne, daß auf diesen Zeitpunkt der neu

ernannte Borsteher, Hr. Christian Zürcher v. Trub, Lehrer in

Bnrgdvrf, das Lokal von der Gemeinde Langnau in Empfang
nahm und zur Aufnahme der neuen Bewohner Kerrichtcn ließ.

In diese Anstalt sollen laut Reglement aufgenommen

werden, solche arme Personen, wclche theilweife odcr ganz

arbeitsuusnbig sind, kcinc vcrmöglichc Berwandtcn besitzen,

over dic wcgcn der Art ibrer körperlicbcu oder geistigen Ge-

brecken nickt wobl bei Privaten nutergebrackt werdcn können.

Am 13. Jcnner langte der crstc Pflegling an, überbaupi

im Jenuer nur 3, im Hornung 39, im Merz 15 u. s. w.

Im Ganze» wurden durch die Direktion dcs Inner»
einberufen l87 Perfonen, die sick nack ibrer Heimatbrecktigkeii

auf folgende Anitsbezirkc vertheilen:

Bern i, Nidau 6, Aarbcrg 2, Seftigc» Obersimmenthal

3 Niedersimmcnthal 3 Burgdorf 14 Aarwangen 4,

Konolsittgcn ll, Erlach l, Laupcn l, Trachselwald 31.

Schwarzenburg l3 Siguau 49 Büren 2 Jnterlaken 3,

Thun 8, Fraubrunncn 2, Frutigeu l!, Heimathlose 4, Land

saßen 7.

Auf 3l. Tczember 1849 befanden sick in dcr Anstalt :

Männcr 87

Wciber 56

Summa l43
indem, alle einberufenen noch nicht eingetreten waren.

Im Laufe des Jahres verstärken 13 Personen, welcke

zwischen 62 und 84 Jahre zählten.

Um sich ein Bild von cincr solchcn aus ven unglücklichste»

Individuen ves Kantons zusammengesetzten Anstalt zu machen,

mögen folgende Bemerkungen genügen:
1) Sämmtliche Pfleglinge sind mit irgend einem oder

mehrern (geistig oder körperlich) Gebrechen behaftet, wodurch
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einer mebr oder minder lästig in, viele sind co in bobeni

Grade.

2) Bei vielen ist große Arbeitsscheu, llnreinlickkeit, sei

cs, weil dieselben wegcn ihrer Gebrechlichkeit und Beschränkt-

beit zu keiner Arbeil gewöhnt wurden, sei es, daß diese ScKeu

in ihrem leichtsinnigen Wesen ihrcn Grund Kar.

Im Allgeineincn muß bemerkt werden, daß dic Ar-
bcitslicbc zugeuommen, auch dic Reinlichkeit sich etwas

gebessert Hai. Viele, die mit dein größten Widerwillen auch

nur die kleinste Arbeit verrichtet batten, scheine» nun an

derselben Vergnügen zu siiideu.

4) So wie einerseits sast von alle» moralischen Mängeln
und Gebrechen Spurcn oder der Ruf von solchen mitgcbracht

wurden, sich bei vielen Unzufriedenheit mit ibrer Lage,
Undankbarkeit gegen ibrc Woblrhärer zeigen so beweisen anderseits

rührende Züge auch vom Dasein des Gegentheils, von

dankbarer Anerkcnniiug dcr Wobltbar, die ibne» durch

Aufnahme iu die Anstalt zu Theil wurde.

5) Tie Beschäftigung der Pfleglinge üt mannigfaltig und

richtet sick, sebr nach dcr Jahreszeit. So langc es dieselbe

crlaubtc, »abm Laue ^ nnd Gartenbau sasr alle Kräfte in

Anspruch, besonders der Männer. Tic Wciber wurden für
Hausarbeiten für's Haus, z. B. strickcu, fpilincii u. dgl. iu

Anspruch gcnommen, Mitte Sommers wurdc nun auch dic

Strohflechterei eingcfübrt und gegenwärtig beschäftigen sich fasi

alle Männer, auch einige Wciber mit Hutgcslccht, mit

Verfertigung vvn Strobmattcn. Mil Bcginn dcs Winters wurdc

auch die Tuchschuhfabrikarion mit cinigcn Weibern versucht.

Unter den 143 Pfleglingen waren 62 übcr 69 Iabrc alt,

cinige erreichten cas Alter von 87 Jahren.
1.2 Personen sind beständig betllicgerig,

7 sind vom Schlage gcriibrt, ohne das Beil
bütcn zu müssen,

2 sind blind,
lä sind taubstumm,
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17 Personen, die wegen mürrischem Wesen, absoluter

Unverträglichkeit und theilweiftr Geisteskrankheit

nirgends untergebracht werden konnten.

Der ehemalige Spital der Gemeinde Langnau, eine halbe

Stunde vom Dorfe, an der Luzernstraße, mit 5l'^ Jucharten

Matt- und Ackerland, ist zur Aufnahme diefer Anstalt auf 4

Jahre in Pacht genommen wordcn, um einen jährlichen Zino
von 3789 Fr. 40 Np.

Das Hauptgebäude enthält im Erdgeschoß Gemächer l l

im lsten Stockwcrk Zimmer 17

im 2tcn 16
im 3ten 24

Summa: 68

Die Anstalt besitzt 200 aufgerüstete Betten', soll aber,
soweit es die Hülfsmittel gestatten, noch in dicsem Jahre
erweitert werden.

Die sämmtlichen Effekten, zum Theil schon im Jahr l848
angeschafft, betragen, laut Inventar, auf 31. Dezember 1849

21,610 Fr.

Die Kostcn belaufen sick auf 38,428 Fr. 69 Rp.
Administration

Hauszins
Brod
Mehl
Fleisch

Erdäpfel

Milch
Butter und Schmalz

Uebrige Lebensmittel

Arzt und Apotheke

Kleidung und Wasche

Befcunmg und Beleuchtung
Fakritation

Fr- 2,122 71

2,062 50

2,521 3l
320 68

1,088 68

2,029 47

332 27

699 23

2,384 73

268 50

2,947 64

1,771 60

262 88
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Effeklenankauf Fr. 14,029 50

Landwirthschaft 5,586 99

Der Pflcgtag kommt fiir vie Nahrung auf 24'/, Rp.
Alleo inbegriffen auf 65^,'^ Rp.

Im Laufe ves Jahres warv cin ausfuhrliches Reglement

bearbeitet, aber erst im folgenden Jahre vom Regierungsraih
berathen.

8. S p c n d e n fü r ZI n h ci l h a r e.

Die Spenden betragen entweder 50 Fr. oder 25 Fr.
jährlich, cine vritte allmälig erlöschende Klassc besteht aus

frühern Spenvnicßein, vencn mit unwesentlichen Veränderungen,

nach vorgenommener genauer Unterfuchung ihrer Verhältnisse,
die frühern Beträge gelassen wurdcn.

Die crstc Klassc zu 50 Fr. bestand auf Ende Jahres aus

240 Personen.

Die zweite Klasse zu 25 Fr. hcstand auf Ende Jahres aus

320 Perfonen.

Die dritte Klasse mit verschiedenen Beträgen bestand auf
Ende Jahrcs aus 496 Personen.

Es verstarhen im Laufe des Jahres 1849 von der ersten

Klasse 33, von dcr zweiten Klassc 27 Personen zusammen

60, d. h. 10 "/«.

Im Jahr 1849 wurden Spenden zu 50 oder 25 Fr.
ncu vergeben :

an 23 Personen wegcn Blindheit,
18 vollständiger Lähmung der untern

Ertrcmitäten,
9 Verrenkung der Glieder,
5 Steifigkeit der Glieder,
6 offenen Geschwüren,
4 marasmus,

65 zu übertragen.



34 ll
65 Uebertrag.

an 2 Personen wcgen Verlust des Arms in Folge Stein-
sprmgens,

2 Augenkrankheit,

3 Wassersucht,

3 Lungcnschwinvsucbt,

6 Amputation,
5 Gicht,
t! Lähmung vcr halben Seite vurch

Schlagfluß,
4 Bcinfraß,
2 Krüppelhaftigkeit,
7 Kretinismus,
3 Krebskrankheit,

1 Fallsucht,
1 Menstruationsbefchwcroeu,
1 Bauchgeschwulst,

l Herzkrankheit,
1 herpetischem Ausschlag,
1 Kopfkrankhcit,
1 Wahnsinn,

115 Personen, von denen dcr Arzt die Unheilbarkeii
als wahrscheinlich erklärte.

In andcrn Kantonen werden für arme Berner 537 Fr.
Spenvgeld verwendet.

I). Staatöbeitraqe an die Armentellen.

Dieselben werden vierteljährlich zum Voraus durch die

Direktion des Innern angewiesen und durch dic Amtschaffncr

an 215 Gemeindräthe entrichtet und betrugeu pro 1849

180,293 Fr. 53 Rp. Ueberdieß wurde nachträglich für 1847

und 1848 an einige Gemeinden das Ausstehende bezahlt,

dagegen konnte wegen fehlenden Requisiten noch an 13

Gemeinden der gesetzliche Beitrag nicht geleistet werden.
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Die obige Summe vertheilt sick auf vie Amtsbezirke wie

folgt :

1) Amtsbezirk Aarbcrg Fr. 2,005 39

2) Aarwangen 6,335 54

3) Bern 13,888 39

4) Biiren 101 03

5.1 Burgvorf 14,709 12

6) Erlach 9 86

7) Fraubrunnen 4,061 23

8) Frutige» 7,152 54

9, Jnterlaken 1,150 02

10) Konolsingen 13,743 59

N) Laupen 3,015 69

12) Oberhasle 2,492 08

13) Saanen 6,254 23

14) Schwarzenburg 10,564 50

15) Seftigen 5,259 14

16) Signau 35,892 41

17) Niedersimmenthal 4,760 75

18) Obersimmenthal 5,130 33

19) Thun 10,459 57

20) Trachfelwalv 27,907 69

21) Wangen 5,400 43

Fr. 180,293 53

Außer dicsen ordentlichen Staatsbeiträgen an die Armen-

tcllcn wurde im Jahr 1849 zum erstcn Mal auch ein

außerordentlicher Beitrag an die Armcntellen verabfolgt. Im
Budget war dafiir eine Summe von 15,000 Fr. ausgesetzt.

Tie Regicrungsstatthalter sind demzufolge beauftragt worden,

vvn jeder Einwohnergemcinde anzuzeigen, wie groß der

Tellbezug in dcn Jahren l847 und 1848 sich belaufen, und

wie viel pro mille solches nach dcm neuen Staatsstcucrregistcr
erfordert habc.
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Es ergab sich, daß ini Jahr 1847 an Armentellen

bezogen worven 373,391 Fr. 20'.',, Rp. unv zwar von 229

Gemeinden.

Hingegen bctrug vie Armcntelle bloß in 96 Gemcinvci,

über 1 vom Tcmseuv nach obcn angcfübrter Schätzung.

Von I bis 2 pr« mill,' warv getcllct iu 61 Gemcinvcii.
2 3 24

wie oben: 96

Der Betrag über l pro inill« beläuft sich auf 120,717 Fr.
Daran entrichtetetc ver Staat ungefähr >>ls Beitrag.

Bei diesem Anlaß erfuhr man auch, welche Opfer vom

Staat und ven Gemcinven fiir vas Armenwesen in vcr Lchens-

mitteltheuruug gemacht worvcn sino.

1817. Der Staatsbcitrag au vie Armcntcilcn

(wie 1849) Fr. 180,293 53

- Armentellcn 373,39 l 20

Summa: Fr. 553,684 73

Dabei sinv nickt gerechnet vie Opfer vcr Privami unv

des Staats mittelst Lebensmittel-Ankauf.

Verschiedene Verhandlungen.

1) Für 13 Heimathlose ist an Kostgeldern oder regelmäßi¬

gen Unterstützungen gereicht worden der Betrag von

946 Fr. 35 Rp.'

2) An Kostgeldern fiir bernifchc Kantonsbürger in Irren¬
anstalten außer dem Kanton, in dcr Unhcilbarenanstali
im Kanton Waadt, in dcr Taubstummenanstalt u. s. w.

an 10 Personen 402 Fr. 15 Rp.
3) Für die Wasscrbcschädigtcn in dcr Gcmcinde Wvnigen,

wegen des am 23. Mai 1849 erfolgten Wolkenbruckcs

250 Fr.
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Für vie Waffcrbcfchävigtcn vcr Gcmeiuven Cor>

ccllco, Granvval, Clav und Escbcrt, wcgen vco ciin 28.

nv 2!>. Mai crfolgtcn Wolkenbllielw, 250 Fr.
i) Bcistcucru a» vcn vvn Privaten gestifteten Spital zu

(^haur-de-Fondo, lOO Fr.
Iu vieler Anstalt waren l!->45 auf lll Kranke 43

Berner.
l84>z waren auf l l!> .«ranke 32 Bcrncr.
'Nach vcr letzten Rechnung waren nickr Berner in

rem Spital alo Ncuenburgcr.

Für vic in ver Pfrünvcrci zu Thorbcrg verpflegten

wabnsinnigcn 33 Pcrfvncn warv cin Beitrag geliefert

von >305 Fr. ; vie übrigen hosten bestritten vie Ge-

»icinvcn. Im Hvrnung wurvcn lO Perfonen in vie

Anstalt von Langnau vcrlcgt, wovon aber einige wegcn
stvrenvcin Bctragen wiever nach Thorberg zurückverlcgt

wcrven mußten.

Mit vcm 3l. Tczembcr 1849 hat viesc Anstalt

aufgebort unv an ihre Stelle trat vie Hülfsirrenanstalt,
6) 'An 50 im Incubano bcfinvlichc Perfvncn trug der

^taat anKostgclvcrn (mcistcno,Fr. 75) bci die Summc

von l>50ì Fr. 88 Rp.
7) Au 25 in vcr Pfrünvcrci vco äußern Krankenhause?

bcsinvliäw unheilbare und mit cckclhaftcn Krankbcitcn

bebaftctc Perfonen trug ver Staat an Kostgclvcrn bei

1873 Fr. 57 Rp.
!>) An vic Einrichtungokostcu von Gcmcinvspitäleln trug ver

<taat bci:
An vic Gemciuve Avelbovcu Fr. 500

Frulige» 500

Inncrkirchcii 500

Mciringcu 5>>0

Ta viesc Spilälcr nur für cinzcine hicmcinvcn cr-

richtct worvcn, fo konnten sie niebt vcnjcnigcn Anspruch

an vcn Staat machen wie Bezirkoanncnanstalten, auf
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vie das Gesetz über die Armcnanstalren allein Rücksicht

nimmt.

9) Im Brachmonat und Hcumonat crcignctcn sich auf eine

fast beispiellose Wcise Wolkcnbrüchc gleichzeitig in

verschiedenen Landestheilcn, vorzüglich den Amtsbezirken

Thun, Niedcrsimmenthal, Obcrhasle, Burgdorf und

Münster. Ter Schade ist annähernd geschätzt worden

auf L. 163,000.

Zu thcilwcifer Linderung dcr Noth ist vom Ncgicrungsrath

die Aufnahme ciner Licbessteucr am Beilage
angeordnet wordcn, wclchc sich auf L. 6750. 5 t belief.

10) Zu Einführung cines neuen Industriezweiges für arme

Kindcr Verfertigung von Kindcrfpielzcug, sind fünf
Knabcn aus dcn Gemeinden Grinvclwalv, Lautci-
brunncn und Gsteig in dcr untcr Leitung des Herrn
Ober in Mattcn stchcndcn Armcnschulc gcgen cin Kost-

gcld und Lehrgcld von L. 100 per Knab untcrgcbrach!

worden.

Landsaßen,

Zunahme 27 Köpfe.

Im Jahr l8',.8 waren 2799 Köpfe, Zunahmc 90.

18^9 2826 Abnahme 63.

Zunahmcn 27

Hcirathen in die Korporation 23.

aus der Korporation 17.

Ausgewandert, aber nicht als Abgang gcrcchnct:

Hausmann Familie, 9 Köpft, Rciscgcld L, 400.

Wahlfahrt 7 Reisegeld L. 30l. 40.

16 L. 70 l. 40.

Definitiv als Bürger von Bern angenommen seit

Erlassung dcs Gesetzes vom 22. Jenner 1848.
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Bomonti, Familie ll Köpfe,

Fladinger, lcdig I
Pradincs, Familic 3

Dietrich <>

Fischer, ledig l

Laut dem Armcnvcrpflcgungsctat wurden unlerstützi:

Männliches Geschlecht:

Personen:

1) Erwachsene 45.

2) «nabcu 48.
3) Lehrknabcn 2l.

lI4.

We iblichcS G c schlecht :

1) Erwachsene 12 l.
2) Mädchen >,9.

,i) Lehrmädchen 6. 166.

Personen: 280.

Verausgabt wurden: L. 16,228. 20.

Prosemel unterstützt, sei cs direkt in baar oder durch

Bezahlung des Arztes, wofür gutgcsprochen wordcn, wurdcn

165 Personen odcr Familienväter uud ausgegeben:

L. 4743. 03.

iu welcher Summe die Arztconti pro 1848 auch begriffen

sind, weil in dicsem lctztcn Jahr dcr Krcdit schon erschöpft

war.
Die Ausgaben fiir Administration, Alimentation unehelicher

Kindcr von Landfaßcn, dic jcdoch von Jahr zu Jahr
abnimmt und 1852 ganz aufhört, so wie für die Glasholzer

bctragcu L. 528. 83.

Das Totalausgcbcn beträgt L. 22,200. 86. Die Ertra-
cinnahmcn nehmen von Jahr zu Jahr ab, weil die Restitutionen

wcgcn §, 6 des Armengesetzcs immcr scltencr wcrdcn-
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Die ausstehenden Kapitalien/ von Unterstützungen in frühern

Jahre herrührend, sind ohne Belang.

Die größte Einnahme bilden noch die Emzuggelder für
cinheirathendc Weibspersonen auf L. 25 berechnet, sie belauft
sich auf L. 525.

Das Tvtal-Einuchmcn ist L. 22,209. 17.

To zweckmäßig das Emanzipationsgesctz dcr grauen im

Allgemeinen sein mag, so hat cs darin scine Schattenseite,

daß leichtgläubige Weibspersonen um ihr in eigene Verwaltung

genommencs Vermögcn gebracht odcr sonst dasselbe iu

kurzer Zcit durchgebracht habcu. Es sind nun mehrere Land,

saßincn in dicscm Fall, die in kurzer Zeit um das Ihrige
gekommen, dic Verwaltung um Besteurung angiengen, jedoch

abgewiesen wurden.

K. Armeupolizeigesetz.

Schließlich erwähnen wir noch der Bearbeitung des

Gesetzes über die Armenpolizci, welches am 9. Hornung 1849

vom Großen Rathe erlassen wurdc und am darauf folgenden
1. April in Kraft trat.

In dem Armengcsctz vom April l847 warcn bereits

einige auf Armenpolizci bezügliche Bestimmungen aufgenommen,

allein in Bälde zeigten sie sich ungenügend und zu wenig mit

andern Gesetzen im Zusammenhang stehend. Die Direktion
des Innern fand sich daher bewogen einen eigenen Gesctzes-

cntwurf den Behörden vorzulegen, welcher alle dic verschiedenen

Vergehen, durch welche Gemeinden und Publikum von

Seite unwürdiger Armen belästigt werden, sammt dcn Strafen
und dem Strafverfahren umfassen sollte.

Als Vergehen werden bezeichnet:
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1) Ungehorsam gegen vi: Anordnungen dcr Armen-

bchördcn;

2) Aufreizung verdingter oder in Anstalten untergebrachter

Kinder;
3) Einfacher Bettel, namentlich außerhalb dcr

Kirchgemeinde;

4) Bettel untcr trügerischem Vorgeben und Eindringen in

die Häuser;

5) Betlcl als cigcntlichc Gcwcrbsqucllc betrieben;

6) Bettel mit Drohungen und in Bandcn;
7) Vagantität:
8) Drohung dcr Eltern, ihre Kindcr dcr Gemeinde zu

überlassen;

l>) Bösliche Vcrlassung dcr Familie;
ll)) Wcigcrung, dic gesetzliche Plicht gegen Eltern und

Kindcr zu erfüllen;
11) Belästigung der Gemeinde durch uneheliche Kinder;
12) Ausstellung von offenen Armutszeugnissen.

Die Strafen für 3, 4, 5, 6, 7, 8 und bestehen in

folgenden Abstufungen:

1) Gefängniß von 3 bis 10 Tagen;
2) Verschärftes Gefängniß von gleicher Dauer;
3) Oessentlichc Arbeit an Straßen :c. von gleicher

Daucr;
K) Zwangsarbeitshaus von 14 Tagen, 30 Tagen, 2 Jahren,

3 Jahren,

In gewissen Fällen kann mit obigen Strafen verbunden

werden:

1) Wirthshausvcrbot und

2) Entziehung dcr elterlichen Gewalt.
Die Wirksamkeit dieses Gesetzes erstreckt sich auf dcn

alten nnd neuen Kantonstheil, was immerhin in Armcnsachcn
eine Vcrcnngung, dic so schr zu wünschen ist, anbahncn

wird.
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Ueber dm Erfolg dieses Armmpolizeigcsctzes kann

dermalen noch nichts berichtet werdcn, weil dic incisten Gemciudc-

behörden und Armenvercinc mit dcr Anbringung ihrer Klagen

auf die Eröffnung des ZwangsarbeitshauscS warteten. Allein

nunmehr dürften im Laufe diefes Jahres die Gerichte mit

Angelegenheiten dieser Art in hohem Grade beschäftigt werden,

da schon längst von allen Seiten dcr entschiedenste Wille
sich kund gethan hat, dem Bettel, Müßiggang uud Vagantcn-
lebm, und namentlich dcr böslichen Vcrlassung dcr Familie
mit Ernst und Nachdruck zu begegnen. Denn nicht die

unverschuldete Armuth drückt das Land, sondern die muthwillig
hervorgebrachte.

Zu obigem Bcricht des Herrn Berichterstatters im

Armenwesen, sieht sich dcr Wichtigkeit des Gegenstandes wegcn,
die Direktion des Innern noch zu cinigcn ergänzenden

Bemerkungen veranlaßt.

Ziemlich viele Gemeinden kamen im Bcrlaus des JahreS
mit dem Begehren für Erhebung von Ertratellen cin. Da
wo wie meistens, das Begehren sich darauf stützte, daß sie in

frühern Jahren Defizit gcmacht uud das Kapitalvermögen
angegriffen, oder zu kapitalisirmdc Gelder nicht haben kapitalisi-

ren könncn, wurdcn zur Deckung des Desizit solchen Begehren

entsprochen, hingegen zur Deckung der laufenden Ausgaben
konnte gegenüber dcm Gesetze die Bewilligung nicht ertheilt,

sondern sic mußten auf zu machende Ersparnisse hingewiesen

werden.

Andere Gemeinden verlangten eine Revision der Durch-
schnittsberechnung, des Tkllmarimums und somit auch des

Staalsbeitrags, indem sie sich auf verschiedene Verhältnisse
beriefen, vermöge wclcher die Durchschnittsberechnung zu
niedrig und unter das Bedürfniß gekommen sei; so behaupteten
die einen sie hätten gerade in dieser Periode von 1840 18>li
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wclchc zur Basis dcr DurchschnittSbcrcchimugcu angenommen

war, weniger Tellen erhoben als daß sie dem Bedürfniß nach

hätten beziehen sollen, und daß sie dagegen das Kapital
angegriffen haben, andere Gemeinde hatten in dicscr Periode

andere außerordentliche Einnahmen gehabt, die nicht fo leicht

wiederkehren, die sie aber veranlaßt haben, weniger Tcllcn zu

beziehen, noch andcrc Gcmeindcn wollten die in jener Periode

in Umgang gesetzten, odcr zu ermäßigten Kostgcldcrn auf dic

Gütcr vertheilt gewesenen Armen in Rechnung bringen. Dcr
Ncgicrungsrath konnte jcdoch bci dcm bcstimmtcn Wortlaut

dcr Verfassung, (dic zunächst nur diejenigen Gemeinden

begünstigen wollte, wclche Armcntellcn erhoben und nicht alle die,

wclchc auch Defizite gcmacht, oder durch andere Mittel, Vcr-
thcilung auf Gütcr, Umgang, Austheilung von Armenland u.
s. >v. ihre Armen unterhalten haben) und bei dem noch un.

zwcifclhaftcrn Wortlaut des Armcngesetzes, und dcr darüber

im Großrath gepflogenen Verhandlungen, und endlich dcr

bedeutenden Konsequenzen wcgen, in alle diese Ansuchen nicht

cintretcn, und zwar um so weniger, als einmal auf diefem

Wcge man jeder sicheren Basis dcr Berechnung des

Staatsbcitragcs entbehren würde.

Eine weitere Bemerkung, zu welcher sich die Direktion

veranlaßt sieht, betrifft das Armenpolizeigesctz und die Zwangs-
arbcitöanstalt.

^ In dcr Absicht dcr Direkten des Innern lag

cs, in dcr Zwangsarbeitsanstalt eine Erleichterungsanstalt

fiir die Gemeinden und eine Besserungsanstalt für dic

betreffenden Perfonen zu gründen, darum sollte nach ihrcn
ersten Entwürfen die Aufnahme in dieselbe auf Verlangen dcr

Gemeinden nnd Arinenvereine, nach genauer Unterfuchung
der Verbältnisse, durch die Adini'nistrativbehöidcn geschehen,

jcdoch immerhin unter Vorbehalt vcs Rckursrcchtv fiir den

Betreffenden, odcr ihrcr Verwandten, odcr Bekanntcn, die

Entscheidung vor Gericht zu ziehen. Dcr Regicrungsrath
glaubte indessen, gegenüber vcn Bestimmungen dcr Verfassung,
in Betreff dcr garantirteli persönlichen Freiheit, in einen

solchen Antrag nicht eintreten zu können, und so sah sich die
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Direktion genöthigt das Armcnpolizeigesctz in derjenigen Form

vorzulegen, wie cs ohne wesentliche Veränderungen von dem

Regierungsrath und Großrath zum Gesetz erhoben wurdc.

Hat nun auch dieses Gesetz von verschiedenen sclbst auswärtigen

kompetenten Personen unerwarteten Beifall gefunden, so

darf hier nicht verhehlt werden, daß durch dasselbe die

Zwangsarbeitsanstalt mehr zu einer polizeilichen Strafanstalt als zu

einer Besserungsanstalt gestempelt wurde, uud daß sie als

solche den Gcmcindcn wahrscheinlich nicht dicjcnigc Erleichterung

gewähren wird, die sie sich vielleicht davon versprochen

haben, indcm in derselben mehr einzelne Vergehen, in einer

meist kurzen Zeit abgebüßt als der Charakter gebessert, dic

fehlende Erziehung und Bildung nachgeholt wcrdcn, wozu in

der Ncgcl ciu längerer Aufenthalt erforderlich wäre als die

Gerichte aussprechen können.

Wenn endlich vielseitig dic Ansicht geäußert wird, die

neuen Grundsätze der Armengesetzgcbung seien nicht durchs

sührbar, so habcn wir uns übcr dic dahcrigcn Schwicrigkci-

ttil von jchcr keine Illusionen gemacht. Abgesehen davon, daß

sich dicsclbcn durch die Zcitvcrhältnisse, Lebcnsmitteltheurung,

Geldnoth, Handels- und Gewcrbslosigkcit noch bedeutend

vermehrten, so haben wir niemals daran gedacht, daß unsere

Bevölkerung seit Iahrhunverren an den Zwang dcr Anncn-

unterstützung gewohnt und dadurch mehr uud weniger von dcr

freiwilligen Wohlthätigkeit entwöhnt, in Letzterer sogleich so

viel leisten werde, daß dadurch unmittelbar die bisherige

obligatorische Unterstützung crsctzt wcrdcn könne und so vcr-
wundern wir uns gar nicht, wenn von allcn Seiten geklagt

wird, daß gerade die Reichsten sich häufig von dcr freiwilligen

Armcnnnterstützung ferne halten, denn diese Leute sind

unter ander» Begriffen aufgewachsen und waren an dcn

Zwang gewohnt, wo hätten sie unter demselben wahre von
Herzen gehende Mildthätigkeit, freiwillige Wohlthätigkeit üben

lernen wolle»? Ma» erwarte aber nur dcr Zeit, lasse dic

Acltestcn wegsterben und mau wird hier wic im Kanton
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Neuenbürg, wo oie obligatorische Unterstützungspflicht 1818

aufgehoben wurde, vie Erfahrung inachen, daß die freiwilligen

Opfer balv Vie gezwungenen ersetzen, daß jeder etwa im

Verhältniß seines Vermögens die Noth zu erleichtern beitragen

wird und was mehr ist, die Armen mit mehr Humanität
behandelt werden. Nur erwarte man nicht alles auf einmal,

was nur das Werk der Zeit sein kann.

3) Volkswirtbschaftswesen.

4. Wiesen-und Ackerbau.

Dem hierüber in unserem letzten Jahresbericht bereits

Angebrachten haben wir für dieses Jahr nicht vieles beizufüge»,

vas Gutachten ver Baudirektion über das von dcr

Direktion des Innern entworfene Gesetz übcr die Ent-
sn mp fun g dcr Möscr wurde noch nicht vorgelegt, hingegen

wurden dic AnStrocknungsarbciten im Fraubrunnenmoos

vollendet, ebenso vie technischen Vorarbeiten für Austrockuung

der Möser von Konolsingen und Belp/ diejenigen fiir
Austrockuung der Möfcr von Signau und Bätterlinden

wurdcn begonncn, dcr Gesellschaft für die Austrocknung deS

lcßtcrn wurdc vom Großen Rath vie nöthige Konzession und

vom Regierungsrath auf Antrag dcr Direktion dcs Innern
eine Volkszichungsvcroidnung gegeben.

Die Vorarbeiten für die Korrektion der G e-

wäffer des Scclandcs fanden infolge dcr Mehrausgaben,

wo durch dcr ursprünglichc Krcdit crschöpft wurdc, und durch das

längere Unwohlsein dcS Präsidenten! dcr Kommission eine

längere Untcrbrcchung, so daß dicsclben kaum vor dem I. Mai
1850 vollständig beendigt werdcn können. Diese sehr umfassenden

Vorarbeiten haben den Direktor des Innern allerdings
viel in Anspruch genommen und für eine gehörige Leitung
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dürfte fie eine einzige Person hinlänglich beschäftigen. Nichts

desto weniger verspricht das Endresultat günstig auszufallen,

und die Besorgnisse, cs möchten die finanziellen Mittel fiir
die Erekution nicht hinreichen, verfchwinden im gleichen Ber
hältniß, als dic Borarbeiten vorrücken.

Ein Projekt-Gesetz für dieErrichtung ciner land-
wirth schafllichen Sch ule in Frie ni sberg wurdc von der

Direktion des Innern bearbeitet, aber dem Negicrungsrath

noch nicht vorgelegt, da man unterdessen fiir dcn Ankauf von

andern Lokalitäten in Unterhandlung trat.
Die wiederholten Begehren, das Brennen der

Kartoffeln zu gestatten, wurden gegen die Anträge der Direktion

vom Regierungsraih zurückgewiesen.

Aus Antrag cines Mitglieds des Regierungsraths erließ

der Große Rath ein Gesetz über den Loskauf der

Nutzungsrechte auf Bäumen.
Endlich wurden auch in diefem Jahr als Flugjahr der

Käfer die üblichen Prämien für dic Sammlung dcrselbcn

ausgesetzt.

Dem Herrn Ris, Mechaniker in Orpund, welcher die

Herstellung eines DampfflugeS beabsichtigt, wurde eine

Unterstützung von L. 200 gesprochen.

ö. Forstwesen.

Die in diesem Jahr wieder häufiger vorgekommenen

Waldausreutungsbegehren und die vielseitig darüber

erhobenen Zweifel, ob sie immer fo unbedingt gestattet werden

sollen, als es bishcr geschehen ist, veranlaßten die Direktion
deö Innern von Herrn Kantonsforstmeister Marchand ein

allgemeines Gutachten abzuverlangen, welches auf Beschluß des

Regierungsraths gedruckt und im Kanton vertheilt wurde.

Nach demselben soll in Zukunft eine strengere Prüfung dcr

eingelangten Begehren stattfinden, indem Herr Marchand klar

nachgewiesen hat, daß die bisher so unbedingt gestatteten
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Waldausreutungen in einzelnen Gegenden ves Landes bereits

bedeutend schlimme Folgen nach sich gezogen haben. Jnsbe,
sondere aber drohen die Waldverwüstungen auf den Freihergen,

diese Gcgcnv ganz unwirtschaftlich zu machen; es erhielt

veßhalh ver Herr Kantonsforstmeister von ver Direktion des

Innern den Auftrag, die dortigen Verhältnisse noch einmal

genau zu untersuchen, von sich aus das Nöthige anzuordnen

und allsällig weitere Anträge vor obere Behörde zu bringen.

Vielseitig wurdc vie Direktion ves Innern infolge von

Waldtheilungen und Kantonnementen zwifchcn Staat und Recht-

samcbesitzern und Gemeinde», ferner für Priifung von Walv-

réglemente», veren über ->l> einlangten, von Holzschlag- und

Ausfuhrbewilligungen, von zur Sanktion vorgelegten

Waldwirthschaftsplänen Überschreitungen von bewilligten
Holzschlägen, Streitigkeiten in Holznutzungen n, s. w. in Anspruch

genommen.

Ein vom Kantonssorstmcister Marchand entworfenes

Prüfungsreglemcnt für Förster wurde mit dem

Gutachten dcr Direktion an die Domainenvcrwaltung gewiesen.

Dem schweizerischen Forstvereine wurden für Herausgabe
eines Forstjournals 1W Fr. gesprochen.

Viehzucht.

Infolge ves ermäßigten Kredites für Pferd- unv Bieh-
fchauen wurvcu vie Äiehschauen auf dem Repetfch, zu
Aarberg, Ilntcrfeen lind Burgdorf für dieses Jahr eingestellt,

diejenige von Meningen nach Brienz und dic von Saignelegier
nach La Jour versetzt. Die Pferdeschau von Thun wurde

nach Wimmis verlegt, als den betreffenden Hengsthaltcrn
näher gelegen. Die Zahl der Prämien wurde vermindert,

hingegen die Summe der einzelnen Prämien möglichst gleich

hoch gehalten wie früher. Die regelmäßigen Nachschauen

zeigten, daß man vielseitig die Bestimmung der Prämien zu

umgeben sucht, die Betreffenden wurven jcdoch zur Zurücker-
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stattung angehalten uud nach Umständen zur Bestrafung an

ven Richter gewiesen.

In Betreff der Viehentschädigungskasse, so wirv hier auf
ven Bericht der Hvpothekarverwaltung hingewiesen.

I). Handel, Industrie und Gewerbe.

Das im Verlauf des Jahres l848 vorberathcnc Ge-
werbsgesetz wurde nach zweimaliger Berathung durch dcn

Großen Rath in Gesetzeskraft erkannt. Durch dasselbe ist

zwar nicht allen Wünschen des Gewerbsstandcs entsprochen

worden, indessen enthält es mehrere Bestimmungen zu Gunsten

der einheimischen Gewerbtreibenden und namentlich darin, daß

es von den Ausländern, welche sich hier niederlassen wollen,
so wie von den Handelsreisenden, den fremden Hausirern und

Marktbefuchcru den strengsten Nachweis der Reziprozität
verlangt. Es begünstigt auch den guten Arbeiter durch den

Schutz, de» es seinen Producten mit seinem Fabrikzeichen

gewährt. In Bezug auf Einrichtung neuer Gewerbstätten,

gewährt cs die Erleichterung, daß der größere Theil derfclben

vom Regierungsstatthalter bewilligt werden kann, für welche

bisher die Bewilligung des Regierungsraths erforderlich war.
Auch gewährt es den Einheimifchcn in Betreff des Markt-
und Hansirvcrkehrs größere Freiheit. Es reglirt endlich die

Verhältnisse zwischen Meister, Gesellen und Lehrlingen, welche

bisher bei dcr Mangelhaftigkeit der Gesetzgebung und den oft

noch mangelhaftem Verträgen zu vielen Streitigkeiten Veranlassung

gaben, die denn von dem Nichter sehr verschieden

beurtheilt wurden. Dem Meister wird durch das Gesetz die

nöthige Autorität gegeben uni unter Gesellen und Lehrlingen

Zucht und Sitten zu erhalten, endlich wird den Gewerbsvereinen

Gelegenheit gegeben, mit mehr Nachdruck ihre
Ansichten und Interessen bei dcn Behörden geltend zu machen

und einen wesentlichen Einfluß auf Streitigkeiten zwifchcn

Meistern, Gesellen und Lehrlingen auszuüben.
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llcberdicß bat ver Große Ratb dem RegierungSrath den

Auftrag ertheilt, ein Gefetz nun Schutz neuer Erfiuvuu-
gen vorzulegen.

Dcn Besckwcrren ver Müller im Amtsbezirk Pruntrut

Neehnnng tragcuv, hat dcr Große Rath eine Verordnung
crlasscn, nach wclcbcr vcn franzosischen Müllern die Kehr-
sahrten auf bierfcitigcm Gcbietc nur nnter ver Bedingung
gestattet werden, daß Frankreich gegen die hierseitigen Müllcr
l>'cgcnrecht balte.

In Berücksichtigung ver sebr bäusigcn Beschwerden über

die Zunabmc ver Wirthscha sie», vic entsittlichcnv uuv ve-

moralisirenv auf vie Bevölkerung einwirken, erließ ver

RegierungSrath nähere Bestimmungen übcr vic Erneuerung der

Wirthschastspalentc, dic Venn auch, streng gehandhabt, die

Abweisung von wenigstens 40 Wirtbschastsbegcbrcn zur Folge
batten.

Dic Vollziebuug ver Verordnung über den Fleischvcrkauf

gab in einigen Ortschaften Anlaß zu Reibungen
zwischen den Metzgcrn und den Fleifchinspektoreu, welche zum
TKcil noch jetzt nicht erlcdigt sind.

Dic Lcinwandsabrikation nahm im Verlauf dieses

Jahres wicdcr einigen Auffchwuug, wie aus der beigefügten
Tabclle zu cntnehmcn ist.

Tie Woliluchsabrikatiou wurve vurch Armenvcreine

im Oberhaslethal cingeführt unv foli auch in dcr Zwangsar-
beitsanstalt zu Thorbcrg versucht wcrvcn.

Tie Posamcntcrie greift im Oberaargau immer mehr

um sich uuv wurve auch in vcr Erziehungsanstalt zu Trachsel-

walv cingcführt.

Tie Uhrmacherei erhob sich ebenfalls, arbeitet aber noch

immer nicht zu den gleich hohen Preisen wie früher. Mehrere

Schalen- und Goldarbeiter in dcn Amtsbezirken Freibergen

und Courtelary wurden auf Anzeigen der Prüfungsbüreaur
von La Chaur<de-Fonds unv Locle wegcn gelieferten Arbeiten

4
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miter dem gesetzlichen GeKall dem Richter zur Bestrafung
überwiesen.

Zwei neue Iündbotzfabrikcn wurden erricblci. Tie
bäusigcu Falle von Verbrennung derselben veranlaßten den

Regiernngoratb dicsclben nur unter streng sichernden Bestini,

inungen zu crlbciicn.

Tie Schachielfabrikaiivtt crhieli so wic die Fabrika
lion voli Holzwaarcn im Oberland eine größere Ausdeb

uung. Tcr Versuch, seiuerc und seböucre Holzarbeitcn in

Handel zu bringcn, itt jedocb vor dcr Hand als fehlgeschlagen

zu betrachten. Als ein neuer und viel vcrsprcckender Industrie
zweig ist die von Herrn Regirruugssialtbalrer Seiirr iu Inier
lalen cingcfübnc Parkereiie auzufübreii,

Tie Häckci> und St! ikclarbciie» in Iuierlafcu, Ma
diswvl und Laugentbal beschäftigen immerfort viele arme

Kinder. In Maviswvl, wo wobl die schöusici, Arbcitcn dieser

Art gcmachl wcrdcn, bar sieb vorzüglich Jungfer Scheuermann

darum verdient gemacht.

In Langcntbal wurde mit Erfolg die S trv b fleckt crei

cingcfübit. Tic Ilnterrichisanstaltkii sür Spitzenklöpvelu
und SlroKKittfabrikation in Frutigen erbicllen in diesem

Iabr noch eine fleinc IliiteiniitzUlig, ebenso die HäckclscKulc
in Jnterlaken, scrncr dic Handwcrkschulen in Bcrn, Biel und

Pruntrut, so wic die Mooelirschulc uiucr Hcrrn Ebritte»

i» Bern.
An Heckler wurden wieder einige feine englische He,

ekeln ausgctbeilt.

Obschon mebr Sacke dcr Tirektivn der Finanzen, unter

deren Verwaltung die Bergwerke sieben, geben wir in einer

Beilage eine uns von Herrn Ouigucrcz, Insvcktor dcr Bcrg
werke im Iura zugesiclllc llebersichi des Ertrages dcr Eisen-

erzausbeuiung im Jura, dcr sich in rcn 3 Jahren auf

224,129 Kübel, rem roben Wcrlbe nack auf 378,028 Fr.
beläuft, wovon etwas mehr als nach Frankreich und Baden

ausgeführt wird und zwar nach Frankreich in bedeutend
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zuuehmeuder Progression. Ter größre Tbeil des daherigen

Verdienstes vcr Ausbeutung kommt ver Gemeinde Eourrour

zu, derselbe betrug in ven vici Jahren mehr weniger als

324,72l Fr., wäbrcnv sie blos lMö Einwohner zählt. Die

Jahl ver mit ver Ausbeutung des Eisenerzes beschäftigten

Pcrsoncn bcträgl vurchschnittlich im Ganzcn 2l)<4,

Hier viirftc auck angcsübri wcivcn, vaß mehrere

Gemmiceli beim Regicrungsratb eingekommen sinv, Jahrmärkte
eröffnen zu vüncu, vie jcvoä, mit Ausnabmc von Münsingeu
alle abgcwicsm ivurvcn.

Aus vcn Vortrag ver Tirckiion vcs Jnncru wurve einc

ivicvcrholtc Anfsorderung dcs Vundesraihcs, vcn Niever-
lassuiigsvcrrrag mit Sarvinicn zu erneuern, zurückge-

wiescn. Juvessen viirsle in Folge ver neulich vurch vie Kam-

incili crlasscnen Gesetze übcr Erwerbung von Grundelgenihum,
vie Hauptgrünvc gcgcn vas Eintrcim für vic Zukunft vahin

sallcn.

llcbcr dic crthciltcn Gcwcrbskonzessionen geben die

beigelegten llcbcrsichtstabcllm näberc Auskunft.

Vcrsichcrunqsanstaltcii und Ersvarnißkasscii.

Nach Mitgabc des Gcsctzcs übcr vic gemeinnützigen

Gesellschaften babcn bcrcils vie Sanktion ves Regicrungsratbs
crbaltcn:

Die Ersparnißkassen vcr Amtsbezirke Aarbcrg, Aarwangen,
Bern, Büren, Burgvorf, Erlach, Fraubrunnen, Konolsingen,

Lanpcn, Nivau, Ober - unv Nicvcr-Simmcnthal, Saanen,

Schwarzmburg, Signau, Thun, Wangen. Ferner vie Er-
svamißkassc vcr Start Bici. Auch einigen Wittwenkassm

iviilvc dic verlangte Sanktion crtbeili.

Ucbcr den bedeutenden Erfolg dcr Dienstenzinskasse wird

ver Bericht deö Hvpothekarkassaverwallers die nähern Angaben

enthalten. Die neu errichtete Altcrskasse fand bis dahin im

Publikum noch wenig Anklang, einerfeits weil sie nock nicht
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bekörig begriffen wirv, dann aber auch, weil man sick uocb

wenig bemiibt bat, derselben Verbreitung und Eingang zu

verschaffen, und doch gibt es schwerlich ein sichereres Mittel,
namentlich sur Meisterleute, ihren Dienstboten mit kleinen

Aufopferungen ein so zu sagen sorgenfreies Alter zu

verschaffen. Es wurde daher auch im Reglement für die Anstalt

von Langnau die Bestimmung aufgenommen, daß für jeden

Dienstboten, der vier Jahre lang in der Anstalt verblieben ist,

20 Fr. als Geschenk in die Altcrskasse gelegt werden soll.

Betreffend dic fremvcn Versicherungsanstalten, so

waren es hauptsächlich diejenigen gegen Brandschaden, welche

um Bewilligung, Versicherungen aufzunehmen, eingekommen

sind, wie namentlich: der deutsche unv französische Pbönir,
der Lonspi'ViU,!!,!', dic l'i','>vov!>ni'o.

Diefclben machten nm so beveutenderc Geschäfte, als

wegen ven häufigen Branvfällcn dic Bciträgc in der Kanto

nalanstalt schr hoch angestiegen sind.

In der Kantonalbranvassekuranzanstalt belief sieb

am Enve des Jahres 1849 das gcsammtc

Versichernngskapital auf Fr. 138,800,400
Ende 1848 hatte cs betragen l 37, l 52,200

Es hat vnnnach zugcnommcn im Jahrc
1849 um Fr. 1,708,200

Im Jahr 1848 hatte vaS Vcrsicherungskapital blos

zugenommen um Fr. 1,481,100
Die Zunahme im Jaln 1849 ist vem-

nach größer um 227,10<j

Wenn diescs Resultat crfreulieh scheinen mag, so darf
man auf der andern Seite auch die ungünstigen Verhältnisse

nicht verschweigen, welche sich bei genancr Betrachtung
Desselben herausstellen. Einmal nämlich muß bemerkt werven,

vaß vie Zunahme ves Assckurauzkapitals im vorigen Jabr,
wenn auch stärker als im Jahr 1848, vvel, weit geringer als

in den frühern Jahrcn ist.
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Im Jahr 1844 betrug sie Fr. 3,915,650
1845

'
3,034,35(1

1846 3,467,450
1847 3,580,500

Sooan» ist nicht zu läugimi, ras vie freiwilligen Austritte

aus ver Anstalt (unv vari» liegt hauptsächlich ver Grunv
vcr schwächer» Zunabmc vcs Assckuranzkapitals) sick mit jevem

Jahre mehren.

Im Iabr l816 betrugen sic Fr. 208,700
1847 ,/ 409,300
1848 532,700

In vcr lclttcrn Summe ist vcr Amtsbezirk Signau allein

mir 201,800 Fr. betbciligt, was obne Zweifel vcm steten

Fortschreite» vcr Trubcrvcrstcherungsanstaltzuzuschreibcn ist. Die

srciwilligc» Austritrc, wclchc aus vcn 1. Ienncr 1850 statl-

gcfunvcn babcn, wcrdcn schr wahrscheinlich cine noch größere

Summe als in vcn vorbcrgchendcn Iahren ausmachen; sind

voch aus veni Amtsbezirk Trackselwalv allein 268 Gebäude

angezeigt worvcn, wclcke vic Anstalt auf vc» aiigegebciien

Zeitpunkt vcrlassc»

Was vic Zabl vcr Bränvc uuv vc» vavurch vcrursacktcn

Schavc» anbelangt, so muß lciver bemcrkt wcrvc» vaß vas

Iabr 1849 »och bevciucnv uiigiinstigcr war als vas Iabr
1848 wclckcs voch cincs ver ungünstigstc» fiir vic Anstalt

gcwcscn. Im Iabr 1848 babcn 115 Bränvc stattgcfuuven,

Dcr Branvschavc» bctrug 330,506 Fr. 20 Rp. Im Iabr
1849 vagegcn bclicf sick vie Zabl vcr Bränvc aus l30, unv

vicSummcvcs vavurck vcrursacktc» Tckavens aus 372,915 Fr.
70 Rp. Dic Bcilagc wcist »ack wic sich vicsc beioe»

Tummc» aus vie einzelne» Amtsbezirke vcrtbcilcn. Außcr

Bern vas im Iabr 1849 rc» größte» Brailvschaven

battc, sino cs wievcr vic Amtsbezirke Courtclarv unv Pruu-
lrut, vic, wic schon scit cincr Reihe von Jahrcn, vcr Anstalt
vic stärkstcn Schläge vcrsctzic». Oh»c Brände warcn blos

vic Amtsbezirke Laupcn, Oberhasle, Saancn unv Seftigen.
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Zu Deckung ver obigen Summe so wie der Berwaltungs-
kosten wird wobl cin Beitrag von 2' < vom Taufend crbobc»

werben müsscn.

In Betreff vcr Veranlassung ver Bränvc vürfle sich vas

Jahr 1849 von vcu frühern nickt wesentlich uutcrschcivc».

Bci der Mehrzahl derfelben hat vic Entstchungsweise wic ge

wöhnlich nicht ausgemittelt werven können. Bci vcr gegrün
Veten Klage, van vie Zabl vcr vurch Fabrläßigkcit uno

Leichtsinn veranlaßten Bränvc sms zuiicbnic», möchte cS nicht

unzwcckmäßig sein, ansvrücklich zu erwäbncn, vaß vic Behörden,

wo sick nur irgcuv cine Aussiebt auf Erfolg zeigte, von
den gesetzlichen Mitteln Gebrauch machtcn unv vie Feblbare»
dem Richter überwiefcu. Leider konnte im Ganzen nur in 9

Fällen die Rachläßigkeit mit Bcstimmtbcik als Ursache cines

Brandunglücks nachgewiesen wcrdcn. Zn vrci Fällen warcu
die Fehlbarcn die Brandbcschädigkcn scibü; vicsc wurvcn in

Anwendung dcs §. 2! vcs Gesetzes vom 21. März l834
von dcn Gerichten zu Ansichtragung eines größern oder

geringern Theils des Brandschadens vcrurtbcilt. Zu zwei Fällcn
wurden dic Betreffenden znm Schadenersatz verfällt, wobei jcvocb

für die Brandassekuranzanstalt wegen Armuth der Bcrurthcilte»
Richts bcranskam. In cincin Falle, wo cin Knabe vurch

Spielen mit Zündhölzchen cincn Brano vcrursacht hattc, wurvcn

dic Pflegeeltern wcgcn mangelhafter Beaufsichtigung
desselben zu ciucr Bußc verfällt. Iu eincm andcrn ganz äbnlichcn

Fallc wurden dic Eltcr» frcigcsprochcn, wcil das Gcricht au

nahm, es könne vcnsclbcn kcinc Schule bcigcmesscn wcrdcn.

Zwei Fälle sind noch nicht crlcvigi.
Endlich verdient noch Erwäbnuug, vaß ci» Fall von

doppelter Brandvcrsicherung im Amtsbczirt Prunirut
vorgekommen in. An dcr Sicile dcs Brandbcsckädigtcn, wclchcr

»ach den cinscklagciivc» l^csci/c» kcinc» Anspruch aus Bcr-
giituiig machcn konnic, vcrlaiigtcn vic Il»tcrpfa»dgläubigcr
Vic Entschädigung cs wurde icvocb in vicscs Bcgcbrc» »icki

ciiigetrcten, wcil der Regicrungsraib fanv, vas Gcscn ancrfcunc
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oen Grundsas ver Entschädigung der Hppothekarglâubiger in
solchen Killen nicht.

t. Statistik. -

Ta aus Maugel eines befondern Kredites die statistischen

Äroeile» iu der Regel nur iu der Zwischenzeit auf dein

Bureau gemacht werd?» können, fo konnte in dieser Beziehung
iiicbl viel geleistet werden. Tic .Zusammenstellung aller im

Zahr l8Ui im Kanton Bern lebenden Personen »acb

ihrem verschiedenen Alter wurde angefangen, aber kaum

noch zu s'^ vollendet. Tic bisherigen Resultate stimmen bis

cabin ziemlich mit dem aus den Sterblickkeitstabellen erhalte-

ncn Refultatc zufammc», nach welchem die Einwohner des

Kantons Bern in Bezug auf mittlere Lebensdauer und der

Lebensprobabilitäi zu den bcgiinsligstcn Völkerschaften gehören

und nur von Genf und Rcuenburg übertioffcn werden, wo

aber dic jährliche bcdcutcnde Einwandcrung jüngerer Personen,

wclche bereits über dic Lebciisgefabrcn dcr crstcn Jugend hinweg

sind, wohl das mcistc zu jenem giiustigcn Resultat bci-

liagcn, was im Kanton Bcrn wcniger der Fall ist, wo die

Einwanderung keinen bcdcutcnde» Einfluß ausübt. Schwerlich

tonnte abcr cin sprcckcudcrcr Bcwcis sür dc» relativ höher«

Wohlstand, größere Sittlichkeit und Mäßigung der Einwohner
ccs Kantons Bcrn gcgcben wcrdcn.

Zm Großen Ratb gestclltc Anträgc in Betrcff dcr tln-
cbeiichc» gäbe» ebenfalls Veranlassung zu statistischen

Zusammenstellungen, die wir i» der Beilage zur öffentlichen

Kenntniß bringe». Hat auch dic Zabl derselben relativ

zugenommen, so dars dennoch nicht übersehen werden, daß die

geringe Zabl dcr Unebclicbc» im Zabr l8l« dic gewöhnliche

Fvlgc cincs Tbcuruugsjahrcs war, und daß wen» wir vas-
sclbc i» rcr crstcn Pcriodc auslässcn, das Vcrbältniß sich

ungcsähr gicick gcbliebcn iu. Immcrhin sicht cs im Vcrhältniß
zu den ander» Staaten noch immcr günstig.
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Auf vcu Wunsch rev Direktion der Blindenanstalt wurde
eine neue Zählung sämmtlicher Blinden des Kantons
vorgenommen wobei die Vermögenöverbältnissc derselben ausgemittelt

und alle ärztlich untersucht wurden.

Organisation nnd Geschaftsfnhrnng der

Direktion deS Innern.

Dieselbe bat in dicsem Jahr keine Veränderung crlillen,
Dic durch das Büreau besorgten Geschäfte bclicfcn sich:

1) in Gemeinds-, Handels-, Industrie- und Gcwcrbsange-
legenheiten auf l,35l

2) in Armcnsachen l,880
3) in Angelcgcnhcilcn dcr Lanosaßen l,<)46

4) des Forstwesens 466

5) dcr Pferoc- uno Viehzucht 97

6) der Brandassekuranz 443

(Die zahlreiche Korrespondenz ocs Buchhalters nicht

inbegriffen.)
7) dcs Gesundheitswesens !>8l)

Zulamnien: 6,263

Gesundheitswesen

4. Sailitatekollegium und Saiiitaskomittission.

Im Juli verlangte Hcrr l>>. Johann Wpttcnbach, wclcher

nach Amerika auszuwandern bcabsichtigtc, scinc

Entlassung aus bcidcn Bchördcn und crhiclt dicsclbc in gcwvhn-

tcr Form.
Er wurdc als Präsiocnt dcr Sanilätskommission crsctzt

durch Herrn Hr. Lüthi, als Mitglicd durch Hcrrn >>i. Gott

lieb Schneider in Miinsingcu.
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Am 4. Januar bestimmte vcr RegierungSrath die dcn

Mitgliedern dcS SanitätskollegiumS zukonnncndc Entschädigung

auf gleichcm Fußc, wie dicjcnigc dcr Mitglieder dcs Großen
Raths, jcdoch unter den ausdrücklichen Bedingungen, daß auf
eine Sitzung wenigstens 3 Stunden kommen sollen, für kürzere

Sitzungen die Entschädigung nur verhältnismäßig nach

dicsem Maßstabe bcrcchnct wcrdcu solle.

lî. Bestand der patentirten Medizinalpcrsonen.

?!ach dcr zwar nicht ganz zuverlässigen Kontrolle der Di-
rcktion warcn am Schlüsse dcs Bcrwaltuugsjahrcs im Kanton

Bern:
1) Acrztc 200.

2) Apvthckcr 50,

3) Thicrärztc 120.

î) Hcbammcn 5ä0.
ES ivärc schr zu wünschcn, daß dic Bcränccrungcn im

Bcstanv dcr patcntirtcn Mcdizinalpcrsoncn regelmäßig ange-

zcigt würden.

l>. Thätigkeit und Verrichtungen der Behörden.

I. Das Sanitätskollegium hiclt 3 Plcnarsitzungcn, in welchen

dasselbe dcn Entwurf cines Gcsctzes übcr dic Ausübuug
dcr Medizinalhcrüfe bchandcltc.

Die ärztliche Sektion dagcgcu hattc 25 Sitzungen, die

pharmazeutische 1 und dic thicrärztlichc Sektion 2 Sitzungen.
Die spczicllen Verhandlungen der Sektionen waren in

allen dreien dic Vorberathung dcs Mcdizinalgcsctzes-Projekts und

überdieß Folgende:

Aerztllche Scklion.

SanitätSpolizciliche.

Bcralhung übcr dic Instruktion dcr Krcisimpsärztc; übcr

allfällig gegcn vic Lholcia zu crgrcisciidcn Maßregeln; Bc-
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lcbrung vc? Volks beim Ausbruche jener Seuche! übcr vcn

Zustanv unv rie Leistungen vcr Krctincnansialt auf rcm

Abendbergc, welche vurch cin Mitglied amtlick inspizirl wurvc,

Ferncr bcgutachtcte viesclbc vcischiedeiie Gesuche um Bewilli

gung zum Verkauf vcn Gcbeinimiiiclu, sc wic viejenige»

zwcier Frcmvc», wovon ver cinc süb als Vanvagisi niederzl,

lassc» wünschte, wozu ccrsclbc vcnu auch vom Kollcgium sebr

cmpsoblcn wurdc, va cr sich viclscilig als tüchtig in vicscni

Fachc auswics, vcr anvcre vagcgen als Arzt scinc Banva

gen zu verkaufe» wünschte, was ibm jcvoch, va cr von bic»

gen Bcbörvcn nickn gcprüft worvcu, »icht gcttanci wurvc, u»

geachtet mcbrsachcr Ncklamaiioncn vcs französischen Gcschäfts

trägcrs, welcher mit Unrecht in vcr Abweisung cinc Ver

lemmg bcstcbcnvcr Vcrirägc scbeli wollic. Das Kollegium
batte auch cine Nntcrsuchuug von alici» vcivorbcncm Käse zu

machcn, von locläwin man sonderbare Kranbcitssällc bci meb-

reren Pcrsonc» bcrlcitc» zu sollen glaubtc. Dcr Käs war in

Tbun angekauft u»v vo» Pcrso»c,i im Amtsbezirk Nicdcr-
Simmentbal gcnossc» worvcu. Der Ncgicrungsstartbalicr vic-

scs Amtsbezirks, wclcbcr vcn ,«äs zur lluicrsuchuug ciiisanvtc,

bcricbtct, vaß u. a, i,i vcr Gc,nci»vc Dicmtigc» ci» '))!ani,,
scinc Frau ulio Kiurcr, uachvcni sie loäbrcuv 2 ü 3 Tagen

vou vcnisclbcli gcnossc» batic», cikiaukicii nur bcwnvcrs

mil ^ccrvcnzusällc» bcfallc» wurvcu, so ran s,c wäbrcnv

?3 Stunrc» »ickus vcirichlc» uuv arbcitcn koniucn, in-

vcm cs ibiicn vic Augen so angriff, van cs üc ibncn vcr

vrcbrc ovcr »icvcrbicii, unv übcrbaupr ibiicu cicuv uuv

schlecht machte, " Mit vcm Aufbörc» vcs Genusses von

vicicm K'äsc batic» auck vicsc Zufälle aufgebort, Dcr Rcgic-

luugssiattbaltcr bcbauvtci, van sebi vicie .vausbaltuiigcu sci-

»cs Amtsbezirks a» rcu gleiche» Zusällc» liilc,i »liv vasi vas

Publikum vicsclbcu cbcusalls soichcl» Käs zuschrieb. Arzi Burger

ini Glokcntbal bat cbcusalls in Vimlliis i» einer Familie

Vcrgiftungszusällc bcobachtci, wcicbc cr vc,n vcrvorbciicu aiu

glcichcn Oric wic obiger gctauflc» Käsc zuscbrcibr, cr brscbrcibi
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dieselben als Ergriffenheit des Nervensystems, große Mattigkeit,

Schwindel. Kopfweh, Zittern, Gliederlähmung, große

Beängstigung u. s. w. Der Herr Staatsapotheker, dem vom

Käse zur Untersuchung überschickt wurde, sagt darüber u. a.

Folgendes: Derselbe sei von einem sehr üblen, faulig, stiukeu-

den Geruch gewesen, habe sich leicht zerbrökeln lassen, und im

Innern eine zähe Flüssigkeit enthalten, wahrscheinlich Folge
dcr Zersetzuug. Tie chemifcke Untersuchung ließ durchaus

keine giftige anorganische Substanzen, welchen die Zufälle
zugeschrieben werden könnten, auffinden, überhaupt nichts als
salzfaure Salze, etwas phoöphorsauren Kalk, die gewöhnlichen

Bestandtheile jeden Käseö. Das Sanitätskollegium hat jedoch

sich dahin ausgesprochen, daß dieses Resultat noch nicht

beweise, daß in dem Käse überhaupt kein giftiger Stoff enthalten

gewesen sei, da sich im KäS wie in Würsten, ein eigenes

Gift entwickeln könne, das bis jetzt vurch chemische

Untersuchung noch nicht habe nachgewiesen werden können.

Endlich wurde vom Sanitätskollegium das Gesuch des

Herrn Prof. Selisberger aus Heidelberg, welcher einen

Heilkursus für Stotternde in Bern zu halten wünschte, berathen

und empfehlend begutachtet.

l,. Gerichtlich - Medizinische.

Es prüfte unv begutachtete ltt ihm von ven Gerichten

zugewiesene Fälle, und hielt Berathungen über die Bestimmungen

ves Strafprozeß-Entwurfes, so weit dieselben von b e-

ionderm ärztlichem Interesse waren.

Untersuchungen von ärztlichen Noten zum Zwecke de

Moderation wurdcn in diesem Jahre keine begehrt.

Dagegen kamen 3 Fälle vor, wo gegen Aerzte wcgen
angeblicher Nachlässigkeit und Kunstfehlern Klage geführt
wurde, uuv zwar in zweicn von Kollegen verfelbe» ; in bei-

ven letzter» fauv das Kollcgium vie Klagen unbegründet, ini
vritten Falle aber fanv man vie Anzeige des Obergerichts

wegen nachlässiger Unterfuchung cincs Leicknams begründet
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und wurde dadurch der RegierungSrath veranlaßt, dem
betreffenden Arzte cinen Verweis zu ertheilen.

2) Veterinärsektion ; Die Berathung des Gesetzes und
der Vollziehungöbestimmuiigen über dic Beseitigung abgestandener

Thiere.

II. Tie Samiâtskommission hatte 43 Sitzungen, in
denen gcpriift wurden:

1) In dcn propädeutischen Fächern der Medizin 7

Kandidaten, von denen 5 das Zeugniß dcr Reife erhielten.

2) In den eigentlichen medizinisch-chirurgischen
Fächern, 13.

Von diesen wurvcu zwei nach dem ältern Réglemente,

als Aerzte zweiter Klasse geprüpft und patentirt, weil sie ihre
Studien mehrere Jahre vor dcm Inkrafttreten dcs ncucn Ne.

glements begonnen hatten. Alle klebrigen wurden nach dem

neuen Reglement geprüft und patentirt.

Alle, mit Ausnahme eines Einzigen, waren von dcr Sa-
nitäts-Kommissson zur Patentirung empfohlen. Bei diesem

entschied der Regierungsrath ungeacht dessen zu Gunsten des

Kandidaten, weil eine Minderheit für die Patentirung war,
auch bei der ersten Ilmfrage derjenige Examinator, welcher

später in einem Fache das Prädikat ungenügend gab, nicht fo

referirte, daß dcr Kandidat veßwegcn nicht zur Patentirung

empfohlen werden konnte; endlich weil derselbe von Seite seiner

Lehrer als ein fleißiger, tüchtiger junger Mann geschildert

wurve, dcr sich nur die Prüfung etwas zu leicht genommen
und nicht speziell sich varauf vorbereitet habe.

3) In ver Apothekerkunst 4, von vencn 3 empfohlen und

patentirt wurven.

4) In ver Thierarzneikuust 7, voir veneu 0 empfohlen

unv patentirt wurven.

5) In der Hebammcnkuust l7, von dencn ll, empfohlen

und patentirt wurden.

Es hatten sich für die bciven Hkbammenturse gemeldet
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25 Personen. Es mußten jedoch theils wegen Mangel an

Platz oder ven vorgeschriebenen Borkenntnissen abgewiesen

werden 8.

II. Die Direktion behandelte laut Protokoll 980 ein-
einzelne Geschäfte. Davon werden besonders hervorgehoben:

I. Das Gesundheitswesen betreffende reformatorische
Arbeiten.

Die Direktion legte dein Regicrungsrath die von ihr ent -
worfenen Gesetzes Entwiirfe iiber das Jmpfwesen so wie über
vie Beseitigung abgestandener Thiere vor, welcher dieselben

berieth und mit wenigen Abänderungen an den Großen
Rath überwies.

Später als dieselben vom Großen Rathe nach zweimaliger

Berathung angenommen waren, entwarf sie die dazu

gehörenden Instruktionen und Vollziehungsverordnungen, welche

vom Regierungsraih berathen unv erlassen wurden. ^

Dlese beiden Gefetze wurden veranlaßt durch das seit

vielen Jahren aus Vorstellungen und vielseitigen Bemühungen
der vorberathendeu Behörden sich ergebende Bedürfniß.

Das erstere soll so weit möglich das immer noch häufige

Vorkommen der Menschenblattern verhüten; das andere

dagegen dem Biehbesitzer die Freiheit einräumen, fo weit es

ohne Nachtheil für das Publikum geschehen kann, sein abge^,

ftandenes Vieh möglichst zu benutzen, oder wo er dieses nicht

will, ohne allzugroßc Kosten und Bemühungen beseitigen zn

lassen.

Basirend auf die neuen Bestimmungen iiber die Nothfallstuben

im Gesetz über die Armenanftalten vom 8. September

1848, bearbeitete sie ein neues Reglement über die Nothfallstuben,

und nachdem der Regierungsrath solches genehmigt

hatte, dic Instruktion fiir die Aerzte und" das Wartpersonal

an denselben, so wie eine Hauspolizeiordnung, Speiseordnung

und Regulativ über die zu einer Nothfallstube gehörenden

Beweglichkeiten.
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T'as im vorigen Jahre entworfene Mcdizinalgcsctz ivurvc

nach de» von vielen Mcvizinalpcrsvnm darüber eingelangten

Bemerkungen fo wie im^Sinnc dcr im Sanitätskvllcgium stati

geftindeucn Bcrathung um gearbcitct und ist nun reif zur Vera-
thung vor Ncgicrungsratb,

Fcrncr cntwarf dic Tircktwu cin 'licglcmcut übcr vic

HülsSirrcnaiistall in Thorbcrg, so wie das Prosekt Dekret für
Errichtung eincr ,nrcn- Heil - nur Pgcgcanstalt sür rcn Kanton

Bcrn,
Endlich bcmübtc sich vic Tircklio» auf dic Gesetze übcr

dcn Strafprozeß unv vas Cwwerbswcscn, so wcil vicsclbe»

cin bcsonvcrcs Iutcrcsse varbotcn, möglichst cinzuwiiken; sie

wanvtc sick auch au vic ^csetzgcbungskvmmission, um vcr-

sclbcn bci vcr Ilmarbcitung vcs Gesetzes übcr vas Voli-
zichungSvcrsahrcn in Schulvsachcn angcmcsscnc Bcriicksichtigung

vcr Forvcrungcn sür ärztlicbc Besorgung zu empscblc».

2. SanitätspolizeilicKe Gcschäftc,

Auf vic Wahrnchinung, vasi vic Bcwilligungcn zum

Hausiren mit Arzneimitteln von dcr Eentralpolizci allzuleicht

crthcilt werdcn, zog vic Direktion vie vcr Centralpolizei
unterm 8. April 1833 von vcr SanitätScommission crthcilte,

varauf bezügliche Befugniß zurück, uuv verlangte nach Mitgabe

einer altern Bcrorvnung, daß folchc Bewilligungen nur
im Einverständniß mit dcr Tircktioil dcs Innern crthcilt wer-

den, was denn auch seither geschah. ES wurden jedoch dic

mcistcn derartigen Begehren als gefährlich für das Gcsund-

bcitswohl vcr Staatsbürger unv gcgcn dic Rcchtc der Medi-

zinalpersoncn verstoßend abgewiesen.

Sehr oft war die Direktion im Falle, dic Ncgicrungs-
statthaltcr auf dic häusigcu Ankündiguugcn und Anpreisungcn

von Geheimmittcln in öffentlichen Blättern aufmerksam zu

machen, wclche nach Mitgabe dcr Apothekerverordnung vom

25. Februar 1789, dcr Polizeivcrordnung vom 2l. Februar

1794, der Markt - und Hausirordnung, sowie der KreiSschreiben

vom 17. Dezember l831 und 22. Oktober l845, ver-
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botcii siuv. Offenbar gibi co im Kanlcii Dcpois vcrarligcr

Mitici, durch wclche vas Publikum an Gcld und Gcsundhcil

sehr bcnachtheiligl wirr, da die schmuyigstc («cwinnsucht allein

diesem Handcl mit Gehcimmittelu zum Grunde liegt. Es
wäre sehr zu wünschen, daß dic Polizei besondcrs in dcr

Hauptstadt ctwao mchr alo co gcscbiebi, dicjcin Handcl ihrc

Aufmcrksamkcil schcnkcn wurde,

Aucb in diesem Jahre baric die Polizci gcgcn dic bc-

kaiinic somnambüle >^>,^»!>i> >Ii >li>^ und ibrc» Bc

glcitcr ciuzuschrcilc», ivclckw bcsouvcrs in .uilcilakc» sich ciuc

golvcuc Piarlo zu »lachcu wußlc»,

Auo cincr Borttclluug von ciner Gcmeiiidsbcbördc wurdc

vic Diiekiio» ausmciksam gcmachi aiti cine» gcivissc» Köchlin,

der sick bcsoudero mil Pfuscherei und unier anverm auch chi>

iiirgische» uuv gcbuitsbülslichcu Operatioueu abgcbc, zu wcl

che» Ici.uciii ihm sog>',r cin Arzt vic Jnttrumculc geliehen

babcn soli, Dcrsclbc soil auch von cincin gcwiffc» Audiciiz-
ickrctär uuicrstülu uuv schriftlich cmpsoKIc» nwrveu sein. Eo

wurvc iviedcrbolt Weisung gegcbc», gcgcu veiisclbc» cinz»

schreiten, unv im August die Akten vom uiitcrsuchcnvcn Rc-

gicruiigöstaitbaltcr vciii Richter übcrwicsc»,

Pcwilligung zum Verkauf von Gistcn im Großcn unv

zur Bcrtrcibuug von Nngczicfcr vurch giftige Präparate wur-

ccu vicr crtbcilt, jcvoch nur aus bcscbränktc Zcil unv nntci

sichernvcu Bcriiigiiiigc».
Bcschwcrvcn gcgcn Mcvizinalpcrsoncn kamcu drci vor

unv wurdc» nach dcu Anträgen vco Sauitätscollcgiumo cric-

vigt. tviil,' Sanitätocollegium.)
Auo sauitälövolizcilichcn l^rünvcn uuv zunächst vcrau-

laßt Olmi' allcrlci curstrcuve Gerüchte übcr vic Erctincn-Aw
stall aus vcm Äbcnvberge sab sich vic Dirckno» wieverbolt i»>

Falle, vie^c Anstalt untersuchen zu lassen, und zwar vurch

das Sanitätocollcgium, welches zu vieseni Zwecke eines seiner

Mitglieder dahin abordnete. Das Collegium erstattete seine»

Bericht im Frübsabr uud cs sab sich in Folge dcssc» vic Di->
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rckti'on gcnöthigt, rem Herr» Vorsteher Abhülfe mehrerer

gerügter hcdcutendcr Ucbclstande zu empfthlcn.

Der Bcitrag für oie seit Anfangs des Jahrs 1847 auf
Rechnung dcs Staats in dcr Anstalt vcipflcgtcn Kinder Bhend
und Dietrich wurdc à raison von 5l>0 Fr. jährlich für beioe neck

bis l, Mai verabfolgt, und dic Kindcr auf dicfen Tag in
die Arittcncrzichungsanstaltcn von Köniz uno RüggiSberg
gebracht, wo dieselbe» der spcziclle» Aufnicrkfauikeir dcr dirigi-
rcnden und ärztlichc» Pcrsone» cinpfoblcn wnrdcu. Das auf
dcm Abendbcrg übcr oicsc Kindcr gcführtc Journal wird

fortgeführt, Obschon dicfc beidc» Kindcr nick't als eigentliche

Cretins anerkannt werden könncn, biugegeu zugegeben werden

muß, daß dieselben, aus Cretincnfamilien stammend, leicht Cre-

tinen hätten werden können, fo vcroiencn doch die Bemühungen
des Herr»'Vorstcbcrs für dicfclbcn alle Anerkennung; beidc

Kinder sind als untcr obwaltcndcn Umständen bedcutcnd Kcran-

gebildct und zu wcitcrcr Cultur fäbig anzufchen.

Epidemische Krankhcitcn untcr den Menschen kamen in

dicsem Jahre vor in mchrercn Gcgendcn des Kantons, so

die Mcnschcnblattern in cinzelnen Gcmeindcn dcr Amtsbczirkc

Delsbcrg, Münster und Aarwangen, von wo aus cinzclnc

Fälle in andere Amtsbezirke verschleppt wurdc».

Allgemein herrschten dagegen dic Masern sNötbeln),
jedoch scbr gutartig.

Ini Spätsommer uud gegcn dcn Hcrbst wurdc das

Publikum zicmlich bcuuruhigt durch das Erscheinen dcr Cholcra
in den Nachbarstaaten, bcsondcrs als auch cinzclnc wenige

Fälle in Basel und im Kanton Tcssi» sich zeigtc::. Es
veranlaßte dieses dic Behörden zu vorsorglichen Maßnahmen.
Tie Aerzte wurdcn ausgcsorocrt, l ltägigc Ucbersichten der von

ihnen behandelten' akuten Krankheitsfälle cinzusenocn; auch dcr

Druck einer Belehrung an das Boll sowie cinc Verordnung,
wclchc dic allfällig wcitcr uvthwendigen Anordnungen
vorschrieb, beschlossen, jedoch nicht bekannt gemacht, da dic

Scuche nicht »äbcr rückte und der Gcsundbcitszustand im
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Lande sick auf fekr günstigem Fuße erhielt. Aus den von
99 Aerzten enigefandten Uebersichten ergibt es sick, daß vom
15. September bis 15. November vorkamen:
akute innere Krankheiten Z545

davon betrafen die Organe der Verdauung (Magen,
Darmkanal, Leberw.l l 978

li, Diarrböc, einfache 686
>>, mit Erbrechen 28tt

Ruhr 127

tl, Abdominaltvphus und Typhoid, Fieber überbaupt 445

e. t"l>nlt>,» spick, (usiat.) 0

Ueberdieß wurdcn beobachtet:
:> Maferu tNötbcln> 68
l>. Scharlach 4

o. Pocken und Varioloid?!! 26
,1. Keuchhusten 107

k>. Croup 48
Lcidcr bcachlctc ein großer Theil der Acrzte die Aufforderung

zu Einsendung von Uebersichten nicht.

Dcr Gcfundbcitsznstand der HauSthicrc war das ganze
^,akr hindurch ein günstiger.

Fälle von Lungcnfeuche untcr dcm Rindvieh kamen keine

vor, und es konnte auch die noch in Kraft gebliebene Sperr-
Verordnung gcgcn cinzclnc Gcmcinden des Kanlons Freiburg
aufgehoben wcrdcn; nur gcgcn Ende des Jahres zeigten sich

wieder cinigc vcidächtigc Fälle in ciner an dcn Amtsbezirk

laupcn grenzenden Gemeinde rcs Kantons Freiburg, welche

Vorsicht gcbotcn, jcdoch bei dcr Wachsamkeit uud den Maßregeln

der frciburgischcn Bchördc bicrfcits kcinc ernstem

Vorkehren notbwcndig machten.

Cinzclnc wenige Fälle von Milzbrand zeigten sich in den

Amtsbezirkcil Trachsclwald, Burgdorf, Pruntrut und

Freibergen; von Maul- und Klauenfeuchc iu den Amtsbezirken

Wangen, Bern, Nidau und Burgdorf.
5
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Dir Pferderaudc, welche im vorigen Jahre sehr verbrci

tet war, wurde bloß bei wenigen Pferden in den Amtsbrzir
ken Pruntrut uno Erlach bemerkt; dagegen wurden 37 Fälle

von Rotz aus 14 Amtsbezirken nämlich von Biel, Courtelarp.

Delsberg, Laupen, Thun, Aarwangen, Trachselwald, Wangen,

Signau, Jnterlaken, Burgrvrf, Bern, Obcrsi'mmciithal und

Konolsingen angezeigt. Beseitig! wurden deßwegen 16 Pferde,

Erwiesene Fälle von Huiidswuib zeigten sich in dcn

Amtsbezirken Münster, Prunn ut, Nidau und Burgdorf,
In Milandrc, Amtsbezirks Prumrul, wurden von rinem

Hunde drei Personen gebissen, von welchen cine bald, die

andere nach während sicbcu Monare» ungestörten Wohlseins an

der Wasserscheu starb. In den andern Bezirken wurden, so

viel bekannt, keine Menschen gebissen.

Wegen mangelhafter Pflichterfüllung in Vichpolizeisachk»

wurdc nur in einem Falle geklagt, und zwar gegen cinen

Zollbeamten, welcher zurechtgewiesen werden mußte.

Wege» Nichtbeachtung ocr Beiordnung vom 14. Juni
1848, betreffend dcn Verkehr mit Vieh, wnrven mebrerc

Personen mil Bußen von 2950 Fr. belegt.

Aus der ViehentschädiguttgSkasse wurde» im Lauft dieses

Jahrcs 56 Fr. .'55 Rp. vergütet, und zwar fiir in früher» Jahren

erwachsenen Schaden, in Folgc Urtheils des Vi'zegcrichts-

Präsidenten von Münster, gcmitzt auf ras schon im Iabr
I84l aufgehobene Gcfttz vom !>. Mai 1894. Eine zweite

Reklamation, wclche ebenfalls daraufhin in Münster gemacbl

wurde, wurde jedoch vsm Gerichtspräsidenten als nicht bc

gründet abgewiesen.

Das Vermöge» der Vichentsckädigiingskasse beträgt am Ende

des Jahrs t849 16ZM9 Fi. 3« Rv.

Auf Ende Jahrs 1848 Hai solches

betragen l 53,80« Fr. 45 Rp.

Das Bmuögki, hat sich somit vermehrt um 9,093 Fr, 8l Rv.

Schr bedeutend war die Direktion in diesem wie im
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vorige» Jahr m Anspruch genommen Durch oie ihr riverirà?

gene Untersuchung Der Anspriichc aus Unterstützung vurch

Pensionen oder Licbessteuern Der Hinterlassene» von im Sonder-

bunvskricgc Gcsallcncn und vcn Berwunveten, sowie vurch vie

Repartition der den Kantone» zugetheilten Liebessteuern. Die

bisherige Repartition iû s. Z. im Amtsblatt publiurt worden.

In nächster Zeil wirv auck nocb eine kleine aus nachträgliche

Reklamationen verspätte Summe vertheilt werven. Nachdem

Dieses geschebc» sei» wirv, soll ini nächste» Bcrwaltungsberichtc
über vie ganze Augelcgcnbcil ausnibrlich Bericbl gegeben

werven.

II. Ailstallei,/ welche unter der Aufsicht und Leitung
der Direktion flehn,.

I. Jmpfanstalt.

Nack den bis jetzt eingelangten Iiiipftabellen wurden in

vielem Jahre qcimvft:
1) Arme 4516

2) Nl'chtarmc 4523

Zusammen 9039

Darunter bcsindc» sich:

erste Impfung, geluugcue »846

mißluiigeiie 90

Rcvacrinatio», geluiigcnc 96

inißlungenc 7

Der große Rath bcrieth vas Impsgesetz zum zweitennial

ve» 7. November 1849. In Kraft irai vasselbe sowie die

neue Instruktion sür Krcisimpfärztc auf I. Januar 1850.

Nach Mitgabe des §. 5 des Impfgefctzes war die Bezeichnung

dcr Impfkreife sowie die Ernennung vcr Kreisimpfärztc
ver Direktion anheimgestellt. Ende Dezembers ernannte

dieselbe 102 Krcisimpfärzte für cben so viclc Kreise, welche aus

einzelnen oder mehreren Kirckgenieinden besteben. Sie gieng
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dabei von der Ansicki aus, daß die Impfkreisc am besten vor,

den'nachstwohnendkii Aerzten besorg! werden könncn, dabcr
die jetzige Zabl derselben die frükere bedenkend üdersteigi. .Zu

gleicher Zeil warden anck zlvei Impfstoffvcpotöärzlc in den

gleichen Personen, wetebe dicsc Stellen bisher besorgten, nam

lich de» Herren IN. Fischer in Bern und Schcivcggci in

Langnau, und ein dritter sür dcn Iura in der Person des

Herrn IN. Greppin in Delsberg bezeichne!.

ll. StaaisapotKekc,

Ohne die Lieferungen au das chemische Laboraiorium,
das physikalische Eabiner, sowie au die Analomic uuv den

Oberfeldarzt zu Ausrüstung von Fclvaporbeke», wurve» an

sie Anstalten der Insclcorporativii und die verschiedene»

Staatskrankenaustalten i» ver Stavi 4li, l<>7 Rezepte Vispe»,

sirt (circa 4W0 weniger als im vorigen Iabr. Diese Ver
Minderung rühri von vcr vcrininveiien Rezeptur im außer»

Krankenhaus uuv ver Poliklinik bei >. Es wurden also durch

schiiittlich per Tag l2t>'<, Rümmer» bcicitci, Blutcgcl wurde»

Üri88 Stück vcrabiolgi.

Sckou oft wurde in frübcrn Iabrc» von Sciic mcbrcrcr

vcrjcnigcn Anstalten, wclcbc ibre Arzncicli bci vcr Staats

apothcke bcziekc», bcsonders aber von dcn Bcamtc» der Inscl
als unbillig gerügt, vaß vic SmatsapotKekc dic Arzneien

ziemlich thencr rarirc, uur um aus vcm Gewinuc vic Poli
klinik erhallen zu könne». Es wurdc veßwcge» varan
gedacht zu untersuchen, ob vic Insel nicht besser thue, cine

eigene Apotheke zu errichten, ovcr ob sic dic Arzncicn nickn

wohlfeiler aus einer Privatapotbekc erhalic» könnc. Obwohl

von diesen letzter» Absichten fiir dic StaatsapotKeke nicht viel

zu befürchten war, wcil weder auf dcm einen noch andern

Wege wohlfeilere und bessere Arzneien zu erkalten möglich

gewesen wäre, so mußte man dock zugebe», daß es nicht

g«nz am Orte sei, wenn dieselbe an wokltbätigen Kantonal-
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anstallen Gewinn mache, unv daß auck vie Art unv Weise

ver bisherigen Bcrwendnng ves Gewinns ein Kochst unregelmäßiger

sci, va cr wcver im Einnehincn noch im Ausgeben

vcr Staatsbudgets unv Rechnungen crsckicn. Es beschloß

Vcßwegcn dcr Regicruugsratb auf ven Antrag ver Direktion

untcrm 28, Februar 1818, vaß vic sich bei vcr Staatsapo-
thckc bevicuenven Anstalten vie Arzneien zum kostenden Preise

erhalten solle». Dicscr Beschluß sollte vom l. Januar 1849

hinweg iu Kraft trete».

Ter StaatSapothekcr bemühte sich, so zu tarircn, vaß

jedenfalls lein Verlust cntstchcn konntc, uno wie es dcr

rcgicrungsräthliche Beschluß wolltc, die Einnahmen annähernd

genügen sollten, zu Deckung ver .«oste» für angekaufte Waaren,

Besoldungen, Miethe vcs Lokals, sowic zu Bezahlung
ves Zinses vom Betriebskapital unv cincr Summe als Ae

quivalent vcr jährliche,? Werthverminderung ver Apotheke. Es

war diescs cine sehr schwere Aufgabe, indem eine Menge von

Zufälligkeiten, wic größerer over geringerer Verbrauch, Steigen

vccr Fallen vcr Warenpreise, größere oder kleinere

Mcngc von angckauficn Waaren ?c. ganz verschiedene Resultate

zur Folge babcn köiineii.

Dcr Staatsapotbckcr glaubte in, Allge,nci»c» bcveuicnr

billigcr zu larircn als irgcuv anvcrs, uw sclbst »ach Armentaren

larirt wird, namentlich vicl billigcr (3959 und mckr

Promut), als nach vcn Apothekcrtarcn von Ocsterreick, Baiern,

Wünembcrg, Bave», Hessen, Sachsen, Hannovcr und

Prcußcu, wclchc vurch T. G. E, Witistci» vergleichend zu,

fammcngcstclli worden sinv,

llngcachicl vesscn uuv obwohl eine bcveulende Menge von

Waare» angekauft wurde für ^7^4 Fr. 53 Rp, für
357 Fr, 3? Rp. mein als im vvrbcrgebendcn Zabr, so bleibt

vcunoch »ach Abzug vcr Gesammtausgabcn von l 5,562 Fr.
50^, Rp. vom Betrag ver Einnahmen von l,9,234 Fr, 19 Rp.
cin reiner HaiivlungSgewinu von 367 l Fr. 59^ Rp,

Dicier gemmmtc Hanvlungsgewinn wurve nebst einer
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Reftanz »on 1804 Fr. 80 Rp. vcs Hanvlungsgewinns vom

Zcchr 1848 laut Beschluß ves Regierungsraths vom 12.

Februar 1850 ver Außerkrankenbausan stall verabfolgt, unv zwar
in Berücksichtigung ves außerorventlichen Anvranges ver

Kranken zu viefer Anstalt, unv ihrcr unzurcichenvc» Mittcl,
welche Umstände vringcnv dic Unterstützung veS Staats
erbeisch ten.

III, Poliklinisch Anstalt,

Die Zahl ver durch vieselbc bcbanvclten Kranken beträgt
2504 wovon besorgt wurven :

Durch Herrn Professor Iii Fuctcr:
Männliche 861

Weibliche 1268

2129

Von Viesen wurven gebcill 847, gebesscri

565, blicbcn weg 573, starben 144.

L. Durch Hcrrn Proscssor Vr. Ran:
t. Augenkrankc, männliche IM

weibliche 178

Von Viesen wurden gcbcilt 261, gebessert

23, nicht gebcill 5, und blicbcn weg 18.

ll. Obrenkrankc, männliche 28

wciblichc 39

Von Viesen wurdcn gcbeili 35, gebessert

18, nickt geheill 6 und blieben weg >>.

Summe aller Paticuleu: 2504

Dic Zabi ver vcrschricbcncil Rczcptc ist l2,922, vic

Gesammtkostcu fiir ^iesclbeu 3544 Fr. 8« Rp, Cin Rezcpi
kommt dcmnach dUrchschnittlick zu stchc» aus 27' Rappcn.

30^

67
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Die Einnahmen ver Anstalt bestanden:

1) In einem Nechnungefaldo «on 1848 Fr. 885 46

2) Beilrag ver Armenkommisfton dee Ein-
wohnergemeindralbs vn Stadt Bern 1,200

3) In reni reinen Gewinn ver Staais-
avotbeke von 1818 einem Scirrage von 2,300

Sumnia. Einnahme 1,385 46

Das GesammtauSqeben beträgt 4,117 20

Aktiv Salvo: 268 26

In Folge des betreffend vie Arzneitare ver Slaatsapo-
theke genommenen Beschlusses des Negierungsralbs vom 28.

Februar 1848 konnte vie Poliklinik nur noch »u Iabr 18411

wie bisher aus vcm Gewinn ver Slaaisapotheke, nämlich

noch aus vemjenigeu pro 1848 uinerstützt werven, sur die

Zukunft aber und zwar schon pro 185)0 mußte man sich nach

andern Einnahmequellen für viesc Anstall umsehen. Sowohl

wegen oicfes Vorganges als denn auch weil fchon ohne dieß

die Zahl der an dic Poliklinik sich wendenden Kranken, sei

cs iu Folge »lißbräncklicher Ertbcilung von Empseblungen
durch rie Armenpfleger, sei es vurch Ansvebnuug veö

Wirkungskreises ver Anstalt über eincn allzu großen Bczirk, so

zunahm, daß sic vie Kräfte vcs Personals nnd dic Finanzmittel

ver Anstalt zu übersteigen ^drohte, sab sich die Direktion

bewogen, vcn Herrn Vorsteher vcr Anstalt im Herbst 1848

um die Eingabe cincs Voranschlags der Einnabmen nnd

Ausgaben pro 1849 zu crsuchen unv ihm dabei möglichste Be

schräiikung ver Ausgaben zu empfehlen.

Dieser Aufforderung kam Herr Professor Fueicr bcreit.

willig nach.

Die Direktion glaubte jedoch, banpifächlich wegen ver

viel billigern Tarnung ver Arzncieu cine Noch bcveutendere

Revnktion dcs Ausgabcn-Büdgete vornehmen zu sollen uud

bestimmtc selbiges auf 4344 Fr. wovon l200 Fr. von der

Einwohnn m mcnkommission unv 3144 Fr. vom Gewinn der
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Staatsapoiheke gedeckt werden pllten. Es mußre natürlich

ver Direktion sehr unangenehm sein, eine so wohlthätige
Anstalt wie vie Poliklinik zu beschränken. Wichtige Gründe

nöthigten indessen dazu. Ilm so erfreulicher mußte es darum

derselben fein, aus dem Jahresbericht über dic Leistungen dcr

Anstalt zu entnehmen, daß ungeachtet des verminderten Kredits

dennock eine Aktiv-Nestanz von 227 Fr. vcrblieb, bcson

ders aber daß bei diesen geringern Mitteln nicht viel weniger

Kranke besorgt werven konntcn, alo im Iabr 1818.

Bis vahin war vie Poliklinik cincrseirs alo Ilnlcrrichlo-
(Hochschule) Anstalt, anderseits alo Armenanstalt angesehen

und deswegen von ihrer Gründung hinweg bis l8M thcils
vom Erziehungsvcpartemcnt, thcils von den Armenbehördc»

veö Staats und ver Stavt unterhalten wordcn. Später
jedoch trug das Erziehungsdepartement nichts mcbr bei. Es

fragte sick nun, ob dcr Staat fortfabren sollc, diese Anstal,
als Armenanstalt zu unrcrstüyen und ob in diesem Falle man

vann nicht auch mit g cichcm Rechte von vielen anvern Ort^
chasten angesprochen werden könnrc, Bciträgc an vic Kostcn

ihrer Einwohnerarmenkrankcnpslegc zu lcistcu, Dicse Rücksicku

entschiev unv vcr Ncgierungsratb beschloß bei Berathung vco

Bridgets pro 1850 dic Poliklinik nicht mchr als Armcnanstall,

sondern als Subsrviaranstalt vcr Hochschulc, gcmeiuschaftlicb

und mit einem gleichen Beitrage wie vic Einwobncrarmc»

fommifsion zu untcrsrützcii.

Pro 1850 erhälr uun vic Anslalr lcinen Beirrag mcbr

von ver Sraarsaporbctc unv ist blos angewiesen aus die in

Folge Verständigung zwischen vcr Einwvbncrarmcnkommissiou

ver Stavt Bern nnv dem Staarc, vvn vicscn bcivcn Scile»

zu gleichen Thcilen zu lcittcnven Bciträgcn vvli zusammcn

,"590 Fr. Dicsc Summc wirr vollkommcu binrcichen, vic

segensreichen Leistungen vcr Poliklinik in Qualität uuv Quan -

lität wic bisher zn sicher», um so va mehr, als vie Tare für
vic Arzneien vro l850 noch scbr bcvculcnd bcrabgescnt worden



Il 7c>

uno caourck cas Ausgeben für gleich viel Rczeptnummcrn

wie im Iabr 1849 um circa 79l) Fr. geringer sein wirb.

Tic Eristcnz oer Anstalt uud das bisherige Maaß ihrer

Leistungen kann also wenigstens für so lange als gesichert

angesehen wcroeu, als oie Hochfchule besteht, sür welche sic

zur praktischen Ausbildung oer Medizin Studircndcn absolut

uotbwcndig ist,

In Folge dieser Acnrerung in ocr Unterstüizungswcisc

wiro nun dic Poliklinik von jc?t an unter dic dirckte Leitung

uuo Aufsicht ocr Erzichuugsoirektion zu stchen kommcn. Es

wiro oahcr nicht unangemessen sein, bci oiescm Anlasse cinc

kurzc Uebersicht ocr Leistungen uno Kosten dicscr Anstalt,

wäbrcno oerscnigcn Zeit zu gcbcu, währeno welcher sie unter

ocr Aufsicht ces Departements uno ocr Direktion ces In -

ncrn war.



Ueberficht

der von der poliklinischen Anstalt seil ihrer Gründung

besorgten Kranken und der dadurch verursachten

Kosten.

Jahr.

9781835
1836
1837
1838 2«79
1839
184«

Ì1841
1812

>1843

4845
4846
1847
>848
1849

Behan
dette

Perso -

ncn.

1608 34N
1621
1842
1814
2028

1.1844 2083
1831

1846 2282

1848 2606

(zjriamimkoiien

Fr. Rp,

1897 27'/
1295 2744 93
1560 2889!72

3804! 05
3!l0

4120! 15

5015^45
4814'50
5204 l

5713^80
6227^40
6427.10

2847 6707 85
5300'6«

2504 4117 20

Ar,e,Ios>eu
(Itl, «IUI,

r,,cl,1

Fr. Rp.

1653 82'/
2451!17'
2528 47 '

2821
2633
2884
3950
3871
4038 40

65
19

8«

4458
4718
4881
5153 09
4186 95
3544 80

44
34

85
40

Zlrj»ello,ic«
ver Palici-,!,

Fr. Rp.
1 69
1 89
l^«2
l 36
1 63'.
1,77
2 14
2 13

1 99

2.57
51.3
I>81

I,60Vz
i!4I'.

Za»,
dcr

Rezepte,

Durch.
schnitt«,

kosten
eines

Rezevis,

Züyl dcr
Gesetze »c«
Aranken.

Rp.
,>

4815 36 5 '

7092 35 5 '/^
8221 30 5",

11193 33 6'.
11016 23V" 7
11192 26 7',',
13872 28'/., 7
12487 31 7

14206 28'/,. 7

14709 30
15900 29'/) 7
15900 30' 6
17544 29' 5'/.
14868 28'5 5'12922 27''.
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N'. Wa rt gcld er-I nit itut.

Die Wartgeloer an Aerzte in entlegenen Gemeinden

w irren auf gleichem Fupe wie im vorigen Jahre entrichtet,

nämlich:
1. an Herrn Ulrich Hiltbrunuer zn Dürreurotb L. 199.
2. Jakob Ucltschi zu Saanen 259,
3. Albrecht Lui? zu Grindelwald 399.
4. Johann Birchcr zu Meiringen 89.
5. Jobann Mcttler zu Blumenstcin 259.
li. S. I. Büblcr zu Brienz 209,

L. 1189
Alle rieic Aerzte crhaltcn von ocn Gcmeindca wenigstens

ebensovicl, von mcbrercn segar beoeulcnd mehr.

V. Entbindungsanstalt.
Es wurorn in oen drci Abtheilungen oer Anstalt besorgt:
V. In oer akaocmischen Abtheilung:

Berblicben Schwangcrc vom Jahr 1848 3,

Wöckncrinnen vom Iabr l848 !>.

Kinder vom Iabr 18'>«. !1.

Im Lauft dcs Jahrs I8jl> cingcirctcllc

Schwangere 128.

Wöchncrinncn 2.

Kinder 2.

in oer Anstalt geb. Kindcr 123.

Wegen Anlegung cincs PenarinniS auf?

gcnommcnc Pcrson I.
In dcr akadcmlschcnAbkbeilnng i» t«I<>

Bcrpftcgle 277.
>>, In dcr Jnscltiucbcrlcrittnenstubc:

Pcrbticbcn Schwangere vom Iabr 184«

Wöchncrinlmi
Kilidcr 2,
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In der Anstalt geborene Kinder mit 2

Zwillingsgcburten) 75.

In der Inselkindbettlerinncnstubc ,'» low
Verpflegte 164.

In der Hcbainmenfchule:

In ibrcn Wohnnngcn verpflegte Frauen 191.

Von denselben gsborne Kindcr l2 Zwil¬

lingsgcburten) 196,

In dcr Hcbammcnschuic i l«to Ver¬

pflegte 210.

In alle» dreien Abteilungen zusam

inen also 651,

Darunter waren Frauen 239.

Kinder 321.

Von dcn 339 verpflegten Fraucn gcbörlcn 39i ccm hic-

sigen, 22 anvern Schweizerkantoncn an, und waren 7 Landesfremde.

Ferner waren l66 verehlicht und 164 unvcreklicbi.

Es traten vor dcr Nicvcrkunft wieder aus 5 Schwangcrc.

I» dcn 3 Abteilungen kamen zusammen 399 Gcburtcn

vor, wclchc durch 4 Iwillingsgcbuitcn 394 Kindcr crgabc»

wovon 158 männlichen uuv 145 wciblichcn Gcschlcchs, nebst

cincin vcsscn Gcschlcchi wcgcn Mißbildullg nicht bcitimiiit wci -

vcn konnic.

Als mcbr ovcr miuvci uoiiualc Gcburtcn kounc» 27!

bezeichnet werdcn, und 29 gebörcn zu vcnjenigcn, wclchc

kiinstlichc Hülst vcrlangtcii.
Von vcn 304 im Iabr >84g in vcr EntbiiiOungsaustatl

gcborncn, veli vom lvi48 va vcrbliebcncn unv dcn 6 bc'

reits gcborcn aufgcnommeucn, zusammcn 321 Kiiidcru, waren
21 tovlgeborcu, cikranktcu in ver Annali 55, ûarbcn 17,

wurvcn 19 nicht vollkommen von ihrcn llcbcln bergcstclll, nnd

273 ganz gcsunv cntlaffcu,
Vvn vcn 390 im Jahr l«4!l iu vcr Anstalt uicvcrgc

fommcnen vcn l I von Jabi 184« verblicbcncn unv ven 6
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nach dei Niederkunft aufgenoiuuienen, zusammen 317Wöchnc-
rinnen erkrankten 81, starben 5, wurden 19 von meist schon

mitgebrachten liebeln nickt ganz bcrgestelll und wurveu 293

Wöchnerinnen, wie denn anch vie ö sckwanger Entlassenen

unv vie zn Anlegung eines Pcssariums Ausgenommen? im

Ganzen also 299 Personen gcsunv entlassen.

So verblieben denn aus den 3l. Dezember 1849 in dcr

akademisckcn Entbinvungsanstait 4 Schwangcrc unv 6 Wöchnerinnen,

also 10 Pcrionen.
in ver Jnselstubc 3 Schwangere unc

3 Wöchnerinnen, also l!

bcivcn Anstalten znsannnc» also ltt Pcrsonrn

Enve August starben rasck 5 Pcrsoncn am Pucrpcralsicber,

wcßwcgen mit der Amnabmc von Schwängern möglichst zurück-

gehalten unv cinige bereits aufgcnommcnc sofort entlasse,,

wnrven.

Am >>'. Scplcmbcr vani, wurvc vas bisberige Lokal ganz

gcräumi, nnd vie wcnigcn noch in vc, Anstalt bcfinvlichen

Wöchnerinnen in eine, mit bockst vcrvankciiswerlher
Bereitwilligkeit von vcr Verwaltung angewiesene Ahtheilnng des

Burgerspitals verlegt, allwo viesclbcn unv spätcr cintretenvc

Pflcglingc vurch vas Personal unv ans Recknnng vcr Ent-

binvungsaiistalt bis zi,»i ll. Oktober besorgt wnrven.

Vom Momcnl vcr Räumung vcs bisbcrigcn Lokals bin-

wcg zcigtcn sick kcinc ueucn Fälle mcbr. Dic Ursache vieses

nun schon wi'cverboll ansgebrochcncn ansteckenden Puerperalfiebers

wird als iu vcr Gebäulickkcit licgcnv gesucht, unv

veßwcgcn ver Versuch gcmackt, ein passcndcrcs Gebäude in

günstiger Lage aufzufindcn, ivas icvock bisbcr nickt gelingcn

wolltc.

Dic Anstalr wurvc am ll. Oktober wieder eröffnet,

nachdem alle Räumlichkeiten seit Wochen gehörig gereinigt une

gelüftet, auch cinige nothwendige Reparationen vorgenommen
wordcn waren.
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Dic Gesammlkosten fiir die drei Abtheilungen betrage«
8384 Fr. 60 Rp.

Davon sind abzuziehen:

I Dic Vergütungen fiir überzäh.

lige Vcrpflegungstagc und von

ven Zahlenden ver akademifchen

Anstalt Fr, 539 70

ver Insclnube 171 05

Fr. 710 75

2) die Restitution aus ver Staats?
apotheke pro t848 mit 42

3) die Kosten der He-

baminenfchule Fr. 2738 -
nach Abzug der

Lehrgelder ver Schülerinnen

675

2063

Fr. 2615 75

fo ergibt steh vic reine Ausgabe
für vie akademifche Anstalt

nnv vic Inselstube von 5569 85

Die Zahl dcr Pflegetagc fiir vie Francn vcr
akademischen Anstalt beträgt 3495

ver Jnselstubc 1912

zusammen: 5407

Fiir dic Kindcr der akademischen Abtheilung
kam die Zahl der Pflegetage auf 1528

der Inselstube auf 1210

zusammen: 2738

Zahl der Pflegetage für Frauen und Kinder 8145
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Rezepte wurden verschrieben:

für die akad. Abtheilung 197 für den Benag von Fr. 197 65

Infelstube 251 86 40

Hebammcnsckute 154 52 65

sür alle 3 Abthcilnngcn also 902 Rez. sür den Betrag v. 336 70

für 259 Blutegel geben ab 19 Nunnnern um 5180

Ist somit die GesammtzabI

der Rezepte 883 u, deren Ges.-Kosten 28l 90

Hienach käme das Rezept beiläufig auf 32'/, Rappen zu

Neben.

Der Pslegerag einer Fran kömmt nicht ganz auf 10',^ Bß.

zu stehen, alles mit eingerccknel, als. Löhne und Unterhalt
der Hebammen und Dienstmägde, Unterhalt des Hauses,

Anschaffung und Erkaltung aller Effekten, Heizung, Beleuck-

lung u. s. w., wie auch die Verpflegung der R^cngeborncn.

Die Verpftegnngskoncn sür die Rcugeborncn sind schwer

zu berechnen. Im Jahr 1849 wurden 12 Fr. 57>. Rp. für
Milch für dieselben in Rechnung gebracht, also durchschnittlich

kaum '. Rp. per Pflegetag. Sollte aber alles, wie Klei

dung, ttiiterwafckung, Arzneien n. s. w. in Rechnung gebracht

werden, so könnte ein Kind auf 1 Btz. täglich durchschnittlich

angeschlagen werden, und zwar auf Anschlag dcr 10' ^ Btz. der

Frauen so das? dien dann auf 9', Btz. täglich müßten

berechnet werden.

Dic Speisung per Pflegetag für Mutter und Kind
zusammen kömmt durchfchnittlich auf 13 Rappen.

Vl. H e b a m m c n fch n l c.

Es wurden zwei Kurse gehalten, derjenige im Frühling
in franzöfifcker, derjenige im Herbst in deutscher Sprache.

Jener von 5 Schülerinnen, welche alle patentirt werden

konnten, dieser von 10 Schülerinnen besucht, welche noch nickt

geprüft sind, da der Kurs noch nickt zu Ende ist.
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Vil. B c z i i k s k r a n k e n a n st alt e n N o t b sallst n b c n

Nach vein Gesetze über vie Armcnanstaltcn vom 8.

September 1848 sollen in Znkunft vie Betten in ven Nothfallstuben

nach Bevürfiiiß bis auf 100 vermehrt werden. Das

Bedürfniß einer Vermehrung derselben zeigte sich seit längerer

Zeit schon. Die Wohlthätigkeit dieser Anstalten wird überall

anerkannt unv vaher eine Veiinehrung dcr Betten in den

bereits bestehenden nnd von mehreren Seiten, besonders vo»

Delsberg, Münster, St. Immer, Schwarzenburg, Burgvorf
und Mellingen vie Errichtung ncucr Anstalten gewünscht. Die
Direktion war ver Ansicht, daß das Bedürfniß vie sofortige

Erweiterung ver Anstalten bis auf 100 Betten crbeischc unv

vcrlangtc zu vicscin Zwcckc ci'ucn Erevii i,,><> l84!> von

32,000 Fr., unv wollte rannt einerscitS ncuc Anstalten in

Delsberg, St. Immer, Münster, Meiringen, Schwarzenburg,

Burgdorf und Thun errichten cmdcrseitS die Betten in dcn

bestehenden Anftaltcn vcrmebrcn. Es erlaubic jcdoch dcr

Zustand dcr Finanzen nicht sogleich eine so bcvcntenve Ausdehnung

uno die Direktion mußtc sich mit einem Credit von

25,000 Fr. zusrieden gebcn. Dcr frühere Credit war l:5,000 Fr.,
woraus jcdoch die Kosten oer Anstalten zu Jnterlaken und

Pruntrut nicht bestrittcn wurven, welche aus Rechnung anvc-

rer Crcvite kamen. Für 1840 aber uuv nach Maßgabe des

Gesetzes übcr die Awlenanstaften sollten für die ictztcrn

Anstalten dic nämlichen Verwaltungsvorschriften und lo auch für
vie Zukunft im Budget vcr gleiche Ansatz für alle gelten.

Die DurckschniltSkosten für Pruntrut und Jnterlaken hatten

währcnd neun Jahren betragen 7855 Fr, <>!> Rp. Die
Erhöhung ces Credits betrug demnach bloß cire» 2000 Fr.
Weil jedoch die frühern Kosten nie die Budgetsansatze erreichten,

so fand die Direktion, es erlaube ver neue Credit

wenigstens die Errichtung von 13 neuen Krankenbetten uiid zwei

Wärterbettcn. Ter Regierungsrath genehmigte am l2.
Februar die Vertheilung derselben auf folgende Ortschaften:
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1) nach Dclsberg 3 Kranken- und 1 Wärterbett.
2) nach St. Immer 2 Krankenbette.

3) nach Meiringen 2 Kranken- nnd 1 Wärterbett.
An diesen drci Orten warcn bis dabin kcine Staats-

Krankenanstalten,

4) nach Saanen, Zweisimmen, Erlcnbach, Frutigen, Langnau

und Sumiswald sc l Bett.

In der Voraussetzung, daß der Große Rath auch im

Jahr l850 eine Vermehrung dcr Betten möglich machen

wcrvc, erhöhte dcr Regieruugsrath den Credit für die Noth-
sallstubcn im Projekt-Büdgct p>u 1850 auf 26,000 Fr., um
damit cinc neuc Anstalt von 3 Kranken- und l Wärterbett
in Schwarzenburg und ein drittes Krankenbett in Meiringen
zu errichten, und da der Credit pru 1840 es gestattete, so

wurden vorläufig dic dazu nothwcndigcn Bettessekten größtentheils

sogleich angeschafft. Nachdem der Große Rath den

Credit bewilligt hatte, beschloß der Regierungsrath dann
untcrm 13. Januar 1850 definitiv die obige Bertheilung der

nenen Betten nach Schwarzenburg und Meiringen,

Es bcstchcn nun auf Anfang dcs Jahrcs 1850 in
folgenden 14 Anstalten zusammen auf Rechnung des Staats 75

Krankcnbettcn; überdieß 10 von den Gemeinden angeschaffte

und unterhaltene Betten, nämlich:
10 Staatsbetten.I) Zn Pruntrut 10

2^ Delsberg 3

3) St. Jmmcr 1

4) Biel 10

5) Langcnthal 1«

6) Sumiswald 4

7^, Langnau 5

8) Meiringen 3

9) Jnterlaken t«
l0) Frutigen 4

zu übertragen 60 Staatsbetten.

6
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Durch llebernag 60 Staatsbetten, und

11) örlenbach 4

12) Zwkisimmkn 4

13) Saanen 3

14) Schwarzenburg 3

Iii Summa 74 Staatsbetten.

In allen diesen Anstalten sind die Betten des Staats
Eigenthum desselben, mit Ausnahme derjenigen zu Pruntrut
und St. Immer, wo die Administration der dortigen Gc-
meindekranfenanstatten sie gegen Entschädign»», liefert.

Die hier fiir Biel, Langenthal nnd Zweifimmen verzeigte

Zahl von Staatsbetten sollt! nach einem >»n l846 geltenden,

auf der Direktion sich befindlichen Tableau bercirs vorhanden

sein, da dieselben bewilligt waren, sowie auch in Langnau
nach dem gleicheil Tableau 4 Krankenbetten bätten vorhanden

sein sollen. Es zeigte sich jedoch, daß das Bettmaterial nickn

vollständig war, sondasi für. Biel sogleich 2, für Langnau

l vollständiges Bett nebst den neu bewilligten angeschafft

worden. Für Langenthal und Iwcinmmen soll die Vervoll-
stänviguiig des Materials im Iabr 1850 statt finden. Im
Ganzen wurden im Jahr l84!1 neu angeschafft 21 vollständige

Betten, nebst sonstigen dazn gehörenden Beweglichkeiten.

Die Gesanimtkosten fiir neue Amckniffnngen betrugen in diesem

Jahre r>,s"' 3000 Fr.

Zu Folge des Inkrafttretens der neurevidirtcn rcglemcii-

tarischen Bestimmungen wurden die sämmtlichen Anfsichis-
bebördcn dieser Anstalten, sowie die Aerzte und das Wart-
persoual ncugewählt; auch die Beiträge sür die Lokale, die

ärztliche Verpflegung, die Abwart und Verköstiguug der Kranken

neit abgeschlossen, und zwar letztere nicht ohne wesentliche

Verminderung der Kosten, so daß in Zukunft i» keiner Anstalt

dieselbe» per Pflegetag l0 Btz. übersteigen können, in

mehreren aber nicht so hoch kommen werden.

Mit Ausnahme der Anstalt zu Jnterlaken ist die Ber-
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pflegung in allen andcrn von Privaten over Verwaltungen

bcstebenver Gemeinvekrankenanstalieii akkordsweise besorgt; letz

tercs zu Prnuirut unv ^i. Immer, jenes an allen andern

Orten.

Es vcrvient bervorgehoben zn werden, vaß vic Kosten

i Jnterlaken nicht höher zu stehcn kommen als in andern

Anstalten unv viel nicvriger als vor 1848. Dcr Pflegetag

kostete in Jnterlaken circa 89 Rp. worin jcdoch wcder ein

Micihzins sür das Lokal noch das vom Staat gelieferte Holz

begriffen ist. Die Arzneien in ^umma 29l! Fr. per Pflege-

lag circa 8 Rp.

Mit Ficuven foil noch Ehrenmeldung gefchehen vom

ersten Legai zu Gunsten der Nothfallstuben während meincr

Verwaltung. Frau Magdalena Schietti, geb. Müller,
Jakobs scl. Wittwc, von Zweisimmen, wohnhaft gewesen zu

O berried, diese Wohlthäterin vcr Armen, starb am 24. Juni
1849; sic bedachte die Nothfallanstalt zu Zweisimmen mit

li)9 Fr. mit dcr nähern Bestimmung, daß diese Summe

kapilalisirl und ver Zins vavon zum Besten vermögensloser

Palientcn jcncr Anstatt unv nach vcm Ermessen ver Aufsichts-

bchörvc uuv ves Arztes vcrwenvcl wcrven sollc. Auf vcn

Fall vcr Auflösung vcr Anstalt, so soll dann das Vermächtnis)

zu Gunsten dcr armen Kranken im Bade zu Weißcnburg

verwendet wcrdcn, lind zwar durch Verabreichung von Wein

an solche. Möchte dicsc cvlc Tbat viclc Nachahmer finven.

Die Zahl vcr iu sämmtlichen Anstalten (Pruntrut uttv

Jntcrlakcn inbegriffen) Verpflegten bcirägt Mi, und vie der

Kraukenpflegetagc 19,159. Es kommcn also durchschnittlich auf
cin Staatsbctt (dic Zahl angnommen wie sie anfangs des

JahreS bestand, va vic ncucn Bctten erst spät benutzt werden

konnten) 19' Krankc und 330'-, Pflegetagc. Die Gemeinedc-

bctten sind nicht bcrcchnct, da sie nur als Ertrabetten benutzt

werdcn. Auf dcn Kranken kommcn durchschnittlich 31'-,
Pslegctagc.
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Unter oer Gesammtzahl der Verpflegten sind:
Kantonsangehörige 574

Schweizer aus andern Kantonen 17

Fremde 15

Männliche Kranke Ml
Weibliche Kranke 306

Arme, unentgeldlick Verpflegte 600

Gegen Zahlung Verpflegte 6

Es wurden geheilt entlassen 444

gebessert 45

nicht gebessert entlassen 13

in andere Anstalten verlegt 6

Gestorben sind 43

Ans 31. Dezember verblieben 56

Die verschiedenen Krankheitsfälle kanien in folgender An-

zahl vor:
1) Entzündungen'liniiere 81 äußere 58) 139

2) Knochenbinche aller Art 67

3) gastrische, Gallen -, ivvböse Tvphoid - Fieber 48

4) Quetschuttgeu 45

5) Verwundungen < Wunden ver Weichtheile im engern

Sinne) 31

6) Rheumatische Uebel 20

7) Augenentzündungen 1«

8) Lurationen 15

9) Geschwüre 14

10) Wassersüchten 12

lDAbscesse ll
12) Brüche (Hernien) 10

13) Geschwülste (Tumores im engern Sinn) 9

14) Verbrennungen 8

15) Schußwunden >i

16) Rothlauf («rv!ii',«l!i«)
17) Eatarrhe (darunter einige der Blase) 6

18) Zerrungen, Zerreißungen oer Weichtheile 5
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19) Ausschläge 5

20) Erschütterungen (ces Hirns, Rückenmarks?c.) 5

21) Krebs 5

22) Bcrftauchungen lDiitornoncn) 4

23) Wechselnder 4

24) Arthrocäen

25) Bleichsucht 4

26) Hundebiß 3 Bipernbiß i 4

27) Lähmungen 3

28) Orchitis 3 Phymosis und Paraphymosis 3 Leucorrhée

I 7

2!>) Gelbsucht Z

30) Lungen -, Magen - und Gebärmuiterblutungen 8

31) Beinfraß (Darios) 2

32) Kolik Z

33) Dysmenorrhöe 4 Amenorrhoe l 5

34) Phthyfen 3

35) Hypertrophien 3

3,6) Arthritis 3

37) Krämpfe 2

38, Schlagsiuß 2

3!>) Ersrierungcn 2

40> IZelonsiu uiinu« 2 lsckuri« 3

4l) Diarrbvc 2

i2) Brand 2

43) Ebronischc Magenübel 2

Tic einzeln nur vorgekommcncn Fälle oerthcilen sich auf
folgende Krankhciren: BaruS, Ancnrosma der Eruralarteric,
>nse>l,ia, chronisches Delirium, Bandwurm, leluiiu« ,I,en-
ittüt. <ein zwciier Fall von 4'rt!,u^ in untcr Artikcl Wunden"

begriffen) </>piütlmt^inis, liu>,«ilviuti,> uni ut >>Kz-

iu««!«, Wundscin dcr Füße, Hvpertropbic der Leber,

Hämorrhoiden >pk>il»l^ii> iiitLimill,',», Antbrar nnd Scro-

phnlosts.

llnlcr diesen Fällcn befinden nch vicle, wclchc nicht als
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eigentliche Nothfälle gellen können. Diefe kommen größtentheils

auf vie Anstalt von Pruntrut, sowie auf die andern

von veu Centralkrankcnanstaltcn fchr
'

entfernten für welche

die Direktion compctcnt ist, auch die Aufnahme chronischer

Krankhcitssäilc, nicht cigcntlichcr Nothsällc, zu bewilligen.

Es wurde sechsmal vie Amputation gcmacht, fünfmal
mit bcstcm Erfolg, cinmal mit todtlickcm Ausgange.

Sechsmal wurdc vic Bruchoperation sHcrniotvmic)
gcmacht jcdoch nnr zweimal mit glücklichem, viermal abcr mil

lödtlichem Ausgange. Es wirv geklagl, vaß in vcr Ncgcl
Bruchkranke crst dann in vic Anstaltcn gebracht wcrdcn, wenn

ihnen nickt mebr zu bclscn sei. Dcr Sebncnschnitt wurve

zweimal gcmacht; zweimal die Trepanation, cinmal die

Ligatur der Schenkclarteric wcgcn Aneurvsma, In allen diesen

Fällen mil glücklichem Erfolg.

Tie Gesammtausgabcn vcs Ttaais an Verpflegung^
unv Beerviguugskostcn belragcn 18,775 Fr.
und übcrdicß sür ncue Ansckaffungen 3,000 Fr.

zusammen also 2l,775 Fr,

Tic Kosten cincs Pflcgctages tamcn also mil Inbegriff
ver neuen Anschaffungen zu stchcu auf ll,",' Rp,, obne vic

neuen Anschaffungen ans 98 Rp.
Die Kranken vcrtbcilcn sick aus vic vcvsckicvencn Anstal

len wie folgt:
I Pruntrut lvl Krankc mit 4024 Pflcglagcn.
2) Biel 87 3,84
3 Jnterlaken 88 2650

4) Langenthal 85 25l9
5) Langnau 54 1595

li) Erlenbach 43 90ti
7) Saanen 3<! »,2l>

8) Frutigen 34 1080

9) Zweistmmcn 31 812
l0) Snmiswald 28 934



Il 87

11) St. Immer 13 Kranke mil 412 Pflegtagcn.
12) Meiringen 204

Vili. Provisor isckc H iil ss - Ii > en an sta I t zu Thorberg,

Diese Anstalt in eigenilick nichts anvcrcs als vie

bisherige Pftünveranstalt, nur ivciven, statt wic bisbcr Irrc
unv anvcre Kranke, vom l. Septcmbcr vieses Jahrs binwcg

ausschließlich nur Irre in vicselbc anfgenommcn. Nack vcm

Beschlusse ves Großcn Natbs vom «, Scptembcr 184«, §. 2

sollte vic Psrünvcranstall in Tbvrbcrg in vic Armcnverpflc-

gnngsanstalt zu Langnau vcrlegi ivcrvcn, Es war solcbcs

aber nur in so weit möglick, als vie in Tborbcrg bcsinvlickcn

Armcn nickt Irre waren, venu cs zeigte sick, als man zur

Ausfübrung jcncs Beschlusses sckrciren wolllc, vaß Irrc
scklecktcrvings nickl ili vein Gcbäuve vc, Austalt zu Langnau
sicker unlergcbrackl und vcrpflcgt wcrdcn tonine», Es waren

aus vic Zeit, wo vie Pfleganiialt in Langnau eröffnet werven

solltc, nickr weniger als 27 Irrc iu vcr Pftüuvcr - lresp.

Kostgänger) une Entbaltuligsanttalt zu Tborbcrg. Wohin
sollten sie uu gebracht werven^ - Tas .urruhaus vcs

äilßcrn KrankcnbaiiscS tvai bcrcirs so übcvsüllt, uuv so vielc

< iibcr 'lll Personen > nock zur Aufuabmc iu vassclbc augcsckric-

bcu, vaß au ciuc Beilegung vabin »icki zu vcnkcn war. Deii

Gcmcinvcn nnv vcn Übrigen abcr konnie uiau vieselbcn auck

nicht zuwcisc» va ibncn svwobl vic nöthigen Gclv- als auck

anvern Mittel zur gcbörigcn Pflege i,nc sickern Bewachung

ricscr llngiücklickcu seblcu. Envlick besaurcn sick in mcbrcren

l^esangcnsckasten vcê Kanious geîâbrlichc .nie, wclcke

momentan zur Berbiitung vo,i Unglück ausgcuommcu wcrven

uiußteu. Eiucli solckcu .zuüanv koiiuic uiail niebl länger

sortbcstcbcn lasscu; cs mußte aus ilgciiv eilic Weise sür alle

vicsc Unglücklickcn unv fiir nock uicbi Irre übcrbaupr Play
gcschafft werveu. Es war vicses aber auf kcinc anvcrc

Wcisc möglick als vavurck, vaß mau vic Psriiuvcraustall in

Thorberg provisorisch als Hülssirrcnanstall sortbestebe» li'tß.
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Man glaubte dieses um so eher thun zu können, als im al-

legirten Beschluß ves Großen Raths vie Zeit ver Verlegung
ver Anstalt nickn näher vorgeschrieben war, und überdieß durch

diese Maßregel fein neuer Credit nöthig gemacht wurve, weil

man die Kosten einerseits durch die Beiträge dcr Gemeinden,

andererseits aus deni bisherigen Crcdit des Staats für Kolk

gelder an arme Irre zu bestreiten hoffte.

In Berücksichtigung aller dieser angebrachten Grünvc
beschloß der Regierungsrarh unterm 27, August 1849 aus dcn

Antrag dcr unterzeichneten Direktion nnd dcijeriigcii ver

Finanzen daß die bisherige Psründcranstalt zu Thorberg als

Hülfsirrenanstalt fortbestehen folle, und genehmigte sogleich

cin auf sie bezügliches Reglement. (Vicks Sammlung der

Gesetze und Dekrete von 1849.) Tie Anstalt iir unter vic

Aufsicht unv Leitung dcr unterzeichneten Direktion gesteilr,

welche auch über Aufnahme unv Entlastung vcr Irren zu

cnkscheivcn hat. Sic wurve schon am 1. Scptember eröffne!,

ES besannen sich auf Viesen Tag noch l7 Ine in ver Pfründer-

(Kostgänger-) Anstalt. Dazu kamen noch im Laufe des

Monats September drei bereits früher in Thorberg gewesene

Personen aus der Pslegaustalt von Langnau, cine aus der

Gefangenschaft von Aarberg, in welcher viefelbe zu Verhütung

von Unglück enthalten roar, und eine irre Kindsmörderin aus

ver Enthaltungsanstalt, ceren Strafzeit zu Ende war. Am

5. Oktober tratcn 7 Unheilbare ans veni Irrenhans ves

äußeru Krankenhauses cin, wogegen dicsc Anstalt 2 Personen

aus ver Hülfsirrenanstalt und eine aus ver Enthaltungsanstall

übernahm, von denen cinc, wcil noch Hoffnung auf Heilung

vorhanden, vic anvere wegen großer Gefahrlichkeii. Es warcn

somit vom 1. September bis 3l. Dezember in ver Anstalt
29 Personen, von vcncn 2 verlegt wurden, l starb und demnach

auf ven 31. Dezember in Verpflegung blieben 26.

Außer Viesen bcfanven sick aber nock aus gleichen Tag
in Thorbcrg 7 Kostgänger Irrc unv 2 in Folgc Urtheil

Enthaltene, vie meisten in vcr bisherigen Enthaltungsanstali,
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Da auf 1. Jenner 1850 lecere Anstalt aufhören und

die neue Zwangsarbeitsanftalt eröffnet werdcn sollte, fo be-

fcbloß vcr Rcgierungsrath am 20. Dczember, von diefen 9

Perfonen vie polizeilich Enthaltenen, fo wie viejenigcn armen

nnv gefährliche,? Kostgänger, fiir welche auch fernerhin vas

Kostgeld bezahlt werden wolle, auf l. Jenncr l850 in die

Hülfsirrenanstalt zn verlegcn, vic nicht Gefährlichen aber, fo

wic die Vcrmöglichc», welche auch anderwärts verpflegt werven

können, zu entlassen, fobalv für veren anderwcitigcs Unter?

kommcn gesorgt fein wcrvc. Es wurven in Folgc dessen

entlassen 3 Pcrsoncn unv tratcn auf l. Jcnner 1850 für
einstweilen in vic Hülfsir, enanstal; über 0, fo daß auf viefen Tag
in derselben verpflegt werdcn 32 Personen.

Tie Verwaltung viescr Anstalt ist vein VorsteKcr vcr

Zwangsarbcitsanttalt übertragen, unv vic ärztliche Besorgung
vcm bisherigen Arztc ver Thorbcrgcranstalten Hcrrn Or.

Koller in Hcltiswvl, welcher vie Anstalt in ver Regel vreimal

wöchentlich unv überdieß so oft es die Umstände erfordern
besuchen soll. Tas Wärterpersonal besteht ebenfalls wie bisher

aus einem Wärrcr uuv einer Wärterinn, welche vurch vas

übrige Dienstpersonal, bcsouvcis ven Gcfangcnwärler nnv den

Hansknecbl wcsentlich untcntützt wurvc». Würvc nicht auch

sür dic Zukunft bcvcutcnvc Ausbülfc vom Personal der

JwangsarbeitSanstall zu boffcn sciu, so wärc vic Anstellung

von wenigstcns »och zwci Wartpersonen absolut erforderlich.

ES ist aber sicher jeuc Unterstützung wobl möglich.

Die Kon uuv allcs ^lvtbwcnvigc wirv auf Rcchnung ver

Jwangsarbeilsanstal! geliefert, wogegen viescr cin jährliches

Koftgelv von !50 Fr. sür jcoc» Vcrpflcglc» cnlrichtct wirv.
Die Kost ist vic glcicbc ,vic fiir vic Zwaugsaichcitsanstalt,
wobei jedoch vcm Arztc freisteht, nach Umstände» cine Abweichung

vavvn anzuorvncn.
Es wirv gcwiß viesc Anstalt sich scbr wvhlthälig zeigen,

nnv vielem Unglück uuv großen Verlegenheiten vcr Polizci
nnd Gemcindsbchörvcn unv vvn Privaten vorbeugen.
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Immerhin aber ist sie nur als eine sehr mangelhafte
Anstalt, als ein Aushiilfsmittcl in der Noth anzusehen, mit rein

man zufrieden fein muß, weil man einstweilen auf keine bessere

Weise den Verlegenheiten begegnen konntc. Es sollen des-

wcgen in der Regel nur Unheilbare und solche aufgenommen

wcrdcn, welche fiir die öffentliche Sicherheit gefährlich und

wegen Armuth oder wcgen Mangel an Platz weder in einer

öffentlichen noch in eincr Privat-Irrenanstalt untergebracht,

werden können; Richtgefährlichc nur wenn es unmöglich in,
sie anderöwo unterzubringcn.

Die Gcbäulichkciten dienlc» bisbcr bauptfacblieb als

Strafanstalt, sie erlauben dabcr nur in geringem Grade, die

in neuern Zeitcn in bessern Anstalten allgemein geltende

Behandlung dcr Irren durchzusübren. Tie vollkommene

Absonderung der Geschlechter ist nicht möglich, nnd noch viel weniger

diejcnige nach dcr Form dcr Krankbcit und nach dem

Verbatim der Kranke». Es seblt auch fiir die Männcr ein

passendes Zimmer zum Ansentbalt in Gesellschaften. fo wic

an Arbeitszimmern überhaupt. Fcrucr fehlten bis dabin

Ränmc in ocr Umgebung dcr Ansiall, in wclcbcn die Kranken

mit Sicherheit im Freien verbleiben und beaufsichtigt werden

können. Es wird jedoch noch in mcbrcrcn Pnnktcn obwai-

rendcn Mängeln abgchoifc» wcrdcn könncn; z, B. würdc es

nicht fchwer halten!, cin GcscllschaftSzimmer sür Männcr, so

wic sichere und nicht unfreundliche Höfe herzustellen, desgleichen

man auch boffl, bei gehöriger Aufsicht uud Takt viele Irre
ohne Nachtbeil für sie in dcr Zwangsarbeitsansialt beschäftigen

zu können.

IX K r a n k c n p fl c g c im Znchtbansc.

Es wurden daselbir Krankc bcsorgr:

>) In dcr Infirmerie
2) Außer der Infirmerie

iusttmmen!
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Von den m der Infirmerie behandelten sind Männer 159

Weiber 107

Geheilt und gebelfert entlassen wurden 221

Verlegt l
Gestorben sind <8

Verblieben aus 3l. Dezember l«49 2lì

Tic Verstorbenen litten an folgcndcn Krankbeilcn:
4 an Pbthvscn vcrschiedciier Art, 3 an Wassersüchten,

4 an Brustentzündung, 2 au c:,ri,^ oer Nückcnwirbcl, 1 an

Magengeschwür mit >,«,l^,i,ti«,i, 2 an upoplex!«, 1 an tv-
>,l>u!>, l an'Hirnhaut-Entzündung.

Tic in ocr Anstalt übcrbaupt am häusigsten vorkommenden

Krankheiten waren:
GastriciSmen l3ll), Diarrhöen <ll8), Brustcatarrhc

s38) Sypbilis (23.), Kräyc l.20), gastrische Fieber (l8),
Lnngcnlzündung (8), tvi>nus, sehr heftige Fälle (8), BrustfeU-

und Herzcntzündung (8).
Tast der tvplnis nicht weiter um sick griff, ist

hauptsächlich dcr srübzcitigcu Absonderung dicscr Kranken

zuzuschreiben,

llntcr dcn iu ocr Znnrmeric behanocltcn waren einige

au? dcn Gcsangcnsckast.cn dabin vcrlegrc.

Alo bcsondcrS iutcrcssantc Fälle hebt der Arzt bcrvor:
Eincn Fall vvn rheumatischem Starrkrampf, in welchem

dic anhaltcnd angcwanotcn Znspirationen des Chloroforms und

Schwescläthcrs fehr hülfrcich war. Ferner eincn Fall von

zuckriger Harnruhr, bci wclchcm die Sektion eine bedeutende

Entartung der Ricren crgab,

Lci wcißcm Flnß nnd Trippcr habc sich das crousul so

ausgezeichnet erwiesen, oasi cr oieses Mittel allen andcrn

vorzichc.

Die Koncil für Arzneien betrugen 1343 Fr. 35 Rp.,
die Zahl dcr Rezepte ?95'i. Folglich kommt cin Rezept

durchschnittlich zu neben auf circa 45 Rappcn,
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Die Krankenzimmer seien durch einige Veränderungen
Heller und weniger feucbl geworden. Wiederholt erinnert er

aber daran, daß die Krankenbetten verbessert und statt Spreuer-
sacken Matrazen gegeben werden sollten.

lieber die Leistungen des Militärspilals siehe Bericht der

Militärdirektion.

X. Jnselspital.

In dieser Anstalt wurden verpflegt 1462 Kranke.
kommen aus dicsclben im Ganzen 55,112 Pfleglage.

Demnach auf cinen Kranken ungcfähr 37 Pflegtage.
Auf den chirurgischen Abtheilungen wurden behandelt 769

auf den medizinischen. 693

gehcilt wurden entlassen 1957

gebessert entlassen 8t
geheilr entlassen 32

auf andere Abtheilungen verlegt 16

in Bäder geschickt 19

gestorben sind 129

verblieben aus 3l. Dezember 137

von dcn 1462 Kranken waren Kankonebürger 1319

Schweizcrbürger 197

^nudcsfrcmdc 45

Die Gesammmikonen betrugen Fr. 54,267 91'^

Davon sind abzuziehen:

an außerordentlichen Baukosten Fr. 2310 66

und Anschaffungen anf den Fall
oes Ausbruchs dcr Ebolcra 792 89

3,193 46

Vach Abzug dieser auöcrordenllichcu Kosten

bleiben 51,164 45 V.
Dieses vertbcilt auf dic Pflegetagc macbl auf 1 Pflegetag

92' Rv.



Davon fallen:
a. auf vie reine Verpflegung unv Verwaltung Rp. 60

d, auf vie ärztliche Behandlung, Heilmittel aller

Ari unv vie Besoldung ves ärztlichen
Personals 32',

Es wurven vcrsckuicben l6,583 Rezepte, welcbe kosteten

6677 Fr. 55 Rp,
Ein Rezept kostete demnach durchfchnittlich 40'/4 Rp.

Blutegel wurden 3250 Stiick zum Preise von 20 Rp.

per Stück verbraucht.

Bruchbänder wnrven gratis ausgegeben Stück 602

Pessarien, Suspensorien uuv Apparate 68

Elastische >'«i,Fi«5 uuv Cathever 42

Aus ver Reisegelverkasse wurven verabreicht:

cin Baarem Fr. 431 05

Schüben 281 Paar
Striimpse,t l

Hemden 16 Stück.

Baveircuern wnrven verabreicht: an 237 Personen.

nämlick> : Blumenstein 19

Enggistein 2l
Gurnigcl 35

Leuk 4l
Riederbaven 48

Schinznach 37

Weißenburg 36

Der Gcsammlbetrag ver Kosten für viesc 237 Perfonen be-

läuft sich auf Fr. 8514 32

daran bezahlten die Gemeinden Fr. 2550

dcr Jnselspital 5564 32

Die alljährlich wiederbolten Wünsche des Znselkollegiums,
betreffend eine verbesserte Badeinrichtuug für die Insel sind

erhört worden. Der Bau eines eigenen Badhausts mit
Tröknekammer auf vcr Westseite ves Gebäudes ist beschlossen

une ver Ausführung nabc.
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Tagegen bringt das Jnselkollegium neuerdings in einem

eigenen, von Herrn Professor Dr. Temine verfaßten Schreiben

an die Inselvi) ektion den Ausbau der Lücken an der Mittags-
facade als Erweilerungsmittel des Spitals in Vorschlag.

IX. Außerkraukenhaus.

Die Gesammtzahl der Verpflegten betragt 18^9, demnach

112 weniger als ini vorigen Jahr. Davon waren:

1. Im Kurhause 1755, während 39058 Pflegetagen.

Von diesen waren behaftet mit 8vnt>ilis (Luftseuche),

409 Männliche, 325 Weibliche.

Soudiez (Krätze) «11 302

'Ime.i (Grind) 33 23

Mit keiner Krankheit 1

Die übrigen mit verschiedenartigen chronischen Hautkrank

hcitsformcn.

Von diefen Verpflegten wurden entlassen (ob geheilt,

gebessert odcr ungeheilt, ist leider aus dcm Berichte nicht erficht

lich) 1639 und sind gestorben 5. Im Hause todtgcboren wurden

3 Kinder. Cs vcrblicben auf 3l. Scvteinbcr ll l Pcr-

sonen.

2. Im PfrilUderhansc: 31 Personen, währcnd 10030

Pflegetagcn. Von diesen wurden cntlassen 1 und starben 4,

wovon 1, dcr cntlicf und nachher todt in dcr Aare gefunden

wurde.

Verblieben auf 3l Dezember l849 26 Personen,

Im Irrenhause: 63 Personen, 17162 Pflegetagen.

Davon wurdcn entlassen 9, (ob geheilt odcr uugehcilt ist

nicht ersichtlich,) 7 wurden als unheilbar in die Hülfsirrcn.
anstalt nach Thorberg verlegt, und 2 starben.

Vcrblicben auf 31. Dczembcr 1849 45 Personen.
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Unier dei Gesammtzahl rei in allen 3 Abtheilungen

Verpflegten waren:

Kantonsbürger 1586,

Schweizer au? andern Kantonen 166.

Richtschweizcr 9l.
Hcimatblosc 6.

Zusammen 1849.

Die Gesammtzahl der Pflegetagc beträgt 66250,

Die Gcsamirukostcn sind noch nicht berechnet.

Die Kosten eines Pflegetages desgleichen.

Durchschnittlich kommen aus einen Kranken

im Kurhause 22',<. Pflegetagc.
im Psründcrhausc 323^.
ini Jrrcnhause 27,2'

Die Arzneien, welche die Staatsapotheke liefert, kosteten

«. 4193. 8«. Tic Zahl dcr Rezepte war 9133 (2569 weniger

als im vorigen Jahr), somit kostete ein Rezept durschnitt-

lich 452 « Rappen,

Auch in diesem Jahre genügten dic Einnahmen nicht zur

Deckung ocr Ausgaben. Das Defizit bctrug nach dcr Rcchnung

vro 1848 L, 7259. 80 : im Jahr 1849 wird cö sich aus

circa L. 5000 belausen. Auch dem Raume nach genügte dic

Anstalt oft nicht, fo daß nicht fcltcn sogar Krätzige uud Sv-
philitischc wcgen Mangel an Platz abgewiesen werden mußten

auch von den sich znr Aufnahme anmeldenden Jrrc» nicht der

vi'crtc Tbcil aufgenommen wcrdcn konnte,

Dic Raum, und Geldverlegenheit der Anstalt rührt
hauptsächlich her von der seit dcr Theurung und dein Son-
dcrbundskriege außerordentlichen Zunahmen, der Zabl dcr
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Kratzigen und Syphilitischen, welche sich gegen 1848 um 13 l
vermehrt haben.

Die Behörden der Insel- und Außerkrankhauskorporation
gaben sich alle Miihe einerseits, den Ursachen dieser Vermehrung

der Krätzigen nnd Syphilitischen nachzuforschen, und

auch dic Polizeibehörde auf die Mittel aufmerksam zn machen,

welche derselben zu vegegncn als geeignet erachtet wurden;
anderseits bemühten sie sich möglichst die Dcftzits zu dcckcn und

fiir dic Zukunft zu vermeiecn.

In Bezug auf den erstem Punkt wandte sich auch der

Handwerkervercin von Bcrn an die Behörden und verlangte,
wie das Jnsclkollegium und dic Jnselvcrwaltung bessere Sa-
nitätspolizciliche Vorkehrcn gcgen ansteckcndc Krankbeitcn unter

den Menschen.

Es hat sich die berichtcrstattcnde Direktion, welcher diesc

Angelegenheit zur Untersuchung und Berichterstattung
überwiesen worden, ernstlichst bemüht, diesem Austrage nachzukommen.

Sie hat gefunden, daß die Ursachen der Vermehrung

jener Kranken, besonders der Andrang derselben zum äußer»

Krankenhaus m dcn mannigfaltigsten Verhältnissen liegen und

deßwegen nicht mir etwa durch eine Verordnung zu helfen

sei, sondern dem Uebel auf verschiedenen Wegen uud durch

Maßnahmen begegnet werden müsse, welche iu dcn

Bereich mehrerer Direktionen fallen. Als Hauptnrsache erschic-

nen ihr mangelhaflc polizeiliche Aufsicht übcr die

reifenden Handwerker, nnd die in ähnlichen Dienstverhältnisscn

lebmden Personen überhaupt; übcr die Prostituirteli, dcrcn

Zahl sich init Aufhebung der Bordelle allerdings sehr

vermehrt hat; übcr die Syphilitischen. Ferner dic zunehmende

Armuth, gedrängteres Beisammenwohnen, Theurung, Geld-

und Arbeitsnoth, häusigere Anlässe zu Freuden aller Art,
Mißbrauch der geistigen Getränke und häufigerer Genuß

reizender Speisen, verhältnißmäßig zur Bcvölkerung gegen



ll 97

früher verminderte Ehen, Vermehrung ver Personen ohne

festen Wohnsitz, veränderte Verkehrsverhältnisse, erleichterte

Kommunikation, und in Folge dessen häufigere Reisen von

Personen aller Klassen; Aufhebung der Untersuchung der Militärs
auf Syphilis, das bisher häusige Ausweisen unsittlicher und

syphilitisch gewesener Dirnen aus dcr Stadt nnd andern

größern bevölkerten Orten, wodurch Unsittlichkeit und Krankheiten

verbreitet werdcn müssen; Quacksalberei besonders in Bezug

aus Syphilis, Gewinnsucht einiger Aerzte, insofern dieselben

arme angesteckte Kranke, statt sie in Spitäler zu schicken,

behandeln, obwohl solche nicht in Verhältnissen sind, um sich

gehörig verpflegen zu können; der Handel mit alten Kleidern,

durch welche Krankheiten aller Art verbreitet werden. Endlich

haben sicher auch die Verbesserungen in der Behandlung und

Verpflegung dcrKrankcn im außcrn Krankenhaus und die

allzugroße Leichtigkeit, mit welcher dic Kranken daselbst aufge-

genommcn wcrdcn, viel das Zuströmen dcr Krätzigen und

Syphilitischen von allen Orten ber in und außer dcm Kanton

befördert.

Auf Hebung viefcr ursächlichen Momente muß hingewirkt
werden, wenn geholfen werden will. Die Direktion hat dem

Regierungsrath dic dahin ziclendcn Anträge gestellt, es sind

vieselhen auch grunvsätzlich genehmigt und die zur Ausführung
nothwendigem Aufträge ertheilt worden. Bereits ist im §. 90

oeS GewerbsgesetzcS eine entsprechende Vorschrift, wonach bei

Verdacht, Gesellen von Polizeiwegen zu jeder Zeit auf
ansteckende Krankheiten untcrfucht und Frcmde, wenn sie damn

behaftet nnd außer Stande sind, die Verpflegungskoften zu

bestreiten, aus dem Kanton fortgcwiefen werden können; dasselbe

schreibt auch vor, daß vcr Regierungsrath die nähern

Borschriften über das Verfahren bei ansteckenden Krankheiten

ver Gesellen erlasse. Leider aber wurde eine Bestimmung

nicht beliebt, nach welcher Gesellen und Lehrlinge vor ihrer Anstellung

gleich wie es, zum Bcispiel, im Kanton Zürich und ander-

7
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wärts geschickt, auf ansteckende Krcinkbciten untersucht werden

sollten,

Strengere Polizei in Betreff der Wirthschaften und lie

verlicher, uusichtlichei, herumstreichender Personen, besonders

Dirnen, läßt sich bereits ebenfalls bemerken, und was weiter

noch dem Uebel begegnen kann, wirr in nächster Zeit znr
Ausführung kommcn.

Sehr zu bedauern ist ocr Beschluß dcr Znscldircktion,

oas) einstweilen alle Kranke,! im Kurhaus,-. welche nicht niii
Syphilis, Krciyc oder Grind behaftet sind, abgewiesen werden

sollen. Das Znselkollcgium bemerk! ganz richtig darüber : vaß

dadurch cine Klane von armen Kranken von ver Wohlthat
ver »ncntgeivlichen Bebanvlung uuv Heilung ausgeschlossen

wird, welche nicht allein dasselbe Rcchr varauf Hal, wie die

Vcncrischcn und Krämgen sonvcrn auch in moralischer Hin-
ficht eher cine Bevorzugung verdiente, als cinc Hintansctzung.

Einc großc Zahl von Arnie» ini Kanto» lcivci unvcrschulvet

an chronischcn Ansschlagssorincli, wclchc von Laie» für an.

stcckend gehalien werden, ovcr voch lniuvcsiens ciucn gc-

wisscn Abschen circgcn, Svlchc Kiankc werden dadurch ge-

hinderi. als Meister unv Gesellen, als Dienstboten, Tag-
löhner, oder ans anvcrc Weisc ibren llntc> bali zu vcrvicncn,

und va sic unter dcn Verhältnissen, wo sie sich befinde»,

gewöhnlich nicht gehalien wcrdcn können, wenn sie ancb ihren

letzten noch in gcsunrcn Tagcn vcrdientcn Pfenning vpsern

oder Untcrstützllng dazu erhalten, so smv sic genöthigt dcn

Gemeinden unv dem Staate als ächte Proletarier zur Last

zu fallen, Wic vemoralifircnd cinc solche verzweiscllc Lagc

auf viesc Jnvividncn wirken müsse, vie sonst vielleichl sebr

brav und arbeitsam waren, leuchtet von selbst ein und wic

viele derselben durch die unvermeivlichc Vernachlässigung

ibrer Krankheit diese unheilbar machen, weiß jeder Arzt. "
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Es darf jedoch nicht übersehen werden, daß die Noth zu

diesem Schritte zwang und daß aus sanitätspolizeilichen Gründen

man der Direktion nur zu Dank verpflichtet sein muß,

wenn sie, um einem größer« Uebel auszuweichen, diesen Beschluß

faßte.

In Betreff der Deckung der bisherigen nnd Vermeidung

der künftigen Defizits wandte sich die Jnselverwaltuiig
wiederholt au den Regierungsrath; zucrst schon im Oktober

1848, mit dcm Doppclbegchren, daß dcr Staat zu Deckung

res Defizits der Rechnung pro 1847 im Betrag von

L. 12,836. 99 cincn Beitrag leiste und einzelne 'Nothfallstuben

erweitere, so wie auch znr Ausnahme Krätziger nnd anderer

chronischer Hautkrankcn cinrichtc.

Dcr RegierungSrath entsprach jedoch weder dcm einen

uoch dem andern Begehren; cr fand daß bevor dcr Staat
direkt die Anstalten der Inscloirektion unterstütze, es dcr Fall
scie, daß dieselbe zucrst noch andere zu Gebote stehenvc Hiilfs-
qnellen benutze und erschöpfe. Erst wenn dieses gcschchen und

dadurch, so wic in Folge vorzunchmcnder Ersparnisse nnd

Ncformcn weder daS Defizit gedeckt noch ncuc vermieden werdcn

könntcn, sei rer Fall direkter Bcibülfe des Staats
vorbanden.

Mit dcr Benutzung der Nothfallstuben für Krätzige und

andere chrvnifche yautkranke fand man zu viel Inkonvenien-

zen verbunden, als daß man dieselbe hättc zugeben können. Aus
diesen Gründen wurden beide Begehren abgewiesen, dagegen

der Inselvcrwaltttng die Weisung ertbci'lt:

I. Sich an dic Sia'dt Bern zu wcndcn/ damit diesc aus
dcr von ihr laut Dotationsvertrag zur Erweiterung des Spitals

disponibci zu haltenden restanzlichcn Summc von L. 214,909
das Defizit decke. Die Stadt war jcdoch dazu nicht zu

bewege».
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Z. Strengere Bestimmungen über die Aufnahme Fremder

aufzustellen. Die Jnselverwaltnng ist dieser Weisung bereits

nachgekommen; so wie vicselbc ebenfalls der Kierseitigen Ansicht

Rechnung getragen hat, daß vielleicht die Ausenthaltszeii
der Krätzigen im Spital abgekürzt werdcn könnte.

Im Oktober oicS Jahrs erneuerte die Jnselverwaltnng

ihr Begehren und wünschte, daß der RegierungSrath beim

Großen Rath die Bewilligung eines Beitrags an das D esizi!

pro 1847 beantragen möchte. Es wies jcdoch dcr RegierungSrath

dieses Begehren aus den gleichen Gründen wic das

frühere ab; dagegen erklärte sich dcrsclbc bereit, beim Großcn

Rath dahin zu wirken, vaß dcm äußern Krankenhause für dic

Zukunft vom Staate aus durch Beiträge Hülfe geleistet

werde, auf den Fall hin, daß man den von der Jnseibehördc

untcrm 18 Dezember, l. Jabrcs gefaßten Beschluß cincr
Reduktion der Patientenzahl auf l35, den man befonders in der

strengen Jahreszeit für schr gefährlich halte, aufhebe uno auch

sonstige mögliche Reformen zu Erzielnng von Ersparnissen

vornehme.

Bci dicsem Anlasse wurde ocr Jnselverwaltnng auch

empfohlen, zu untersuchen, ob nicht dicJnsel im Falle wäre, sür die

derfelben abgenommenen Irren nnd Grindkrankcn größcrc

Beiträge zu leisten, uno ob nicht abgesehen von diesen

Beiträgen ohne Verletzung des Dotationsvertrags, so lange dic

Insel Einnähme-Ueberschüsse hat, dieselbe das äußere

Krankenhaus unterstützen könnte

Die Jnselverwaltnng entsprach bcrcitwtllig oem Wunsche

des Regierungsraths, indem sie schon de» 12. Januar 1850

den Beschluß vom 18 Dezember 1849 suspendirte, bis der

Große Rath in seincr nächsten Sitzung sich erklärt habcn
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wervc ob für vie Zukunft vom Staate aus vie Anstalt unterstützt

werven wolle oder nicht,

Es Hai nun zwar der Rcgicrungsrath diefer letzter« Be-

vingung nicht sogleich nachkommen wollen, weil er vorher das

Resultat ver angebahnten, auf Ersparnisse hinzielenden Reformen

abwarten wollte; dagegen hat derselbe untcrm 12.

Februar 1850 beschlossen, vcm außcrn Krankenhause ven restanzlichen

Gewinn ver Staatsapotheke von 1848, so wie den ganzen

Gewinn viescr Anstalt vom Jahr 1849 im Betrage von

5476. 39 als Beitrag an vie Anstalten, zur Verwendung

vom I. Januar l850 hinwcg verabfolgen zu lassen,

Xll, Projckt Jrrcn- Heil- und Pflegeanstalt.

Diese Angelegenheit ist im Laufe ves Verwaltungsjahres
bis zum endlichen Entscheivc varübcr vurch ven Großen Rath

vorgerückt.

Den 2, unv 3 Februar war vie vom Rcgiernngsrath

erwählte Jrrcnhauskommissivn versammelt, um das von ihr
verlangte Gutachten über vcn ihr vorgelegten Plan und Devis

;n berathen. Sämmtlich? Mitglieder unrerzeichneien darauf
vasselbe. Da jcvoch vie Verfasser vcs Programms und der

Pläne, vie Herren Professor Tribolci unv Architekt Hcblcr,
obschon zu vcr Endberathung über vas Gutachten eingeladen,

erklärten nicht Zeit genug gehabt zu haben, um über die

Bemerkungen der Kommission »achznvenkcn und daher nicht zu

bewegen warcn, ibrc Gegenbemerkungen geltenc zu machen, so

wurve vie Abgabe vcs Gutachtens verschoben, um allfälligc
schriftliche Bemerkungen zu gewärtigen, unv denselben wenn

lhunlich noch Rechnung tragen zu können. Es langten dieselben

dann auch wirklich bald von beiden Herren ein und

veranlaßten eincn weitläufigen Gegenbericht, so wic zum Vcr>

suche sich an einer nochmaligen Zusammenkunft zu verstau-
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digen. Es wurde zu diesem Zwcckc die Inseldirekrion eingeladen,

Delegirte zu bezeichnen, was dieselbe auch that. DieKonfe-

rcnz sand am 22. Oktober naît, und führte zu ciner vollkom

nicncn Bcrständiguug.

>)lachreni schon früher auch die Verständigung N'egcn dein

Projekt Dekret vom 20. Mcrz 1848 gelungen nnd dasselbe

i', ciwas modisizirt am 5. Scbruar c. Z. vom Regicrungörath

genehmigt war, blieb nur noch dic cndlichc Gcnchmigung

des PlanS dnrch dcn Regicrungsratb, wclchc dauu derselbe

am 25. Dezember crtbeiltc, so ivic dcr cndlichc Entscheid dc?

Großen Raths übcr das Projckirckrct, welchcs rcn Aus

siibrunqsbcschlnß, ric Bcstimmung rcr Bciträgc dcS Staats

an dic ncue Anstalt und ihre Stellung zum Staat und zur

Incorporation enthalt. ^

' Zur großen Freude jede« SrcundeS ter Mcnschbei, m,d kes V.uer
lances geuehnngie der Großc:Ii>u>' einmnchi>, in sciittr Sitzung v. t!. Fe-
bruar ISSO das Dekret »nv z>var mit dem Zusätze, daß der Bau »ech in
diese», ^alne degrnurn werden solle Derselbe soll fnr ivenigftcns ?lw
Personen deirchne, werdru.



Berwaltungsbcnchl r. Direkt, r. Innern più 1849 Beilage

Zusammenzug
der im Jahr ertheilten WaldauSrelllungsbewilliguiiqen.

Wieder :u Wald

A nl t s b c z i rk c.

Auszurcytcn bewilligte

Flächen.
anzupflanzende

Flächen.

Juch. HI Fusi. Juch. lü Fuß.

Aarbcrg 25,900 1 19,340

Aarwangen 5

Bern / 82 4 500 35,000
Büren 10 «

Bnrgoors 37 28,335 ', 15,000

Delöbcrg W in
Fraubrunnen 3,0,105 ll 10,000

Jnterlaken > 23,1 «Ili

Konolsingen 32 29,660 3

Laupcn 8 39,654
Nivcm ^ 15 30,000 30

Pruntrut ^ ,13, 319 >

Schwarzenburg l

Seftigen 20,48«

Signau 23 9,500

Niedersimmenthal > 8,000 >

Thun 20,000

Trachselwald

Wangcn ,0,000 > 20,000

',99 39.142 156 193,40



Bcrwaltnugsbciicki d, Direkl. r, Jüncm pr,, >«19 Beklage

Zttsnmmettzttg
der im Jahr i«U! innvilligleu Holzschläge, Floßungen ». Ausfiihruugeu,

Brennbolz, Bau

bölzcr.
^ag-
Hölzer,

Eicken.
Ver.

inischle
Stöcke.

Klafter ^liick, stiick. Stück.

Amiobeziik Aarwangen 2l4 2ll5

Büren ,l>

Burgvorf
Erlacb l,,l -

Fraubrunncn 10ll I

Frniigcn 7! 1,95

Jntcrlakcn 1885

Saanen 8200 ii, 280

schwarzenburg

signau

725

75U ltt42

Nicversiinincnlbal 2124

Obcrfinmiculba! l, 72

Thun
l 25i,

Wange» 52
> 7

Lumina 22502 ll5-' 1978 ^;03 32«
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A r t

c c v cclb c ilt cn c

n' c r b obciv illi g u n g c n.

^cuciincccici.
Kcizciifabvikc

Scbnncven allei Ait
Kiicchenstainpftn

9>öniilcil

Kallniiiblcn

Vvbsramvfcn

^ä'leifcü

Malzrcibc,:

.Ziindbblzchcnfabiikc

Gcticidcniiihlcn

Kalk mid Zicaclbrcnnerci

Tiesckmaschinc

Sägcn

Gcibeicicn

Gypsiciben

Walken

Oclci,
> i

1

'S

^

Tela l.

1 l

2 l > ,'! 'z !>

4

2

l



Wirthschastswesen.

Wirthschaftspateiite

nach

dem

Gesti)

vom

2.

Mai

>33

wurden

für

das

Jahr

lL-ii)

ertheilt:

Nr.

A
m
t
sbe

z
irke.

Stuben-

>

Wirtschaft,

^

Pensions-

und

Speifewirthfchaften.

^ ^
^

8
«

i

Toial,

-iL.

DiktirteBußen.
L,

Rp.

1

Aarberg

1

7

3,2

l

41

13

88

2

Aarwangen

1

7

48

I

57

17

175

^>

Bern

5

129

9«

l

1

14

2

251

156

996

4

Biel

1

3

20

1

25

5

26

Büren

5

ll

14

26

55

Burgvorf

1

4

9

38

2

56

2,!

202

50

7

Cvurtelai!'

10

53

1

66

42

8

Delsberg

8

19

1

28

8

97

Erlach

1

10

ll

7

34

10

Fraubrunnen

l

1

21

1

33'

19

118

II

Freibergen

^>

4

32

38

34

28«

12

Frutigen

2

7

0

7

65

13

Jnterlaken

t

14

23

1

41

23

199

^

14 15

KonolsingenLauffen

1

25
8

34

18 3

144 24

,

"'

Laupcn

1

6

,2

19

3

32

Münster

8

19

1

27

15

!>9

18

Neuenstadt

'

5

6

11

49

19

Nidau

1

24

25

,24

,30

20

Oberhaslc

2

2

3

1

7

''''

20

21 32

PruntrutSanen

I

Z

47 2

50

36

285

23

Schwarzcnbnrg

1

9

3

13

3

11

24

Sefligrn

l

21

,24

,8

97

25

Signau

3

1

4

22

3t,

15

86

2«

Ober-Simmcnthal

2

8

10

9

58

27

Niedcr-Sininicnthal

4

26

28

Thun

l

3

10

7l

3

1

89

25

180

29

Trachfelwalc

l

14

26

i,3

I

4

30

Wangen

1

11

3.7

'

4!>

25

248

33

262

755

1«

5

23

5

1116

566

3870

50



Verzeichnis
5cr vom 1. Herbstmonat 184S bis gleiche Zeit 1849 von den obrigkeitlichen Tuchinessern gemessenen Leinwand.

G e m e s s e n e L e i n w a n d.

I8Ä8I8Ä» Namen Total

dcr G la tt c. G e b i idet c. dcr

T il ch m c s s c r.
< / Ohne S tiickc.

Amtsbezirk /4 4 /4 4 4 Maß.

Neukomm, Friedrich 72 49 9 5 135

König, Joh. Ulrich li 24 2 32
Aarwangcn Anlikcr. Jakob 35 129 10 s> > 1 - 184

j Bartlomc, Joh. Jak. 13 - 17

Burgdorf I Acschiimann, Rudolf 48 134 17 6 11 216

t. Gcrbcr, Michael «2 102 4 168
I > Grimm, Ulrick' 63 98 19 l«0

Kiipfer, Pctcr 217 101 318
i Schär, lllrich 42 2 44

Trachscln'alo «

Steffcn, Pclcr 25 l40 5 4 174

> Flilckigcr, Andrcas 169 199 9 74 451

I Ziirchcr, Job. Ulr. 135 90 16 241

Nicdcrhaufcr, Andrcao 510 122 15 1 216 14 1208

Wangcn
Lcibundgnt, Jobaun 5 4l 20 l - 67

Giidcl, Jakob 16 74 t4 - - 104

13!,?! 1658
l

142 ' > 13 227 1 14 79 3539



Landesökonomie.
Ertheilte Prämien für Pferde und Hornviehzucht.

Hengste Statten « Fohlen Total
Skbaubrzirk,

« Rp. L. Rp L. Rp. L. Rp.

.4. Pferdezucht.

Kirchberg 414 55 20 34 50 503 70

Liizelfliih 538 20 175 95 ,0 35 724 50

Hochstetten «00 30 14! !^0 »2 80 828

Wimmis 67« 20 ,79 40 89 70 945 30

Köniz 583 05 37 95 31 50 «55 50

Aarberg 262 20 75 90 41 M 379 50

Dachsfelden .20 90 124 20 17 25 562 35

Delsberg 282 9 65 55
80

348 45

Pruntrut 618 60 103 50 «2 834 90

SäiFUKlö^iei 648 6« 193 20 65 55 907 35

5074 95 1155 75 458 "85 «689 55

Stiere Rinder Total

li. H o r n vi e Kzucht. Fr. Rp. Fr- Rp. ^Rp.

Schwarzenburg 189 75 438 15 627 90

Frutigen 162 15 372 60 534 75

«oanen 234 60 «8t! 55 92 l 15

Zweisimmen. 293 25 ',79
579

55 772 80

Erlenbach 324 30 60 903 90

Brienz 207 ,'ÜI 55 54» 55

I.» laiix 248 ',0 362 25 610 65

Signa» .145 40 583 05 928 05

2001 45 3843 30 5847 75

Pferdezucht 6689 55

Ii. Hornviehzucht 5857 75
Total:

I

12537 "30



l'iaiîiiil <leü milieu ,1« »r ,1» .Iiirîi Ker»«i« e» j^t7. MU,

^ Ivlttl I' 0 l!I 1 l'l'vllS
< >uvi',e, s

I el ,'i,in
i

l>,uits ckes

p, up, iëtnii'es
4li s«l!>2' :,6ul?.!xlinêes. 8,>> i,:, > 8u<lii: t i- 'Ue>5 I I- >>,vi:ns!>s

'les
<!uve,ä>ix.

,1»

pioduit >>i,it.

<te

l'I^tîtt mie,ns.
explvilè
I»I,,'N!IX

l NI. oxi .oxl I,'1ix»«UVlk.I.l«Ik. L. Ilttl «I», i.L iî<i.i:> ><> süiveü,,,

^ t'»v,'i>i,v (,'uve!>ux I I!. <'VV!N,X t nveîiuv I,. ^ 1!,,. ^UVl'ÜUX > i!,,. I,. t.. ?>,>.

1»47 ^24,639 36,835 .!4 9,767' 13,483 '5 17,623 2!>. l!>3 3.0 7,176' 17,!7!> ^ 85 5,5!>2' l5 !'?!' >> i ii l.79!' ' lll.lül 8l 3,128 76 2,'0 K' 16,1!>!' 93

1848 ^30,610 31,? 2!' 80 24,026' 36,095
'

- ,0 17,158 28,3.46 ^ 58 4,881' 15,800 66 ',,176 5,26l'
^

11 > ^0,>^52 136,732 45 3,7!'3 <!5' 20! 11 20,213

184!' !l3,!'56' 19,!'81 95 33,354 ' 46,77! c>5 1 i, 1 ì3 22,63« 90 17,023'. 40,710 95 " 78.477',',
j,

>^;0,l03, 75 4,!7'i 98', 190 !,> l!',6j!' 33

4 tnux 69,206", 108,067 09 67,148 96,351 20 48,92't 80,178 78 29,081' 74,191
i

46 !>'768^ l!>,239 48 !221,129'-., .378.028 l'I l I,,!!'!' ',0 5t!,l>32 21!

1>!N,S ces tiois »ns I es loi^es ont p»vê le ,'livelli! .le inine g rgison cle 1s l. 53° e t el>e>

exploite et pave ei>se,»6Ie 185,278' i 284,597 ,17 -

Los lories ëtinn^èie 5 Mil P»V v le cuve»,. livre à l.aukvn !> t',-. 2 4<>4 elles ont exploite e! p«vê 38,8.'U 93,430 94
I



Dir. d. Innern, Beilage.

Vergleichende Nebersicht
der Zahlenverhältnisse der ehelichen zn den unehelichen Geburlen unler der
Herrschaft des frühern Paternitätsqefttzes nnd des jetzigen beschränkten Maternitäts-

gcsetzcs.

Zahl Zahl
Zahl

der

uiichklich

Gelausten.

Auf
l«00 Ein.

Auf
tNtt ehelich

Auf
l«0 ehelich

Jahrgangs. Bevölkerung, der

Gebornen,

der

Gelaust!»,

irvhiier

kommen

llnkhelichc.

Gcboriie

kommen

lluehcliche.

Getaufte

kommen

Uneheliche.

1817.1820 1,336,444 44,4,32 42,075 2060 1,54 4,63 4,89

1821-1825 1/749,177 60,745 55,7 l 7 3081 1,76 5,07 5/53

1826-1831 1,855,283 63,835 59,248 3456 1,86 5,41 5,83

!1840-1846 3,036,342 105,07? 95,897 5620 1,85 5,3,4 5,86

4.

5.

6.

7.

8.

9.

l<>.

ll.
12.

13.

14.

15.

16.

17.

Es kamen

Zn: '

Kaiiton Bern

Belgien
England
Schweden

Norwegen

Preußen

Frankreich

?/

Hannover

Oestreich

Wurtemberg
Holland

Sachsen

Bauern

Periode

l8l7 bis u.
1822

1841

1843

1831

1831

l8,39

1824

1«29

1834

1839

1837

1837

1838

1844

1832

1835

V0N:

mit 1820

1827

I«45

1835

1835

1841

l828
1833

1838

1843

1841

1842

184?

1836

1839

Auf ciu unehelich

gcborncs Kind
Gebornc überhaupt

1,82

1,70

l,44
1,49

1,53

l,39
1,42

1,38

1,38

1,34

1,38

1,03

9,3
- 8,8

7,0

6,3

4,7
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